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Alles Ird ischen V erneiner ,  
unerb it t l ich  w ah r  und  echt 
ist und  w ar u n d  b le ib t n u r  E iner,  
s te ts  geh t seine S a n d u h r  recht.  
Und in se iner  H and  die Klinge, 
ewig b lan k  und  m ah n b ere i t ,
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f in d ’t  kein  H älm chen  zu geringe, 
w enn  verr iese lt  seine Zeit.
U nd  a u f  e inem  Stein, ve rw itte r t ,  
von J a h rh u n d e r te n  um w eht,  
E fe u ran k en  — ü b e rg i t te r t  
dieses u r a l t  Sprüch le in  s teht:

„Mein Lauf, den hab ich n u n  verricht,  
m ein  Seel s ieh t  G ottesangesich t ,  
n u n  ih r  a l lh ie r  vorübergeht,  
de n k t  wie die Sache m it  m ir  s teh t .
Wie ih r  seid, w ar auch ich a u f  Erden, 
wie ich bin, m ü ß t  ih r  alle w erd en .“

Carl T in s  1 1934
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Alles Irdischen Verneiner, find°t kein Hälmchen zu geringe, „Mein Lauf, den hab ich nun verricht,
unerbittlich wahr und echt wenn verrieselt seine Zeit. mein Seel sieht Gottesangesicht,
ist und war und bleibt nur Einer, Und auf einem Stein, verwittert, nun ihr allhier vorübergeht,
stets geht seine Sanduhr recht. von Jahrhunderten umweht, denkt wie die Sache mit mir steht.
Und in seiner Hand die Klinge, Efeuranken _ übergittert Wie ihr seid, war auch ich auf Erden,
ewig blank und mahnbereit, dieses uralt Sprüchlein steht: wie ich bin, müßt ihr alle werden.“

Carl Tins † 1934
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Karl Alberti zum Gedächtnis
Mit Karl A lberti  is t  am  7. N ovem ber 

1953 e iner  der  g röß ten  Söhne u n se re r  
H e im at  ges torben.

Im a l ten  P fa r r h a u s  zu Asch, im soge
n a n n te n  In spek to ra t ,  e rb lick te  Karl Al
ber t i  am  16. D ezem ber  1856 als Sohn 
des evangelischen P fa r r e r s  (Archidia- 
kons) T ra u g o t t  A lberti  u n d  se iner  F ra u  
Rosalia, e iner  geb. H uscher,  das  Licht 
der  Welt. Sein V ater ,  se it 1870 S u p e r 
in te n d e n t  des Ascher K irchenkre ises ,  
m ach te  sich als A quare l lm ale r  h e im a t 
licher Motive e inen  N am en, dabei das 
Können verwertend, das er sich als Gym
n as ias t  in P ra g  in se iner  F re ize it  an  der 
dor t igen  K u n s ta k ad e m ie  u n te r  dem  b e 
rü h m te n  M aler  M anes erw orben  hat te .  
Die M u t te r  w ar  die T och te r  des Ascher 
S p innere ibes itze rs  Georg H uscher,  der  
lange Zeit P rä s id e n t  der  E g ere r  H a n 
de lskam m er war, als D ep u tie r te r  seines 
heim atlichen  W ahlkreises  dem ö s te rre i
chischen P a r la m e n t  im S tu rm ja h r  1848 
und  nach  1861 angehö rte .  Rosalie Al
ber t i  w urden  m usika lische  Begabung 
und  d ich terisches T a len t  n ac hgerühm t.  
Der gu te  Geis t des evangelischen P fa r r 
hauses, segensbr ingend  fü r  viele M ä n 
ner  des deu tschen  Geisteslebens, w irkte  
auch  a u f  den K naben  ein, der  im S c h a t
ten  der  m ächtigen  D re ifa lt igkeitsk irche 
aufwuchs. N u r  einige S ch r i t te  vom E l
te rn h a u s  lag die n eue  R a thausschu le  
en tfe rn t ,  wo der  K nabe u n te r  dem Regi
m e n t  des h o ch g e sc h ä tz ten  D irek to rs  
Georg Stoß die H au p tsch u le  besuchte .  
Liebevoll gedenk t A lberti  in  den  Bei
träg e n  Bd. IV, Seite 233 seines tü c h t i 
gen L ehrers .  Als S chüler  der  2. Klasse 
zog e r  im J a h r e  1863 m it  se inen  K am e
raden  u n te r  F ü h ru n g  des L ehrers  Jakob  
D rechsler  a u f  den  dam als  k ah len  H a in 
berg, um  die beiden  F öhrenschöss linge,  
die e r  am V ortage im E g ere r  W ald ge
holt  h a t te ,  in  vorbere ite te  Löcher zu 
pflanzen.

Nach Abschluss der  H aup tschu le  ging 
Alberti an  die einzige evangelische L eh
rerb ildungsans ta lt  der  Ö ste rre ich -unga
r ischen  M onarch ie  in  Bielitz in  Oest.- 
Schlesien. F ü r  die T üch t igke i t  des j u n 
gen M annes  sp r ich t  es, dass e r  gleich 
nach  se iner  A bsch lussp rü fung  als U n 
te r le h re r  an  der  g leichen A n s ta l t  b e 
schäftig t wurde .  1888 is t  e r  schon L eh 
re r  in  der  R e ic h sh au p ts tad t  Wien. In 
der  p räch t igen  D o n a u s ta d t  ersch lossen  
sich ihm  neue  B ildungsm it te l .  Dass er 
a u ß e r  dem  S tu d iu m  der  k la ss isc h en  
S prachen  u n d  der  A blegung der  F a c h 
le h re rp rü fu n g  fü r  Deutsch,  G eschichte 
und  E rd k u n d e  n ich t auch  H ö re r  der  
Wiener U nivers i tä t  wurde, h a t  e r  spä te r  
bedauer t .  Sein Herz  neig te sich eben 
vornehm lich  der  schönen  L i te ra tu r  u n d  
der  M usik  zu. R ichard  W agner  w ar  d a 
mals das  neu  aufs te igende  G es t i rn  der  
T onkuns t .  Begeis te r t  w an d te  sich der 
junge  F ach leh re r  dem  M eiste r  zu und  
bald sehen  wir ihn  in B ay reu th ,  wo er 
den A u ffüh rungen  der  „N ib e lu n g e n “ 
und  des „ P a r s i f a l“  beiwohnte .  Seine 
Beziehungen zum Wagner-Kreis w urden 
noch enge r  geknüpft ,  als e r  von H ans
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von Wolzogen als M ita rb e i te r  an  den 
„B ayreu ther  B lä t te rn “ , einer Zeitschrift 
zu r  Pflege der  K u n s t  u n d  W issenschaft,  
herangezogen  wurde. Aus se iner  F eder  
gingen dre i A ufsätze  hervor,  von denen  
zwei dem D ich ter  P la te n  u n d  e iner  Wil
helm  Raabe gew idm et waren.

Von g rö ß te r  B e d eu tu n g  w ar  fü r  Karl 
Alberti die E rn e n n u n g  zum Bürgerschul
d irek to r  in Asch im Alter von 37 Ja h ren .  
Der neue  W irkungsk re is  än d e r te  auch 
das Blickfeld des ju n g e n  M annes. N un  
t r a t  das In teresse  fü r  L i te ra tu r  u n d  M u
sik bald  zu rück  h in te r  der  s ta rk e n  A n
te i ln a h m e  an  den  F ragen  der  H e im a t
forschung. Diese lag ihm  gew isse rm a
ßen im Blut. Drei se iner  V erw and ten  
betä t ig ten  sich als Heimatforscher.  P fa r 
re r  Jo h a n n es  U nger  gab 1841 eine „Vor
u rkundliche Geschichte der böhmischen 
K ron lehengü ter  Asch und  F le ißen“ h e r 
aus, von der  ab e r  n u r  die im A n h an g  
abgedruck ten  U rk u n d e n  einen  W ert h a 
ben. Der zweite w ar P fa r re r  M artius  von 
Schönberg, der  m it  se inen absurden  A n
sich ten  ü b e r  die Vorgeschichte (Rom
m e rs re u th  = R eu t der  Römer, nachge
wiesen du rch  scheinbare  römische F u n 
de) n u r  V erw irrung  stiftete. Da er  durch 
seine S am m elle idenschaft  se inen B eruf  
vernachlässig te ,  gab er  schließlich d ie
sen  auf, ging nach  B öhm en u n d  w urde  
katholisch . Ganz ande rs  g e a r te t  als d ie
se beiden M änner  w ar Karl Alberti . Sein 
Vorbild k o n n te  n u r  Dr. Ju l iu s  Alberti  
sein, der  sich als gründlicher Geschichts
forscher  des V ogtlandes e inen  N am en  
gem ach t  ha t .  M it ihm  h a t  e r  gem ein 
sam, dass er  k rit isch  an  die Quellen h e r 
anging und  sich n icht zu gewagten P h a n 
ta s te re ie n  verle i ten  ließ.

Die H in w en d u n g  zu r  h e im a tk u n d l i 
chen Beschäftigung häng t wohl auch mit 
der  Z e i ts t rö m u n g  zusam m en ,  die als 
H e im atbew egung  in  N ordw estböhm en  
in Alois J o h n  ih ren  F ü h re r  u n d  in der

Zeitschrif t  „U n se r  E g e r la n d “ ih ren  p u 
bliz ist ischen M it te lp u n k t  ha t te .

Im gleichen J a h r  1897, in dem diese 
Z eitschrif t  das e r s te  Mal erschien, gab 
Alberti seine ers te  he im atkund liche  A r
beit  ü b er  die K reuzste ine  heraus.  Im 
näc h s te n  J a h r  ersch ien  die Broschüre  
„G oe the  in Asch und  U m g eb u n g “ , die 
der  G oethefo rschung  im E ger land  m a n 
che A nregung  brach te .  Im J a h r e  1899 
beg inn t  d a n n  jene  lange Reihe von Auf
sä tz e n  u n te r  dem  T ite l  „ B e i t rä g e  zu r  
H e im a t k u n d e “ in d e r  „ A sc h e r  Zei
t u n g “ , von d e n e n  bis zum  5. F e b r u a r  
1944 241 F o r t s e tz u n g e n  ersc h ien e n .  
A us d iesen  B e i t rä g e n  e rw u c h se n  die 
w ich t ig s te n  A rb e i te n  A lber t is .  Diese 
sind: „D ie  O r ts te i le ,  G assen ,  S t ra ß e n  
u n d  P lä tz e  d e r  S ta d t  A sc h “ (1923), 
das  B üch le in  „O ie  V este  N e u b e rg  und  
ih re  e in s t ig e n  B e s i tz e r “ (1925), das 
die G esc h ic h te  d ie se r  fü r  das  A scher  
Gebiet so w ich tigen  B urg  bis zum  Ende 
des D re iß ig jäh r igen  Krieges b e h a n d e l 
te ,  u n d  die K rö n u n g  se ines  Schaffens,  
die „ B e i trä g e  zu r  G esch ich te  der  S tad t  
Asch u n d  des A sche r  B e z i rk e s“ in  v ie r^  
B ä n d en ;  d e r  e r s t e  soga r  in  2. Auflage 
eine S e l te n h e i t  bei e inem  h e im a tk u n d 
lichen  W erk. Von so n s t ig en  V erö ffen t
l ic h u n g e n  s ind  noch h e rv o rzu h e b en :  
„D e r  k. k. A rm e e k a p e l lm e is te r  A n d re 
as L e o n h a r d t “ (1904), d a n n  der  m it  
se inem  B ru d e r  W ilhelm  v erfass te  A uf
sa tz  „D ie  R e fo rm a t io n  im Ascher G e
b ie te “ in  dem  a n g e se h e n e n  „ J a h rb u c h  
f. d. Gesch. des P ro t ,  in  O e s t .“ 1906/07 
u n d  die n e t te n  „ J u g e n d e r in n e ru n g e n “ 
se ines  V a te r s  T r a u g o t t  A lberti .

D as e ine  k a n n  m a n  ohne  Ü b e r t r e i 
b u n g  von dem  G e sa m tw e rk  sagen: Die 
B a u s te in e ,  die K arl  A lb er t i  m it  g roßer  
G e w is s e n h a f t i g k e i t  u n d  u n e r m ü d l i 
chem  Fleiß  z u s a m m e n g e t ra g e n  ha t ,  
b i ld e n  den  G r u n d s t e in  zu  w e i te ren  
F o rsc h u n g e n ,  sie  s ind  a b e r  auch  z u 
gle ich  fü r  ih n  e in  D enkm al,  das  E rz  
ü b e r d a u e r t .

Dr. R ic h a rd  K lier  
*  - 

Die Trauerfeier
Die s te rb l ic h e  H ü lle  K arl  A lber t is  

w u rd e  am  10. N o v e m b e r  1953 im S el
b e r  K re m a to r iu m  den  F la m m e n  ü b e r 
geben. Die E insegnungshal le  w ar  schon 
vor  dem  E in t r e f f e n  des  T ra u e rz u g e s  
gefü ll t  von H e im a tg e n o sse n  des V e rb 
lichenen . Seine A scher  Kollegen w aren  
au s  O b e r f r a n k e n  herbe igee i l t ,  die Re- 
h a u e r  A scher  k a m e n  m it  e inem  K ranz ,  
die S e lber  L e h re r sc h a f t  w ar  v e r t r e te n ,  
die S u d e te n d e u t s c h e  L a n d s m a n n 
schaf t ,  die S ta d t  d u rc h  B ü r g e r m e is te r  
Dr. S ch u ld a  u n d  viele ehem alige  S c h ü 
le r in n e n  des V ers to rb en e n  v e rsa m m e l
te n  sich u m  se inen  Sarg. Das Dörfchen  
E r k e r s r e u th  w ar  fa s t  k o rp o ra t iv  g e 
kom m en .  Die T r a u e r r e d e  h ie l t  D ekan  
M arx .  Sie s ta n d  u n t e r  dem  B ibelw ort  
„W elchem  viel gegeben  ist , bei dem  
w ird  m a n  viel su c h en ;  u n d  w elchem  
viel be foh len  ist ,  von  dem  w ird  m a n  
viel f o r d e r n “ . D er  G eis t l iche  e r in n e r 
te  u. a. d a ra n ,  dass  K arl  A lber t i  in dem  
g le ichen  J a h r  1856 g eb o re n  w urde ,  in 
dem  beim  g ro ß e n  S e lb e r  B ra n d  der
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Karl Alberti zum Gedächtnis
Mit Karl Alberti ist am 7. November

1953 einer der größten Söhne unserer
Heimat gestorben.
Im alten Pfarrhaus zu Asch, im soge-

nannten Inspektorat, erblickte Karl Al-
berti am 16. Dezember 1856 als Sohn
des evangelischen Pfarrers (Archidia-
kons) Traugott Alberti und seiner Frau
Rosalia, einer geb. Huscher, das Licht
der Welt. Sein Vater, seit 1870 Super-
intendent des Ascher Kirchenkreises,
machte sich als Aquarellmaler heimat-
licher Motive einen Namen, dabei das
Können verwertend, das er sich als Gym-
nasiast in Prag in seiner Freizeit an der
dortigen Kunstakademie unter dem be-
rühmten Maler Manes erworben hatte.
Die Mutter war die Tochter des Ascher
Spinnereibesitzers Georg Huscher, der
lange Zeit Präsident der Egerer Han-
delskammer war, als Deputierter seines
heimatlichen Wahlkreises dem österrei-
chischen Parlament im Sturmjahr 1848
und nach 1861 angehörte. Rosalie Al-
berti wurden musikalische Begabung
und dichterisches Talent nachgerühmt.
Der gute Geist des evangelischen Pfarr-
hauses, segensbringend für viele Män-
ner des deutschen_ Geisteslebens, wirkte
auch auf den Knaben ein, der im Schat-
ten der mächtigen Dreifaltigkeitskirche
aufwuchs. Nur einige Schritte vom El-
ternhaus lag die neue Rathausschule
entfernt, wo der Knabe unter dem Regi-
ment des hochgeschätzten Direktors
Georg Stöß die Hauptschule besuchte.
Liebevoll gedenkt Alberti in den Bei-
trägen Bd. IV, Seite 233 seines tüchti-
gen Lehrers. Als Schüler der 2. Klasse
zog er im Jahre 1863 mit seinen Kame-
raden unter Führung des Lehrers Jakob
Drechsler auf den damals kahlen Hain-
berg, um die beiden Föhrenschösslinge,
die er am Vortage im Egerer Wald ge-
holt hatte, in vorbereitete Löcher zu
pflanzen.
Nach Abschluss der Hauptschule ging

Alberti an die einzige evangelische Leh-
rerbildungsanstalt der Osterreich-unga-
rischen Monarchie in Bielitz in Oest.-
Schlesien. Für die Tüchtigkeit des jun-
gen Mannes spricht es, dass er gleich
nach seiner Abschlussprüfung als Un-
terlehrer an der gleichen Anstalt be-
schäftigt wurde. 1888 ist er schon Leh-
rer in der Reichshauptstadt Wien. In
der prächtigen Donaustadt erschlossen
sich ihm neue Bildungsmittel. Dass er
außer dem Studium der klassischen
Sprachen und der Ablegung der Fach-
lehrerprüfung für Deutsch, Geschichte
und Erdkunde nicht auch Hörer der
Wiener Universität wurde, hat er später
bedauert. Sein Herz neigte sich eben
vornehmlich der schönen Literatur und
der Musik zu. Richard Wagner war da-
mals das neu aufsteigende Gestirn der
Tonkunst. Begeistert wandte sich der
junge Fachlehrer dem Meister zu und
bald sehen wir ihn in Bayreuth, wo er
den Aufführungen der „Nibelungen“
und des „Parsifal“ beiwohnte. Seine
Beziehungen zum Wagner-Kreis wurden
noch enger geknüpft, als er von Hans
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Karl Alberti

von Wolzogen als Mitarbeiter an den
„Bayreuther Blättern“, einer Zeitschrift
zur Pflege der Kunst und Wissenschaft,
herangezogen wurde. Aus seiner Feder
gingen drei Aufsätze hervor, von denen
zwei dem Dichter Platen und einer Wil-
helm Raabe gewidmet waren.
Von größter Bedeutung war für Karl

Alberti die Ernennung zum Bürgerschul-
direktor in Asch im Alter von 37 Jahren.
Der neue Wirkungskreis änderte auch
das Blickfeld des jungen Mannes. Nun
trat das Interesse für Literatur und Mu-
sik bald zurück hinter der starken An-
teilnahme an den Fragen der Heimat-
forschung. Diese lag ihm gewisserma-
ßen im Blut. Drei seiner Verwandten
betätigten sich als Heimatforscher. Pfar-
rer Johannes Unger gab 1841 eine „Vor-
urkundliche Geschichte der böhmischen
Kronlehengüter Asch und Fleißen“ her-
aus, von der aber nur die im Anhang
abgedruckten Urkunden einen Wert ha-
ben. Der zweite war Pfarrer Martius von
Schönberg, der mit seinen absurden An-
sichten über die Vorgeschichte (Rom-
mersreuth = Reut der Römer, nachge-
wiesen durch scheinbare römische Fun-
de) nur Verwirrung stiftete. Da er durch
seine Sammelleidenschaft seinen Beruf
vernachlässigte, gab er schließlich die-
sen auf, ging nach Böhmen und wurde
katholisch. Ganz anders geartet als die-
se beiden Männer war Karl Alberti. Sein
Vorbild konnte nur Dr. Julius Alberti
sein, der sich als gründlicher Geschichts-
forscher des Vogtlandes einen Namen
gemacht hat. Mit ihm hat er gemein-
sam, dass er kritisch an die Quellen her-
anging und sich nicht zu gewagten Phan-
tastereien verleiten ließ.
Die Hinwendung zur heimatkundli-

chen Beschäftigung hängt wohl auch mit
der Zeitströmung zusammen, die als
Heimatbewegung in Nordwestböhmen
in Alois John ihren Führer und in der
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Zeitschrift „Unser Egerland“ ihren pu-
blizistischen Mittelpunkt hatte.
Im gleichen Jahr 1897, in dem diese

Zeitschrift das erste Mal erschien, gab
Alberti seine erste heimatkundliche Ar-
beit über die Kreuzsteine heraus. Im
nächsten Jahr erschien die Broschüre
„Goethe in Asch und Umgebung“, die
der Goetheforschung im Egerland man-
che Anregung brachte. Im Jahre 1899
beginnt dann jene lange Reihe von Auf-
sätzen unter dem Titel „Beiträge zur
Heimatkunde“ in der „Ascher Zei-
tung“, von denen bis zum 5. Februar
1944 241 Fortsetzungen erschienen.
Aus diesen Beiträgen erwuchsen die
wichtigsten Arbeiten Albertis. Diese
sind: „Die Ortsteile, Gassen, Straßen
und Plätze der Stadt_ Asch“ (1923),
das Büchlein „Die Veste Neuberg und
ihre einstigen Besitzer“ (1925), das
die Geschichte dieser für das Ascher
Gebiet so wichtigen Burg bis zum Ende
des Dreißigjährigen Krieges behandel-
te, und die Krönung seines Schaffens,
die „Beiträge zur Geschichte der Stadt
Asch und des Ascher Bezirkes“ in vier_.
Bänden; der erste sogar in 2. Auflagı
eine Seltenheit bei einem heimatkund-
lichen Werk. Von sonstigen Veröffent-
lichungen sind noch hervorzuheben:
„Der k. k. Armeekapellmeister Andre-
as Leonhardt“ (1904), dann der mit
seinem Bruder Wilhelm verfasste Auf-
satz „Die Reformation im Ascher Ge-
biete“ in dem angesehenen „Jahrbuch
f. d. Gesch. des Prot. in Oest.“ 1906/O7
und die netten „Jugenderinnerungen“
seines Vaters Traugott Alberti.
Das eine kann man ohne Ubertrei-

bung von dem Gesamtwerk sagen: Die
Bausteine, die Karl Alberti mit großer
Gewissenhaftigkeit und unermüdli-
chem Fleiß zusammengetragen hat,
bilden den Grundstein zu weiteren
Forschungen, sie sind aber auch zu-
gleich für ihn ein Denkmal, das Erz
überdauert.

Dr. Richard Klier
_k _

Die Trauerfeier
Die sterbliche Hülle Karl Albertis

wurde am 10. November 1953 im Sel-
ber Krematorium den Flammen über-
geben. Die Einsegnungshalle war schon
vor dem Eintreffen des Trauerzuges
gefüllt von Heimatgenossen des Verb-
lichenen. Seine Ascher Kollegen waren
aus Oberfranken herbeigeeilt, die Re-
hauer Ascher kamen mit einem Kranz,
die Selber Lehrerschaft war vertreten,
die Sudetendeutsche Landsmann-
schaft, die Stadt durch Bürgermeister
Dr. Schulda und viele ehemalige Schü-
lerinnen des Verstorbenen versammel-
ten sich um seinen Sarg. Das Dörfchen
Erkersreuth war fast korporativ ge-
kommen. Die Trauerrede hielt Dekan
Marx. Sie stand unter dem Bibelwort
„Welchem viel gegeben ist, bei dem
wird man viel suchen; und welchem
viel befohlen ist, von dem wird man
viel fordern“. Der Geistliche erinner-
te u. a. daran, dass Karl Alberti in dem
gleichen Jahr 1856 geboren wurde, in
dem beim großen Selber Brand der



V ate r  des  n u n m e h r  nach  fa s t  e inem  
J a h r h u n d e r t  V ers to rbene ,  S u p e r in te n 
d e n t  T r a u g o t t  A lber t i ,  w ac k er  m it  ge 
lösch t habe. Nach der  E in seg n u n g  legte 
n am ens u n d  im A u ft rag  des K re is ra ts  
Asch, Lm. Max M art in  e inen  großen 
K ranz an  der  B ahre  n ieder  und  sprach  
dem T oten  im R ahm en  eines Rückblicks 
au f  sein begnadetes Leben den D ank der 
Heimat: „Wir alle stehen an  Deiner Bah
re in Achtung  und  Ergriffenheit  vor Dei
nem  langen Leben, vor D einer  fü r  die 
H e im at  ge le is te ten  Arbeit .  Der ganze 
Kreis Asch d an k t  Dir aufr ich t ig  und  aus 
vollem H erzen  . . . Ich fühle mich abe r  
auch verpflichtet ,  als Kollege Dir im 
Nam en der gesam ten  E rz ieherschaft des 
K reises Asch fü r  D eine H a l tu n g  als 
Mensch, als E rz ie h e r  und  n ich t  zu le tz t  
als S chrifts te ller  den aufr ich t igen  Dank 
auszusprechen, denn dam it has t  Du nicht 
n u r  Dir, sonde rn  dem ganzen  B erufs
s tand  ein D enkm al der  A ch tung  und  des 
Vorbildes  g e s e tz t . “ S L -K re iso b m a n n  
Drechsler e r in n e r te  in se iner  A nsprache 
an  die große H eim atl iebe und  - treue  des 

^-Verstorbenen. Beim Klang der Orgel und 
inem Geigensolo se n k te  sich der  S arg  

dann  langsam  in die Tiefe.

Ein Künstler aus dem 
Ascher Ländchen

Das E g e r la n d -K u l tu rh a u s  in M a rk t 
redwitz is t  eine ku l tu re l le  B egegnungs
s tä t te  e r s te n  Ranges, ähn l ich  wie das 
H aus des Deutschen Ostens in München. 
Die w ich t igs ten  E in r ic h tu n g e n  sind die 
E ger länder  K uns tga le r ie  u n d  das Eger- 
landm useum . In der  K uns tga le r ie  f in 
den s tä n d ig  A uss te l lungen  des A rbe i ts 
kreises  E g er lä n d er  K u ltu rsch a ffe n d er  
s ta t t .  Zur Zeit läu ft  die A uss te l lung  ei
nes n a m h a f te n  u n d  vielseitigen K ü n s t 
lers aus  dem  Ascher Ländchen , die bis 
zum 24. J ä n n e r  2004 dau e r t .  Die V er
nissage w ar  am 17. O ktober.  Die Rede 
ist h ie r  von dem M aler  u n d  G rafiker  

,—Walter Lederer, der  m it  zwei Gemäl- 
en u n d  30 w eite ren  E xp o n a ten  v e r 

sch iedener M a ltechn iken  v e r t r e t e n  ist. 
In d ieser S onderauss te l lung ,  die ex tra  
für  ihn  a r r a n g ie r t  wurde, soll ein E in 
blick in drei Jah rzeh n te  grafischen Schaf
fens gegeben werden.

Aus der  B iographie  des K ü n s t le rs  ist 
zu en tn eh m e n :  Der M aler  u n d  G rafiker  
W alter  L edere r  ist  am  8. 11. 1923 in 
Schönbach bei Asch geboren. E r  lebt und 
arbe i te t  in U bersee  am  Chiemsee. Nach 
K riegsd ienst u n d  G efangenschaft  s tu 
dierte  e r  von 1946 bis 1949 an  der  A ka
demie der  K u n s t  in M ünchen . E r  e rh ä l t  
den ER P -F örderp re is .  Ab 1949 s te l l t  er  
rege lm äßig  bei der  G roßen  K u n s ta u s 
stellung im H aus der  K u n s t  in M ünchen  
aus. Es folgen A usste llungen  in  zah lre i
chen M useen  u n d  G aler ien  im In- und  
Ausland. 1951 he i ra te te  e r  Sophie Aschl 
u n d  es w erden  Sohn u n d  T o ch te r  gebo
ren.

Ab 1963 ist W alte r  L ederer  J a h r z e h n 
te  lang Ju ro r .  1978 e rh ä l t  e r  den S eero
senpre is  der  S ta d t  M ünchen . 1984 fin
det im R ahm en  der  G roßen  K u n s ta u s 

s te l lu n g  im H au s  d e r  K u n s t  in M ü n 
chen  e ine  E in z e la u s s te l lu n g  fü r  den 
K ü n s t l e r  s t a t t .  1987 e r h ä l t  e r  den  Su-

W alter Lederer

de ten d e u tsch e n  K u ltu rp re is  für  b i lden
de K unst  und  Architektur . In seiner A te
lier-Galerie in Neuwies/Ü bersee, in der 
auch  seine reiche S a m m lu n g  a f r ik a n i
scher K u n s t  gezeigt wird, beg inn t  eine 
vielseitige und  viel b ea ch te te  A uss te l
lungstä tigkeit .

L ede re r  e rh ä l t  den 1. P re is  fü r  K u n s t  
am Bau, nachdem  Wandbilder und  F a rb 
g lasfenster  in Beton u n d  Bleiverglasung 
e n t s ta n d e n  sind. Seine W erke sind in 
öffentlichem  und  p r iva tem  Besitz. Der 
K ü n s t le r  ist Mitglied in vielen k ü n s t le 
r ischen  V erein igungen . Wie an d e re  be 
d e u te n d e  P e rsö n l ic h k e i te n  lä ss t  sich

W alte r  L ederer  neben dem Einfluss sei
ne r  H e im at  und  se iner  U m gebung, die 
von landschaft l icher  S chönhei t  geprägt 
ist, von der  Antike und  von Motiven der 
N a tü rv ö lk e r  sowie der  a fr ikan ischen  
K unst,  die e r  auch sam m elt,  insp ir ie 
ren.

Im le tz ten  J a h r z e h n t  f indet bei Lede
re r  eine s ta rke  H inw endung  zum F ig ü r
lichen s ta t t .  E r  verw endet geometrische 
Form en als ein K onstruk tionsgerüs t  sei
n e r  phantasievollen  Inszen ierungen  des 
R eduzierten  und  A bstrak ten ,  wie W erk
m ater ia l .

Mit se inem  W irken  is t  es W alte r  Le
dere r  gelungen, sich in M ünchen  und  
dem südbayer ischen  R aum  d u rc h z u se t 
zen und  hohe A n e rk e n n u n g  im In- und  
Ausland zu erwerben. Experten  der Eger- 
land -K u ltu rhaus-S t if tung  sind einhellig 
der  M einung, dass L edere r  zu den be
d eu ten d s ten  K ü n s t le rn  aus  dem E ger
land gehört,  die e inen  wichtigen Beitrag 
zu r  m odernen  K u n s t  des 20. J a h r h u n 
d e r ts  gele is te t  haben.

L andsm ann  Gustl M arkus, der bei der 
A uss te llungse rö ffnung  anw esend  war, 
s te llte  m ir  d a n k e n sw e r te r  Weise einen 
P ro sp e k t  zu r  V erfügung, der  ganz au f  
das W irken W alter  Lederers  zugeschnit
t e n  ist .  Se ine  W iege s ta n d ,  wie m a n  
m ir  m i t te i l te ,  im S c h ö n b a c h e r  O r t s 
te i l  „ A u f  d e r  W a c h t“ . F r itz  K lier

N O V E M B E R S O N N E  w ir f t  sc h rä g e  S t r a h le n  in das W a ld to r  des R ingwegs um 
den  H a in b e rg .  Den e r s te n  S chnee  h a t  es b e re i ts  gegeben . D er  Weg is t  g la t t  vom 
Eis. Die e in sam e  S p a z ie rg ä n g e r in  w ä h l t  s t a t t  s e in e r  den  W ald rand .  D ort  g e h t  es 
sich s ic h ere r .  A u fn a h m e  E d u a r d  M ü lle r

Ohne Kommentar:

Dialog abgelehnt
Der tschechische P räs iden t  Klaus hält  

e inen  eu ropä ischen  Dialog ü b er  F luch t

und  V er tre ib u n g  für  unnötig . E r  glaube 
n ich t an  e inen  Gewinn, den der  in der 
deu tsch -po ln ischen  „D a n z ig e r  E rk l ä 
r u n g “ vorgeschlagene Dialog bringen  
soll.
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Vater des nunmehr nach fast einem
Jahrhundert Verstorbene, Superinten-
dent Traugott Alberti, Wacker mit ge-
löscht habe. Nach der Einsegnung legte
namens und im Auftrag des Kreisrats
Asch, Lm. Max Martin einen großen
Kranz an der Bahre nieder und sprach
dem Toten im Rahmen eines Rückblicks
aufsein begnadetes Leben den Dank der
Heimat: „Wir alle stehen an Deiner Bah-
re in Achtung und Ergriffenheit vor Dei-
nem langen Leben, vor Deiner für die
Heimat geleisteten Arbeit. Der ganze
Kreis Asch dankt Dir aufrichtig und aus
vollem Herzen. . _ Ich fühle mich aber
auch verpflichtet, als Kollege Dir im
Namen der gesamten Erzieherschaft des
Kreises Asch für Deine Haltung als
Mensch, als Erzieher und nicht zuletzt
als Schriftsteller den aufrichtigen Dank
auszusprechen, denn damit hast Du nicht
nur Dir, sondern dem ganzen Berufs-
stand ein Denkmal der Achtung und des
Vorbildes gesetzt.“ SL-Kreisobmann
Drechsler erinnerte in seiner Ansprache
an die große Heimatliebe und -treue des

,...Verstorbenen. Beim Klang der Orgel und
inem Geigensolo senkte sich der Sarg
dann langsam in die Tiefe.

Ein Künstler aus dem
Ascher Ländchen

Das Egerland-Kulturhaus in Markt-
redwitz ist eine kulturelle Begegnungs-
stätte ersten Ranges, ähnlich wie das
Haus des Deutschen Ostens in München.
Die wichtigsten Einrichtungen sind die
Egerländer Kunstgalerie und das Eger-
landmuseum. In der Kunstgalerie fin-
den ständig Ausstellungen des Arbeits-
kreises Egerländer Kulturschaffender
statt. Zur Zeit läuft die Ausstellung ei-
nes namhaften und vielseitigen Künst-
lers aus dem Ascher Ländchen, die bis
zum 24. Jänner 2004 dauert. Die Ver-
nissage war am 17. Oktober. Die Rede
ist hier von dem Maler und Grafiker

-›-Walter Lederer, der mit zwei Gemäl-
.en und 30 weiteren Exponaten ver-
schiedener Maltechniken vertreten ist.
In dieser Sonderausstellung, die extra
für ihn arrangiert wurde, soll ein Ein-
blick in drei Jahrzehnte grafischen Schaf-
fens gegeben werden.
Aus der Biographie des Künstlers ist

zu entnehmen: Der Maler und Grafiker
Walter Lederer ist am 8. 11. 1923 in
Schönbach bei Asch geboren. Er lebt und
arbeitet in Ubersee am Chiemsee. Nach
Kriegsdienst und Gefangenschaft stu-
dierte er von 1946 bis 1949 an der Aka-
demie der Kunst in München. Er erhält
den ERP-Förderpreis. Ab 1949 stellt er
regelmäßig bei der Großen Kunstaus-
stellung im Haus der Kunst in München
aus. Es folgen Ausstellungen in zahlrei-
chen Museen und Galerien im In- und
Ausland. 1951 heiratete er Sophie Aschl
und es werden Sohn und Tochter gebo-
ren.
Ab 1963 ist Walter Lederer Jahrzehn-

te lang Juror. 1978 erhält er den Seero-
senpreis der Stadt München. 1984 fin-
det im Rahmen der Großen Kunstaus-

stellung im Haus der Kunst in Mün-
chen eine Einzelausstellung für den
Künstler statt. 1987 erhält er den Su-

M
Walter' Lederer

detendeutschen Kulturpreis für bilden-
de Kunst und Architektur. In seiner Ate-
lier-Galerie in Neuwies/Ubersee, in der
auch seine reiche Sammlung afrikani-
scher Kunst gezeigt wird, beginnt eine
vielseitige und viel beachtete Ausstel-
lungstätigkeit.
Lederer erhält den 1. Preis für Kunst

am Bau, nachdem Wandbilder und Farb-
glasfenster in Beton und Bleiverglasung
entstanden sind. Seine Werke sind in
öffentlichem und privatem Besitz. Der
Künstler ist Mitglied in vielen künstle-
rischen Vereinigungen. Wie andere be-
deutende Persönlichkeiten lässt sich

Walter Lederer neben dem Einfluss sei-
ner Heimat und seiner Umgebung, die
von landschaftlicher Schönheit geprägt
ist, von der Antike und von Motiven der
Natürvölker sowie der afrikanischen
Kunst, die er auch sammelt, inspirie-
ren.
Im letzten Jahrzehnt findet bei Lede-

rer eine starke Hinwendung zum Figür-
lichen statt. Er verwendet geometrische
Formen als ein Konstruktionsgerüst sei-
ner phantasievollen Inszenierungen des
Reduzierten und Abstrakten, wie Werk-
material.
Mit seinem Wirken ist es Walter Le-

derer gelungen, sich in München und
dem südbayerischen Raum durchzuset-
zen und hohe Anerkennung im In- und
Ausland zu erwerben. Experten der Eger-
land-Kulturhaus-Stiftung sind einhellig
der Meinung, dass Lederer zu den be-
deutendsten Künstlern aus dem Eger-
land gehört, die einen wichtigen Beitrag
zur modernen Kunst des 20. Jahrhun-
derts geleistet haben.
Landsmann Gustl Markus, der bei der

Ausstellungseröffnung anwesend war,
stellte mir dankenswerter Weise einen
Prospekt zur Verfügung, der ganz auf
das Wirken Walter Lederers zugeschnit-
ten ist. Seine Wiege stand, wie man
mir mitteilte, im Schönbacher Orts-
teil „Auf der Wacht“. Fritz Klier

NOVEMBERSONNE wirft schräge Strahlen in das Waldtor des Ringwegs um
den Hainberg. Den ersten Schnee hat es bereits gegeben. Der Weg ist glatt vom
Eis. Die einsame Spaziergängerin Wählt statt seiner den Waldrand. Dort geht es
sich sicherer. Aufnahme Eduard Müller

Ohne Kommentar:
Dialog abgelehnt

Der tschechische Präsident Klaus hält
einen europäischen Dialog über Flucht
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und Vertreibung für unnötig. Er glaube
nicht an einen Gewinn, den der in der
deutsch-polnischen „Danziger Erklä-
rung“ vorgeschlagene Dialog bringen
soll.



F ritz  Klier:
N eues aus der a lten  H eim at

(93)
Am 21. O k tober  fiel in u n se re r  Ge

gend der  e rs te  Schnee. W äh ren d  es am 
Abend vorher  noch regnete, ging der  Re
gen in den M o rg en s tu n d en  in Schnee 
über. Es war ein se ltsam er Anblick, denn 
die B äum e t ru g e n  g röß ten te i ls  noch ih r  
Laub und  kurz  vo rher  h a t t e n  die m e i
s ten  Leute die Blum en, die noch in vol
ler Blüte s tan d en ,  aus  ih ren  B a lkonkä
sten  en tfe rn t .  Der Schnee blieb n a t ü r 
lich n ich t liegen u n d  es folgte noch eine 
Reihe von sonnigen, aber  kalten  H e rb s t 
tagen. Von dem überraschenden  W in ter
einbruch m it seinen ka tas t ropha len  Fol
gen in Nord- u n d  S üd d eu tsc h la n d  blie
ben das F ichte lgebirge u n d  der  Ascher 
Zipfel verschont.

☆
V eränderungen im  S tad tgeb ie t

Die ehem alige  A scher  A ngerschu le  
w urde  e in s tm a ls  m it e inem  Z aun  u m 

b ee re n s t ra u c h  u n d  ande res  G es t rüpp  
w urde  en tfe rn t .  Das gesam te  Gelände 
w urde  e ingeebnet u n d  teilweise ange
sät. Es soll do r t  eine P a rk an la g e  m it 
k le inen S trä u c h e rn  u n d  B änken  e n t s te 
hen  und  an  d er  Seite en t lang  des S ch ü t
zenhauses  g ibt es e inen  P a rk p la tz  für 
PKW. Mit der  E n tfe rn u n g  der  S träucher  
w urde  auch  der  Blick a u f  den P arkp la tz  
freigelegt, so dass m a n  diesen von der  
H a u p ts t ra ß e  aus überblicken kann . Das 
w erden  besonders  die A u to fah re r  zu 
schätzen  wissen, die b isher  ih re  F a h r 
zeuge au s  S ic h e rh e i t s g rü n d e n  lieber 
n ich t  do r t  p ark ten .
Quellen: Zeitschriften Ascher Ländchen/ 
Assko, eigene W ahrnehm ungen .

A nm erkung:  Mit dieser Verschönerung 
s ind allerd ings auch die le tz ten  Relikte, 
die noch an diese Schule e r innerten ,  ver
schwunden.

☆
S portzen trum

G enau gegenüber  der  eben besch r ie 
b enen  neuen  Anlage befinde t  sich ein

Platz der ehem aligen Angersch ule. A m  E nde die Turnhalle , in der sich ein Disco-Club 
niedergelassen hat. Im  B ild  un ten  die H auptstraße.

fasst, der  b ere its  130 J a h r e  zählte .  E n t 
lang der  H a u p ts t ra ß e  w ar  die Anlage 
besonders  s tabil gebaut.  E ine G ran it-  
s te in-M auer t ru g  die einzelnen Z aunele
mente,  die w iederum  durch  S te insäu len  
voneinander abgegrenzt waren, der Zaun 
selbst bes tand  aus  geschm iedeten  E i
senstangen. Ausgespart war lediglich der 
E ingang  m it  den S te ins tu fen .

Im Laufe der  Zeit w urden  allerd ings 
Teile d ieser  Anlage baufällig. E in  gro 
ßer  S ch n ee b ee re n s trau c h  verschob m it 
se inen W urzeln  die schweren  S te in q u a 
der  und  diese ge fäh rde ten  die F u ß g ä n 
ger. E ine E ise n k e t te  m uss te  den E in 
s tu rz  e iner  sch iefs tehenden  Säule v e r 
hindern.

Aus diesen  G ru n d  haben  die A scher 
S tad trä te  beschlossen, die gesamte M au
er  abz u trag e n  u n d  die S teinblöcke e in 
zulagern. Die h in te r  dem Zaun u n te r 
halb des Schützenhauses gelegene öffent
liche Toilette, die schon lange nicht m ehr 
verw endbar  war, w urde  ebenfalls  abge
baut und  zugeschüttet.  Auch der Schnee

S p o rtz en tru m .  Es ist der  Ort,  an  dem 
ein s t  das G as th au s  „Zum  Reichshof“ 
stand. Vor etlichen J a h re n  en ts tand  dort 
ein Flachbau, in dem sich ein H ausha lts 
und  Eisenwarengeschäft einrichtete. Das 
Geschäft h a t te  jedoch keinen dauernden  
Bestand und  das G ebäude w urde zu ver
sch iedenen  an d e ren  Zwecken benü tz t .  
Nach Um bau und Vergrößerung entstand 
n u n  ein Sport-  u n d  F i tn e s sz e n tru m  mit 
Sauna, Massage, Aerobik, Solarium und 
allem, was zu einem  solchen Betrieb  ge
hört.

Die neue  T u rn h a l le  in der  je tzigen 
G us tav -G eipe l-S traße ,  oberha lb  der  
ehem. Gewerbeschule , die e r s t  vor sie
ben J a h r e n  gebau t  w urde, ist z. Zt. für 
den T u rn -  und  S portbe tr ieb  geschlos
sen, nachdem das Dach baufällig war und 
E in s tu rz g e fah r  bes tand . In dieser Halle 
üben  die A scher Volley- u n d  Basketbal-  
ler  ihre  sportliche T ä t igke i t  aus.

■fr
Der N abel von E uropa

Asch ist der  Nabel Europas,  davon ist 
der  Ascher B ü rg erm e is te r  Dalibor Bla- 
zek überzeug t.  Die S tad t  will ein ehr-_ 
geiziges P ro jek t  in A ngriff  nehm en: Ir 
D re iländereck  zwischen Bayern, Sach
sen u nd  der Tschechischen Republik soll 
ein Europapla tz  angelegt und  d a ra u f  ein 
„ H a u s  d e r  tsch ec h isc h -d e u tsc h en  
F re u n d sch a f t  u n d  V ers tä n d ig u n g “ e r 
r ich te t  werden. D arin  sollen ein K on
gress-Saal,  Archiv und  Bibliothek, In 
fo rm a t io n s z e n t ru m ,  e ine  G alerie  für  
ju n g e  K ü n s t le r  beidersei ts  der  G renze 
sowie Hotel u n d  G a s t s tä t te n  P la tz  f in 
den. Geboren w urde  diese Idee aus der 
Z usam m enarbe it  heraus,  die bereits  mit 
dem oberf ränk ischen  Rehau  und  dem 
v o g t länd ischen  O elsn itz  p ra k t iz ie r t  
wird. Die K osten  für  das  P ro jek t  be lau 
fen sich nach  e rs te n  S chätzungen  au f  
rund  400 Millionen Kronen. Die S tad t  
Asch se lb s t  k a n n  die no tw end igen  
G ru n d s tü ck e  bere its te l len  und  200.000 
K ronen  für  die Ausschreibung. F ü r  die 
F in an z ie ru n g  des V orhabens  such t die 
S ta d t  w eite re  P a r tn e r .  (Freie  P resse
C hem nitz)

Das neue Sportzen trum
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Fritz Klier:

Neues aus der alten Heimat
(93)

Am 21. Oktober fiel in unserer Ge-
gend der erste Schnee. Während es am
Abend vorher noch regnete, ging der Re-
gen in den Morgenstunden in Schnee
über. Es war ein seltsamer Anblick, denn
die Bäume trugen größtenteils noch ihr
Laub und kurz vorher hatten die mei-
sten Leute die Blumen, die noch in vol-
ler Blüte standen, aus ihren Balkonkä-
sten entfernt. Der Schnee blieb natür-
lich nicht liegen und es folgte noch eine
Reihe von sonnigen, aber kalten Herbst-
tagen. Von dem überraschenden Winter-
einbruch mit seinen katastrophalen Fol-
gen in Nord- und Süddeutschland blie-
ben das Fichtelgebirge und der Ascher
Zipfel verschont.

1%
Veränderungen im Stadtgebiet
Die ehemalige Ascher Angerschule

wurde einstmals mit einem Zaun um-
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beerenstrauch und anderes Gestrüpp
wurde entfernt. Das gesamte Gelände
wurde eingeebnet und teilweise ange-
sät. Es soll dort eine Parkanlage mit
kleinen Sträuchern und Bänken entste-
hen und an der Seite entlang des Schüt-
zenhauses gibt es einen Parkplatz für
PKW. Mit der Entfernung der Sträucher
wurde auch der Blick auf den Parkplatz
freigelegt, so dass man diesen von der
Hauptstraße aus überblicken kann. Das
werden besonders die Autofahrer zu
schätzen wissen, die bisher ihre Fahr-
zeuge aus Sicherheitsgründen lieber
nicht dort parkten.
Quellen: Zeitschriften Ascher Ländchen/
Assko, eigene Wahrnehmungen.
Ar'imerhıing.' Mit dieser Verschönerung

sind allerdings auch die letzten Relikte,
die noch an diese Schule erinnerten, ver-
schwunden.

tr
Sportzentrum
Genau gegenüber der eben beschrie-

benen neuen Anlage befindet sich ein

" å

Platz der ehemaligen Angerschule. Am Ende die Turnhalle, in der sich ein Disco-Club
niedergelassen hat. Im Bild unten die Hauptstraße.

fasst, der bereits 130 Jahre zählte. Ent-
lang der Hauptstraße war die Anlage
besonders stabil gebaut. Eine Granit-
stein-Mauer trug die einzelnen Zaunele-
mente, die wiederum durch Steinsäulen
voneinander abgegrenzt waren, der Zaun
selbst bestand aus geschmiedeten Ei-
senstangen. Ausgespart war lediglich der
Eingang mit den Steinstufen.
Im Laufe der Zeit wurden allerdings

Teile dieser Anlage baufällig. Ein gro-
ßer Schneebeerenstrauch verschob mit
seinen Wurzeln die schweren Steinqua-
der und diese gefährdeten die Fußgän-
ger. Eine Eisenkette musste den Ein-
sturz einer schiefstehenden Säule ver-
hindern.
Aus diesen Grund haben die Ascher

Stadträte beschlossen, die gesamte Mau-
er abzutragen und die Steinblöcke ein-
zulagern_ Die hinter dem Zaun unter-
halb des Schützenhauses gelegene öffent-
liche Toilette, die schon lange nicht mehr
verwendbar war, wurde ebenfalls abge-
baut und zugeschüttet. Auch der Schnee-
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Sportzentrum. Es ist der Ort, an dem
einst das Gasthaus „Zum Reichshof“
stand. Vor etlichen Jahren entstand dort
ein Flachbau, in dem sich ein Haushalts-
und Eisenwarengeschäft einrichtete. Das
Geschäft hatte jedoch keinen dauernden
Bestand und das Gebäude wurde zu ver-
schiedenen anderen Zwecken benützt.
Nach Umbau und Vergrößerung entstand
nun ein Sport- und Fitnesszentrum mit
Sauna, Massage, Aerobik, Solarium und
allem, was zu einem solchen Betrieb ge-
hört.
Die neue Turnhalle in der jetzigen

Gustav-Geipel-Straße, oberhalb der
ehem. Gewerbeschule, die erst vor sie-
ben Jahren gebaut wurde, ist z. Zt. für
den Turn- und Sportbetrieb geschlos-
sen, nachdem das Dach baufällig war und
Einsturzgefahr bestand. In dieser Halle
üben die Ascher Volley- und Basketbal-
ler ihre sportliche Tätigkeit aus.

tr
Der Nabel von Europa
Asch ist der Nabel Europas, davon ist

der Ascher Bürgermeister Dalibor Bla-
zek überzeugt. Die Stadt will ein ehr-¬
geiziges Projekt in Angriff nehmen: Ir
Dreiländereck zwischen Bayern, Sach-
sen und der Tschechischen Republik soll
ein Europaplatz angelegt und darauf ein
„Haus der tschechisch-deutschen
Freundschaft und Verständigung“ er-
richtet werden. Darin sollen ein Kon-
gress-Saal, Archiv und Bibliothek, In-
formationszentrum, eine Galerie für
junge Künstler beiderseits der Grenze
sowie Hotel und Gaststätten Platz fin-
den. Geboren wurde diese Idee aus der
Zusammenarbeit heraus, die bereits ınit
dem oberfränkischen Rehau und deın
vogtländischen Oelsnitz praktiziert
wird. Die Kosten für das Projekt belau-
fen sich nach ersten Schätzungen aul
rund 400 Millionen Kronen. Die Stadt
Asch selbst kann die notwendigen
Grundstücke bereitstellen und 200.000
Kronen für die Ausschreibung. Für die
Finanzierung des Vorhabens sucht die
Stadt weitere Partner. (Freie Presse...
Chemnitz)
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Asch verändert sein  S ta d tw a p p en  u n d  
seine S ta d tfa h n e

Seit 20 J a h r e n  fü h r t  die S ta d t  Asch 
ein W appen m it e inem  zweimal gete il
ten  b lauen  Schild m it drei F e ldern  und  
in jedem  Feld eine s i lberne  Asche. A uf 
dem Schild r u h t  eine s ilberne  M a u e r 
k rone m it fü n f  Zinnen. Dieses W appen, 
das am 6. 6. 1983 vom Rat des S tä d t i 
schen N a tiona lausschusses  in Asch a n 
genom men wurde, kann  jedoch nicht als 
offiziell angesehen  w erden. D afür  gibt 
es folgende G ründe: Zum einen  w urde  
das W appen in se iner  E n ts te h u n g sz e i t  
n u r  von dem e rw ä h n te n  Rat,  n ich t aber  
von der  M ehrhe it  d er  A bgeordneten  der 
dam aligen S ta d tv e r t re tu n g  und  schon 
g ar  n ich t vom In n e n m in is te r iu m  gebil
ligt. Sein Gebrauch en tsprich t  auch nicht 
den bes tehenden  legislativen N orm en, 
nach denen ein Stadtwappen offiziell n u r  
au f  der  G rund lage  e iner  V erle ihungsu r
kunde geführt werden darf, die vom P a r 
lam ent der  Tschechischen Republik au s 
gestellt wird. E n tsp rec h en d  s ieh t  die 
S ituation  bei der  Ascher S tad tfahne  aus. 

' " D i e  Ascher R a tsv e rsa m m lu n g  h a t  sich 
deshalb A nfang  J ä n n e r  des J a h re s  dazu 
en tschlossen, so bald wie möglich O rd 
nu n g  in die A ngelegenheit  der  s tä d t i 
schen Symbole zu bringen.

Seit 1962 fü h r te  die S ta d t  ein W ap
pen, in dem sich ans te l le  der  K rone die 
Inschr if t  As zwischen zwei L in d e n b äu 
men au f  dem blauen Schild befand. Auch 
dieses W appen lässt sich n ich t  als offizi
ell ansehen , denn  es w urde  n ich t  o rd 
nungsgemäß vom Innenm in is te r ium  ver
liehen. D arüber  h inaus  w aren  die h e ra l
d ischen  (w a p p en k u n d l ich e n )  Regeln 
n ich t e ingeha lten  worden, nach denen 
ein S ta d tn a m e  im W appen n ich t  zu läs
sig ist. T ro tzd e m  v e rw e n d e te  es die 
S tad t  m it  versch iedenen  k le inen V erän 
derungen  volle 20 J a h re .  J e tz t  w urde  
ein W appenkundler  zu Rate gezogen, der 
im vergangenen  J a h r  schon das Haslau- 
er Gemeindewappen geschaffen hat. Die
ser E xper te  ste llte  a l lerd ings beim ge- 

^  jenw ärtigen  Ascher W appen einen  V er
stoß gegen die hera ld ischen  G ru n d r e 
geln fest. In absehbare r  Zeit soll n u n  der 
W a p p enkund le r  der  S ta d t  e tw a zehn 
Entwürfe eines neu gestal teten  Wappens 
und  einer  F ahne  vorlegen, aus denen die 
S ta d tv e r t re tu n g  einen  gee igne ten  E n t 
w u rf  ausw äh len  wird. D anach  m uss  das 
tschechische P a r la m e n t  beide Symbole 
u n te r  fachlichen G es ich tspunk ten  b e u r 
te ilen  u n d  zu r  G en eh m ig u n g  em pfeh 
len. In  einem le tz ten  S c h r i t t  w ird das 
P a r la m e n t  die Symbole offiziell verle i
hen, bevor sie zu r  A nw endung  kommen. 
(Aus Ascher Ländchen/Assko)

D ie Freie Presse schreib t zu  diesem  
Them a: 13 Entw ürfe  für  eine neue S tad t
fahne  sowie zwei V ers ionen  fü r  das  
S tad tw appen  sind das E rgebn is  eines 
W ettbew erbs  der  S ta d tv e rw a l tu n g  im 
w estböhm ischen  Asch. Die Vorschläge 
sollen n u n  den B ü rg e rn  vorgelegt w er
den. Die endgültige E n tsc h e id u n g  t r i f f t  
der  zu s tän d ig e  A usschuss  im S ta d t r a t .  

fr
F a st sechs M illio n e n  K ro n en  fü r  O rts
teile

Asch. K napp  sechs Millionen K ronen 
sind in d iesem J a h r  im F in a n z e ta t  der  
S tad t  für M aßnahm en in den eingemein
de ten  D örfern  G rün , K ru g s re u th ,  W er
ne rs reu th ,  O b er re u th  und  N asseng rub  
vorgesehen. In Grün und K rugsreuth  soll 
m it dem Bau e iner  zen tra len  W asse r 
v e rso rg u n g  u n d  A bw asse rbese i t igung  
begonnen  werden. In O b er re u th  und 
W e rn e rs re u th  beg innen  die V orbere i
tu n g sa rb e i te n  für  den A nschluss an  das 
ze n tra le  G asnetz ,  in N assen g ru b  wird 
der  S tra ß en b a u  im M it te lp u n k t  s tehen, 

fr
L o ka le  S trecken  bleiben erha lten

Asch. Die T sch ech isch e  B ahn  wird 
vo r läu f ig  ke ine  L o k a lb ah n en  im w e s t 
böhm ischen  R aum  einste llen . Dies geh t 
au s  dem neu e n  F a h r p la n  hervo r .  So 
w ird auch  die S t re c k e  zw ischen  Asch 
und  Roßbach  im k o m m e n d e n  J a h r  m it 
d re i  Z u g p a a re n  täg l ich  ab g e s ic h e r t .  
G egen die S t i l l l eg u n g  von B a h n s tr e k -  
ken  gab es P ro te s te  se i te n s  d e r  K om 
m u n e n ,  die davon  b e t ro f fen  w aren .  
(F re ie  P re s se  C h e m n itz )  

fr
A sch e r  L ä n d c h e n  a ls  K u rreg io n  d e n k 
bar

Asch. Die S ta d t  will den  A n t r a g  a u f  
E in g l i e d e ru n g  des  A sche r  L ä n d c h e n s  
in  die K u rreg io n  s te l len .  C h a n ce n  d a 
fü r  s ind  nach  A u s k u n f t  von P o l i t ik e rn  
d e r  Region gegeben , da  die M in e ra l 
quel le  in G rü n  k ü rz l ic h  in  die L is te  
d e r  tsc h ec h isc h en  M in e ra lq u e l le n  a u f 
g e n o m m e n  w urde .  E in e  w e i te re  Q u e l
le g ib t  es in  N ie d e r re u th .  (F re ie  P r e s 
se Ch)

fr
L ic h t-P flic h t im  W in ter

M it dem  E n d e  d e r  S o m m e rz e i t  gilt  
in d e r  T sch e ch isch e n  R e pub lik  w iede r  
die fü n fm o n a t ig e  W in te r -L ich tp f l ic h t .  
K ra f t fa h re r  m ü ssen  do r t  seit dem Ende 
de r  S o m m e rz e i t  bis zum  28. 3. 2004 
auch  t a g s ü b e r  m i t  A b b len d l ich t  f a h 
ren .  W er  gegen  diese R e ge lung  v e r 
s tö ß t ,  r i s k ie r t  e in  B ußge ld  von r u n d  
35 E u ro .  Oft w ird  schon  d i r e k t  h in t e r  
de r  G re n ze  k o n tro l l ie r t .  (ADAC) 

fr
G la sw o lle  u n d  N ä g e l a n s te lle  von  
G lim m ste n g e ln

D er  tsc h ec h isc h e  Zoll u n d  das  Zoll
a m t  Selb h a b e n  im O k to b e r  v e rb lü f 
fende  E n td e c k u n g e n  g em ach t:  P r ä p a 
r i e r t e  Z ig a r e t t e n s t a n g e n ,  in  d e n e n  
s t a t t  d e r  e r w a r t e t e n  G l im m s te n g e l  
P ap p e ,  G laswolle  u n d  N äge l s tecken .  
Beide Z o llbehö rden  v e r m u te n  m a f ia 
ähnliche O rganisa tionen , die einen groß 
an g e le g te n  H an d e l  m i t  d e r  b e t r ü g e r i 
sch en  W are  p la n en .  E in  S p re c h e r  des 
Zo llam tes  Selb p r ä s e n t i e r t e  den  F und .  
Es h a n d e l t  sich a u f  den  e r s t e n  Blick 
um  e ine  ganz  n o rm a le  S tan g e  Z ig a re t 
te n  d e r  M arke  HB. Die V erp ac k u n g  ist  
g enauso  g em ac h t  wie das  O rig inal .  Zu
n ä c h s t  schöpft  m a n  k e in e n  V erd ac h t ,  
sa g t  d e r  B e am te  u n d  d r ü c k t  die S t a n 
ge. A uch  das  G e rä u sc h  k l in g t  n o rm al ,  
als  w ü rd e  m a n  T a b a k  z u s a m m e n d rü k -  
ken . E b en so  s c h e in t  das  G ew ich t in 
O rd n u n g  zu  se in .  W as d a n n  a b e r  beim  
Offnen zum  Vorschein kom m t, lässt den

L aien  s ta u n e n .  E in  D e c k b la t t  s c h irm t  
z u n ä c h s t  den Blick a u f  das  I n n e re  ab. 
H e b t  m an  es an  d e r  S e ite  an ,  s ie h t  
m an  ganz  n o rm a le  Z ig a re t te n s c h a c h 
te ln .  E n t f e r n t  m a n  das D ec k b la t t  abe r  
k o m p le t t ,  k o m m t ein  Block g e p re s s te r  
G laswolle zum  V orschein .  Um  das k o r 
r e k te  G ew ich t zu e r re ic h en ,  h a b e n  die 
B e trü g e r  Nägel in die Blöcke gedrückt,  
e r k lä r t  der  Zollbeam te. A uch die „ n o r 
m a le n “ S ch ac h te ln  am  R and  der  S ta n 
ge sind m it  G laswolle gefüllt.  Das w u r 
de m asch ine ll  gem ach t.  O ffenba r  w u r 
den g rö ß e re  M engen  d ie se r  F ä ls c h u n 
gen p ro d u z ie r t ,  um sie in den H ande l  
zu b r ingen .  Die b ish e r ig en  F u n d e  sind 
wohl n u r  der  Anfang. E n tdeck t  h a t  man 
die F ä lschungen  b isher  bei S tangen  der 
M arken  HB, M arlboro, Camel, Pal Mall 
u n d  LM. F u n d o r t  w ar  ein V ie tn a m e 
s e n m a r k t  in S ch ö n b e rg /V o i te r s re u th .  
D er Z o llsp recher  s c h i ld e r t  die E r l e b 
n isse  e ines  B e tru g so p fe rs :  D er K äu fe r  
h abe  die Z ig a re t te n  a u f  e in em  V ie tn a 
m e sen m ark t  erw orben  und  sich vor O rt  
von d e r  Q u a l i tä t  d e r  W are  ü b e rz eu g en  
wollen. Als e r  die S ta n g e  a u f r is s  und  
ih re n  u n g ew ö h n l ich e n  I n h a l t  sah , be 
g a n n  d e r  V e rk ä u fe r  ih n  a n z u b rü l le n ,  
er solle sofort verschwinden. Außerdem  
se ien  w e ite re  M ä n n e r  g ek o m m en  und  
d r o h te n  dem  K u n d en ,  ih n  zu v e r p r ü 
geln.

D er Zoll w a r n t  d a h e r  davor, Z ig a re t
te n  a u f  diesen M ä rk te n  zu kaufen. Dort 
g ib t  es e ine  A r t  S ecu r i ty ,  die e h e r  an  
S c h lä g e r ty p e n  e r i n n e r t  u n d  auch  
K a m p fh u n d e  b e s i tz t  — u n d  das  s te l l t  
w irk lich  e ine  G e fa h r  dar .  Auch von 
tschechischer  Seite ist m an  davon ü b e r 
zeug t,  es m i t  m afio sen  S t r u k t u r e n  zu 
tu n  zu hab e n .  E in  S p re c h e r  e rk lä r t :  
„D a s  is t  e ine  R epub lik  in  d e r  R e p u 
blik. Die M a rk t l e i tu n g  gehöre  zu e iner  
g rö ß e re n  O rg a n isa t io n ,  die w ied e ru m  
zu e in e r  noch  g rö ß e re n  O rg a n isa t io n  
gehöre und  so weiter.  Es sei k au m  mög
lich, die V eran tw o r t l ich e n  ausfind ig  zu 
m a c h e n .“ W er e in em  so lchen  B e tru g  
aufgesessen  ist, h a t  k au m  C hancen  au f  
S c h a d e n e r sa tz ,  d en n  w ed e r  Zoll noch 
Polizei in D e u ts c h la n d  o d er  T sc h e c h i
en  k ö n n e n  viel dagegen  a u s r ic h te n .  
V e rk a u f t  w erd en  die g e fä lsch ten  Ziga
r e t t e n  b ev o rz u g t  an  K u n d e n  von a u 
ß e rh a lb .  Die H ä n d le r  h a b e n  t a t s ä c h 
lich L is te n  m it  K enn z e ic h en .  Sie v e r 
kaufen so e tw a s  n ic h t  u n b e d in g t  an  
L eu te  au s  H o f  oder  W uns iede l ,  denn  
die k ö n n te n  j a  w ied e rk o m m en .  O pfer  
s ind  m e is t  T o u r i s te n  von w e i te r  weg, 
so die E x p e r te n .  Das h e im ische  K e n n 
ze ichen  is t  a b e r  noch  k e in e  G a ra n t ie  
dafür ,  dass m a n  e inw andfre ie  W are e r 
hält.  Auch w enn keine Glaswolle in den 
S c h a c h te ln  s te ck t ,  so k a n n  es sich um  
T a b a k  h a n d e ln ,  d e r  b e r e i t s  in  der  
U dSSR  v e r a r b e i t e t  w u rd e  — also vor 
e t l ic h en  J a h r e n .  O d er  es h a n d e l t  sich 
um  Abfall, d e r  in Z ig a re t te n fo rm  ge
b ra c h t  wird. D er tsc h ec h isc h e  Zöllner: 
„D ie  L e u te  g lauben ,  w en n  sie a u f  den 
V ie t n a m e s e n m ä r k te n  k a u f e n ,  d a n n  
s p a re n  sie. D abei is t  es m e is t  m in d e r 
w er t ig e  oder  i l legale W a r e “ . D er  Kol
lege au s  Selb b e s tä t ig t :  „ E s  b e s te h t
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Asch verändert sein Stadtwappen und
seine Stadtfahne
Seit 20 Jahren führt die Stadt Asch

ein Wappen mit einem zweimal geteil-
ten blauen Schild mit drei Feldern und
in jedem Feld eine silberne Asche. Auf
dem Schild ruht eine silberne Mauer-
krone mit fünfZinnen_ Dieses Wappen,
das am 6. 6. 1983 vom Rat des Städti-
schen Nationalausschusses in Asch an-
genommen wurde, kan njedoch nicht als
offiziell angesehen werden. Dafür gibt
es folgende Gründe: Zum einen wurde
das Wappen in seiner Entstehungszeit
nur von dem erwähnten Rat, nicht aber
von der Mehrheit der Abgeordneten der
da1nalig'en Stadtvertretung und schon
gar nicht vom Innenministerium gebil-
li gt. Sein Gebrauch entspricht auch nicht
den bestehenden legislativen Normen,
nach denen ein Stadtwappen offiziell nur
auf der Grundlage einer Verleihungsur-
kunde geführt werden darf, die vom Par-
lament der Tschechischen Republik aus-
gestellt wird. Entsprechend sieht die
Situation bei der Ascher Stadtfahne aus.
Die Ascher Ratsversammlung hat sich
deshalb Anfang Jänner des Jahres dazu
entschlossen, so bald wie möglich Ord-
nung in die Angelegenheit der städti-
schen Symbole zu bringen.
Seit 1962 führte die Stadt ein Wap-

pen, in dem sich anstelle der Krone die
Inschrift Aš zwischen zwei Lindenbäu-
men auf dem blauen Schild befand. Auch
dieses Wappen lässt sich nicht als offizi-
ell ansehen, denn es wurde nicht ord-
nungsgemäß vom_ Innenministerium ver-
liehen. Darüber hinaus waren die heral-
dischen (wappenkundlichen) Regeln
nicht eingehalten worden, nach denen
ein Stadtname im Wappen nicht zuläs-
sig ist. Trotzdem verwendete es die
Stadt mit verschiedenen kleinen Verän-
derungen volle 20 Jahre. Jetzt wurde
ein Wappenkundler zu Rate gezogen, der
im vergangenen Jahr schon das Haslau-
er Gemeindewappen geschaffen hat. Die-
ser Experte stellte allerdings beim ge-
genwärtigen Ascher Wappen einen Ver-
stoß gegen die heraldischen Grundre-
geln fest. In absehbarer Zeit soll nun der
Wappenkundler der Stadt etwa zehn
Entwürfe eines neu gestalteten Wappens
und einer Fahne vorlegen, aus denen die
Stadtvertretung einen geeigneten Ent-
wurf auswählen wird. Danach muss das
tschechische Parlament beide Symbole
unter fachlichen Gesichtspunkten beur-
teilen und zur Genehmigung empfeh-
len. In einem letzten Schritt wird das
Parlament die Symbole offiziell verlei-
hen, bevor sie zur Anwendung kommen.
(Aus Ascher Ländchen/Assko)
Die Freie Presse schreibt zu diesem

Thema: 13 Entwürfe für eine neue Stadt-
fahne sowie zwei Versionen für das
Stadtwappen sind das Ergebnis eines
Wettbewerbs der Stadtverwaltung im
westböhmischen Asch. Die Vorschläge
sollen nun den Bürgern vorgelegt wer-
den. Die endgültige Entscheidung trifft
der zuständige Ausschuss im Stadtrat.

tr
Fast sechs Millionen Kronen für Orts-
teile

Asch. Knapp sechs Millionen Kronen
sind in diesem Jahr im Finanzetat der
Stadt für Maßnahmen in den eingemein-
deten Dörfern Grün, Krugsreuth, Wer-
nersreuth, Oberreuth und Nassengrub
vorgesehen. In Grün und Krugsreuth soll
mit dem Bau einer zentralen Wasser-
versorgung und Abwasserbeseitigung
begonnen werden. In Oberreuth und
Wernersreuth beginnen die Vorberei-
tungsarbei_ten für den Anschluss an das
zentrale Gasnetz, in Nassengrub wird
der Straßenbau im Mittelpunkt stehen.

12'
Lokale Strecken bleiben erhalten
Asch. Die Tschechische Bahn wird

vorläufig keine Lokalbahnen im west-
böhmischen Raum einstellen. Dies geht
aus dem neuen Fahrplan hervor. So
wird auch die Strecke zwischen Asch
und Roßbach im kommenden Jahr mit
drei Zugpaaren täglich abgesichert.
Gegen die Stilllegung von Bahnstrek-
ken gab es Proteste seitens der Kom-
munen, die davon betroffen waren.
(Freie Presse Chemnitz)

fr
Ascher Ländchen als Kurregion denk-
bar
Asch. Die Stadt will den Antrag auf

Eingliederung des Ascher Ländchens
in die Kurregion stellen. Chancen da-
für sind nach Auskunft von Politikern
der Region gegeben, da die Mineral-
quelle in Grün kürzlich in die Liste
der tschechischen Mineralquellen auf-
genommen wurde. Eine weitere Quel-
le gibt es in Niederreuth. (Freie Pres-
se Ch)

1*:
Licht-Pflicht im Winter
Mit dem Ende der Sommerzeit gilt

in der Tschechischen Republik wieder
die fünfmonatige Winter-Lichtpflicht.
Kraftfahrer müssen dort seit dem Ende
der Sommerzeit bis zum 28. 3. 2004
auch tagsüber mit Abblendlicht fah-
ren. Wer gegen diese Regelung ver-
stößt, riskiert ein Bußgeld von rund
35 Euro. Oft wird schon direkt hinter
der Grenze kontrolliert. (ADAC)

tr
Glaswolle und Nägel anstelle von
Glimmstengeln
Der tschechische Zoll und das Zoll-

amt Selb haben im Oktober verblüf-
fende Entdeckungen gemacht: Präpa-
rierte Zigarettenstangen, in denen
statt der erwarteten Glimmstengel
Pappe, Glaswolle und Nägel stecken.
Beide Zollbehörden vermuten mafia-
ähnliche Organisationen, die einen groß
angelegten Handel mit der betrügeri-
schen Ware planen. Ein Sprecher des
Zollamtes Selb präsentierte den Fund.
Es handelt sich auf den ersten Blick
um eine ganz normale Stange Zigaret-
ten der Marke HB. Die Verpackung ist
genauso gemacht wie das Original. Zu-
nächst schöpft man keinen Verdacht,
sagt der Beamte und drückt die Stan-
ge. Auch das Geräusch klingt normal,
als würde man Tabak zusammendrük-
ken. Ebenso scheint das Gewicht in
Ordnung zu sein. Was dann aber beim
Offnen zum Vorschein kommt, lässt den
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Laien staunen. Ein Deckblatt schirmt
zunächst den Blick auf das Innere ab.
Hebt man es an der Seite an, sieht
man ganz normale Zigarettenschach-
teln. Entfernt man das Deckblatt aber
komplett, kommt ein Block gepresster
Glaswolle zum Vorschein. Um das kor-
rekte Gewicht zu erreichen, haben die
Betrüger Nägel in die Blöcke gedrückt,
erklärt der Zollbeamte. Auch die „nor-
malen“ Schachteln am Rand der Stan-
ge sind mit Glaswolle gefüllt. Das wur-
de maschinell gemacht. Offenbar wur-
den größere Mengen dieser Fälschun-
gen produziert, um sie in den Handel
zu bringen. Die bisherigen Funde sind
wohl nur der Anfang. Entdeckt hat man
die Fälschungen bisher bei Stangen der
Marken HB, Marlboro, Camel, Pal Mall
und LM. Fundort war ein Vietname-
senmarkt in Schönberg'/Voitersreuth.
Der Zollsprecher schildert die Erleb-
nisse eines Betrugsopfers: Der Käufer
habe die Zigaretten auf einem Vietna-
mesenmarkt erworben und sich vor Ort
von der Qualität der Ware überzeugen
wollen. Als er die Stange aufriss und
ihren ungewöhnlichen Inhalt sah, be-
gann der Verkäufer ihn anzubrüllen,
er solle sofort verschwinden. Außerdem
seien weitere Männer gekommen und
drohten dem Kunden, ihn zu verprü-
geln.
Der Zoll warnt daher davor, Zigaret-

ten auf diesen Märkten zu kaufen. Dort
gibt es eine Art Security, die eher an
Schl_ägertypen erinnert und auch
Kampfhunde besitzt _ und das stellt
wirklich eine Gefahr dar. Auch von
tschechischer Seite ist man davon über-
zeugt, es mit mafiosen Strukturen zu
tun zu haben. Ein Sprecher erklärt:
„Das ist eine Republik in der Repu-
blik. Die Marktleitung gehöre zu einer
größeren Organisation, die wiederum
zu einer noch größeren Organisation
gehöre und so weiter. Es sei kaum mög-
lich, die Verantwortlichen ausfindig zu
machen.“ Wer einem solchen Betrug
aufgesessen ist, hat kaum Chancen auf
Schadenersatz, denn weder Zoll noch
Polizei in Deutschland oder Tschechi-
en können viel dagegen ausrichten.
Verkauft werden die gefälschten Ziga-
retten bevorzugt an Kunden von au-
ßerhalb. Die Händler haben tatsäch-
lich Listen mit Kennzeichen. Sie ver-
kaufen so etwas nicht unbedingt an
Leute aus Hof oder Wunsiedel, denn
die könnten ja wiederkommen. Opfer
sind meist Touristen von weiter weg,
so die Experten. Das heimische Kenn-
zeichen ist aber noch keine Garantie
dafür, dass man einwandfreie Ware er-
hält. Auch wenn keine Glaswolle in den
Schachteln steckt, so kann es sich um
Tabak handeln, der bereits in der
UdSSR verarbeitet wurde _ also vor
etlichen Jahren. Oder es handelt sich
um Abfall, der in Zigarettenform ge-
bracht wird. Der tschechische Zöllner:
„Die Leute glauben, wenn sie auf den
Vietnamesenmärkten kaufen, dann
sparen sie. Dabei ist es meist minder-
wertige oder illegale Ware“. Der Kol-
lege aus Selb bestätigt: „Es besteht



die G efah r  fü r  die k ö rp e r l ic h e  U n v e r 
s e h r th e i t  — n ic h t  n u r  wegen des N iko 
t i n s “ . (Se lber  T a g b la t t )  

fr
G roßzüg ige A ra b er  g ern  gesehene  G ä
ste  in  K arlsbad

Obwohl die d eu tsch e n  K u rg ä s te  in 
Karlsbad in d er  M ehrzah l sind, b r ingen  
die wenigen G äste  aus  den a rab ischen  
Ländern  den Hoteliers in K arlsbad d e u t
lich m ehr  Geld ein. A raber w ählen meist 
die teuers ten  Hotels und  K urhäuser ,  der 
P re is  in te re ss ie r t  sie wenig. D afür  v e r 
langen sie allerd ings, dass ih re  L ebens
gewohnheiten in vollem U m fang  respek
t ie r t  werden. Dies t r if f t  sowohl die A us
wahl der  Speisen, als auch die religiösen 
Gesetze, die der  Islam vorgibt. Das H o
tel „B ris to l“ a u f  dem  Schlossberg  z. B. 
ha t  sich bere its  d a ra u f  eingestellt :  E i
gens fü r  die m oslem ischen G äste  w urde 
ein G ebetsaal e inger ich te t  — g e t re n n t  
für M änner und  Frauen. Das Hotel „Cen
t r a l “ w iederum  h a t  ausschließlich  für 
die m oslem ischen

Stränsky abgesetzt
B efürw orter  eines Ausgleichs m it  den 

Sudetendeu tschen  gera ten  in der  Tsche
chischen Republik  in  jü n g e re r  Zeit u n 
te r  erheblichen Druck. So scheiterte Pro- 
fesser J a n  Sokol bei der  P rä s id e n te n 
wahl gegen Vaclav Klaus u n d  Vera Vito- 
vä m it ih re r  W iederwahl zu r  Bürgerm ei
s te r in  in Wekelsdorf. J e tz t  w urde  Old- 
rich S trä n sk y  als V ors itzender  des V er
bandes  der  tschechischen  NS-Opfer a b 
gesetzt.

Als B un d e sk an z le r  S chröder  im Sep
te m b er  in P ra g  weilte, ü b er re ich te  ihm 
S trä n sk y  als V ors itzender  des tschech i
schen V erbandes  der  B efre iten  Poli t i
schen Häftlinge eine G edenkplakette  als 
D ank  für  die w eitgehend  problem lose 
E n tsc h ä d ig u n g  d e r  t sch ech isch en  
Z w angsarbe ite r.  S trä n sk y  selbst ü b e r 
lebte das KZ Auschwitz, die M ehrzahl 
se iner  V erw an d te n  abe r  w urde  wegen 
ih re r  jüd ischen  A b s ta m m u n g  erm ordet .  
Gleichwohl se tz t  e r  sich fü r  eine t sc h e 
chisch-deutsche V ers tänd igung  ein. Seit 
sechs J a h re n  ist er  Mitglied des deu tsch
tschech ischen  D isk u ss io n sfo ru m s,  in 
dem er  zu je n e r  M inde rhe i t  gehört ,  die 
einen  k u l t iv ie r ten ,  sach lichen  Dialog 
vorantreib t.

F ra u e n  täglich eine S tunde  lang das Ho
te l-Schwim m bad reservier t.  Inzwischen 
haben  sich auch  die E inhe im ischen  an  
die völlig v e rh ü l l ten  F ra u e n  aus  A rab i
en gewöhnt. Sehr anspruchsvoll sind die 
moslemischen Gäste beim Essen. Selbst
v e rs tänd lich  wird kein Schweinefleisch 
se rv ie r t  und  w enn Fisch a u f  den Tisch 
kom m t, d a n n  ausschließlich  Lachs. Es 
w ird e rw ar te t ,  dass zah lre iche K ellner 
da sind, die m e h re re  Gänge auf tragen ,  
weil die G erich te  gleichzeitig verspe is t  
werden.

Nach A ussagen  der  H otel-G eschäfts 
fü h re r  ex is t ie ren  al lerd ings u n te r  den 
A rabern  große U ntersch iede ,  zum  Bei
spiel bei den E ssensgew ohnheiten .  E i
nige h ä t te n  schon vieles von den E u ro 
p äe rn  übernom m en. Schweinefleisch a l
lerdings ist für  alle tabu. Zwar sind auch 
die K urgäs te  aus  D eu tsch land  w äh le
risch, abe r  was die G roßzügigkeit  beim 
G eldausgeben  anbe lang t,  sind die re i
chen Moslems nicht zu übertreffen. (Sel
ber  T agb la tt)

U n lä n g s t  g e r ie t  S t rä n s k y  in  die 
Schlagzeilen: E r  w ar  als V erbandsvo r
s i tzender  abgese tz t und  aus  der  O rgan i
sation ausgeschlossen worden. Gleichzei
tig verlor er seinen P osten  im F ü h ru n g s 
g rem ium  der  „F re ih e i tsk ä m p fe r“ . Der 
Grund: Anlässlich der  Eröffnung des SL- 
Büros in P ra g  im M ärz h a t te  e r  dem 
B undesvo rs i tzenden  der  S u d e te n d e u t
schen L an dsm annschaf t ,  B ernd  Posselt  
MdEP, geschrieben: „G es ta t ten  Sie mir, 
Ih n en  zu r  E rö ffnung  des K o n tak tb ü ro s  
I h re r  S u d e te n d e u ts c h e n  L a n d s m a n n 
schaft zu g ra tu l ie ren  und  Ih n en  viel E r 
folg in Ih re r  T ät igkeit  zu wünschen: Ich 
b it te  Sie, m einen  Glückw unsch auch Ih 
ren  F re u n d e n  au szu r ich ten ,  vor allem 
denen, m it  denen  ich se it e in igen J a h 
ren  an  der  deu tsch- tschech ischen  V er
sö h n u n g  a rb e i te .“ Es habe sich u m  eine 
„höfliche Absage a u f  die E in la d u n g “ ge
hande lt ,  e r lä u te r te  S trä n sk y  der  P resse  
g e g e n ü b e r . . .

L au t  V erb an d sp re ch er in  S ä rk a  Hel- 
bichovä h a t  S trä n sk y  „ m e h re re  ab leh 
nende  R eak tionen  u n se re r  M itglieder 
a u f  die E rö ffnung  des SL-Büros in P ra g  
ignorie r t“ . S tränsky  erwiderte: „Ich will 
nicht,  dass sich das wiederholt ,  was ich 
er leben  m uss te .  Deshalb  habe  ich je n e n

Brief  geschrieben. Ich sagte mir, dass 
ein solches Büro der  B egegnung von 
M enschen  d ienen  könne,  die gleiche I n 
te ressen  h ab e n .“

S o lidar i tä t  m it  S trä n sk y  ä u ß e r te  der 
S ek re tä r  der  tschechischen  Föderation  
jüd ischer  Gemeinden, Tomäs Kraus. Der 
D irek to r  des deu tsch-tschechischen  Zu
kunftsfonds,  Tom as Kafka, m einte , die 
Affäre um  den Brief sei n u r  ein Vorwand 
fü r  eine u nnö tige  Z usp itzung  der  tsche
ch isch-deutschen  Beziehungen: „Es ist 
völlig unvers tänd lich ,  dass d er  Verband 
nicht in der  Lage ist, einen solchen Men
schen hoch zu schätzen , und  ih n  s ta t t  
dessen wegen eines Höflichkeitsbriefes 
bes t ra f t .“

B ernd  Posselt ,  der  A dressa t  besagten  
Briefes, w ürd ig te  S trä n sk y  als „großen 
E u ro p ä e r  und  V orkäm pfer  der  Völker
verständ igung .“

Sudetendeutsche Z e itung

Das Ascher Ländchen im Internet 
SUCHECKE

In unserem Gästebuch tauchen 
in der letzten Zeit immer wieder 
Suchmeldungen auf, die von uns 
nicht beantwortet werden können. 
Deshalb richten wir die „Suchek- 
ke“ ein. Vielleicht finden sich ja 
dadurch alte Freunde wieder, 

fr
M ichael S tin g l, Hessen  
m ichaelsting l@ t-online.de

Bin a u f  der  Suche nach  dem Bruder?! 
meines Vaters Wilhelm aus Haslau H aus
n u m m e r  16. H abe mal gehört,  dass ich 
noch V erw andte  in der  ehemaligen DDR 
haben  sollte. W enn je m a n d  etwas d a r 
ü b e r  weiß, b i t te  Info.

fr
H einz M üller, D eutsch land  
P H M 66@ t-online.de

Ü b e r  den  A sche r  R u n d b r ie f  b in  ich 
zu  d ie se r  s a u b e re n  A rb e i t  zu u n s e re r  
H e im a t  ge lang t .  G roße  A n e r k e n n u n g  
fü r  d ie A u fb e re i tu n g  d e r  v ie len  F a k 
te n  u n d  Bilder. Aus m e in e r  A dresse  
g e h t  h e rvo r ,  d ass  ich in die dam alige  
O s tz o n e  au sg e s ie d e l t  w u rd e  u n d  f r ü 
h e r  w en ig  ü b e r  das  a l te  Asch e r f a h r e n  
habe  — a b g e se h en  von den  E r z ä h l u n 
gen  m e in e r  E l t e r n  u n d  a n d e r e n  V e r 
w a n d te n .  Es b e r ü h r t  m ich se h r ,  weil 
ich d a r a n  d en k e n  m uss ,  dass  die Ü b e r 
le benden  m it  pe rsön lichen  E r i n n e r u n 
gen  im m e r  w en ig e r  w erden .  Von m e i
n en  eh e m a l ig e n  S c h u lk a m e ra d e n  au s  
d e r  K lasse  1 9 4 3 /B e r g s c h u le /H a u p t 
schule w üss te  ich gerne, ob m ein  S chul
f re u n d  K u r t  Ploß, E g e re r  S t ra ß e  noch 
irgendw o zu f inden  w äre.

- f r

A n d y  H öfer, D eu tsch la n d  
F rido99@ w eb.de

S uche  In fo rm a t io n e n  zu m e in en  A h 
n en  S a u e r s te in  (im 17. J a h r h u n d e r t ) .  
D iese w a re n  J ä g e r  bei den  G ra fe n  von 
Z ed tw itz .  W eiß je m a n d ,  wo diese F a 
milie g e w o h n t  h a t?  G ib t  es auch  a l te  
B ilder  d e r  J ä g e r h ü t t e  in  S chönbach?

p k ^ a t u r !

W e n n  d e r  k a l t e  W in d  ü b e r  d ie  F e l d e r  w e h t .
D ie  le t z t e n  B l ä t t e r  von  d en  B ä u m e n  fegt.
D e s  V o g e ls  G e s a n g  s ic h  in  S c h w e ig e n  h ü llt ,  
d a n n  h a t  d ie  N a t u r  ih r  S o l l  e r fü l l t .

S i e  d a r f  s ic h  n u n  a u f  d e n  W i n t e r  b e s i n n e n  —  
u n d  m i t  i h r e r  R u h e z e i t  b e g in n e n .
S o  —  w ie  es  v ie le  T i e r e  tu n ,  
u m  s ich  fü r  das F r ü h ja h r  a u s z u ru h n .

A u c h  „ M e n s c h  —  N a t u r “ —  s o l l te  d as  m a l  b e d e n k e n  —  
u n d  s ic h  d es Ö f t e r e n  —  e t w a s  R u h e  s c h e n k e n .
D a m it  s e in e  K r a f t  s ich  k a n n  e r h o le n ,  
das  se i  v o n  m ir  —  h ie r m i t  e m p fo h le n .

Gertrud Andres-Pschera,

die Gefahr für die körperliche Unver-
sehrtheit _ nicht nur wegen des Niko-
tins“. (Selber Tagblatt)

tr
Gro/Jzitgige Araber gern gesehene Gä-
stein Karlsbad
Obwohl die deutschen Kurgäste in

Karlsbad in der Mehrzahl sind, bringen
die wenigen Gäste aus den arabischen
Ländern den Hoteliers in Karlsbad deut-
lich mehr Geld ein. Araber wählen m_eist
die teuersten Hotels und Kurhäuser, der
Preis interessiert sie wenig. Dafür ver-
langen sie allerdings, dass ihre Lebens-
gewohnheiten in vollem Umfang respek-
tiert werden. Dies trifft sowohl die Aus-
wahl der Speisen, als auch die religiösen
Gesetze, die der Islam vorgibt. Das Ho-
tel „Bristol“ auf dem Schlossberg z. B.
hat sich bereits darauf eingestellt: Ei-
gens für die moslemischen Gäste wurde
ein Gebetsaal eingerichtet _ getrennt
für Männer und Frauen. Das Hotel „Cen-
tral“ wiederum hat ausschließlich für
die moslemischen

Frauen täglich eine Stunde lang das Ho-
tel-Schwimmbad reserviert. Inzwischen
haben sich auch die Einheimischen an
die völlig verhüllten Frauen aus Arabi-
en gewöhnt. Sehr anspruchsvoll sind die
moslemischen Gäste beim Essen. Selbst-
verständlich wird kein Schweinefleisch
serviert und wenn Fisch auf den Tisch
kommt, dann ausschließlich Lachs. Es
wird erwartet, dass zahlreiche Kellner
da sind, die mehrere Gänge auftragen,
weil die Gerichte gleichzeitig verspeist
werden.
Nach Aussagen der Hotel-Geschäfts-

führer existieren allerdings unter den
Arabern große Unterschiede, zum Bei-
spiel bei den Essensgewohnheiten. Ei-
nige hätten schon vieles von den Euro-
päern übernommen. Schweinefleisch al-
lerdings ist für alle tabu. Zwar sind auch
die Kurgäste aus Deutschland wähle-
risch, aber was die Großzügigkeit beim
Geldausgeben anbelangt, sind die rei-
chen Moslems nicht zu übertreffen. (Sel-
ber Tagblatt)

\
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So _ wie es viele Tiere tun

Wenn der kalte Wind über die Felder weht.
Die letzten Blätter von den Bäumen fegt. l
Des Vogels Gesang sich in Schweigen hüllt,
dann hat die Natur ihr Soll erfüllt.

Sie darf sich nun auf den Winter besinnen _
und mit ihrer Ruhezeit beginnen.

um sich für das Frühjahr auszuruhn.
Auch „Mensch _ Natur“ _ sollte das mal bedenken _ 1
und sich des Ofteren _ etwas Ruhe schenken.
Damit seine Kraft sich kann erholen, l
das sei von mir _ hiermit empfohlen.

Gertrud Andres-Pschera

Stránsky abgesetzt
Befürworter eines Ausgleichs mit den

Sudetendeutschen geraten in der Tsche-
chischen Republik in jüngerer Zeit un-
ter erheblichen Druck. So scheiterte Pro-
fesser Jan Sokol bei der Präsidenten-
wahl gegen Václav Klaus und Vera Vito-
vá mit ihrer Wiederwahl zur Bürgermei-
sterin in Wekelsdorf. Jetzt wurde Old-
rich Stránsky als Vorsitzender des Ver-
bandes der tschechischen NS-Opfer ab-
gesetzt.
Als Bundeskanzler Schröder im Sep-

tember in Prag weilte, überreichte ihm
Stránsky als Vorsitzender des tschechi-
schen Verbandes der Befreiten Politi-
schen Häftlinge eine Gedenkplakette als
Dank für die weitgehend problemlose
Entschädigung der tschechischen
Zwangsarbeiter. Stránsky selbst über-
lebte das KZ Auschwitz, die Mehrzahl
seiner Verwandten aber wurde wegen
ihrer jüdischen Abstammung ermordet.
Gleichwohl setzt er sich für eine tsche-
chisch-deutsche Verständigung ein. Seit
sechs Jahren ist er Mitglied des deutsch-
tschechischen Diskussionsforums, in
dem er zu jener Minderheit gehört, die
einen kultivierten, sachlichen Dialog
vorantreibt.

Unlängst geriet Stránsky in die
Schlagzeilen: Er war als Verbandsvor-
sitzender abgesetzt und aus der Organi-
sation ausgeschlossen worden. Gleichzei-
tig verlor er seinen Posten im Führungs-
gremium der „Freiheitskämpfer“. Der
Grund: Anlässlich der Eröffnung des SL-
Büros in Prag im März hatte er dem
Bundesvorsitzenden der Sudetendeut-
schen Landsmannschaft, Bernd Posselt
MdEP, geschrieben: „Gestatten Sie mir,
Ihnen zur Eröffnung des Kontaktbüros
Ihrer Sudetendeutschen Landsmann-
schaft zu gratulieren und Ihnen viel Er-
folg in Ihrer Tätigkeit zu wünschen: Ich
bitte Sie, meinen Glückwunsch auch Ih-
ren Freunden auszurichten, vor allem
denen, mit denen ich seit einigen Jah-
ren an der deutsch-tschechischen Ver-
söhnung arbeite.“ Es habe sich um eine
„höfliche Absage auf die Einladung“ ge-
handelt, erläuterte Stránsky der Presse
gegenüber . _ _
Laut Verbandsprecherin Sárka Hel-

bichová hat Stránsky „mehrere ableh-
nende Reaktionen unserer Mitglieder
auf die Eröffnung des SL-Büros in Prag
ignoriert“. Stránsky erwiderte: „Ich will
nicht, dass sich das wiederholt, was ich
erleben musste. Deshalb habe ichjenen
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Brief geschrieben. Ich sagte mir, dass
ein solches Büro der Begegnung von
Menschen dienen könne, die gleiche In-
teressen haben.“
Solidarität mit Stránsky äußerte der

Sekretär der tschechischen Föderation
jüdischer Gemeinden, Tomáš Kraus. Der
Direktor des deutsch-tschechischen Zu-
kunftsfonds, Tomaš Kafka, meinte, die
Affäre um den Brief sei nur ein Vorwand
für eine unnötige Zuspitzung der tsche-
chisch-deutschen Beziehungen: „Es ist
völlig unverständlich, dass der Verband
nicht in der Lage ist, einen solchen Men-
schen hoch zu schätzen, und ihn statt
dessen wegen eines Höflichkeitsbriefes
bestraft.“
Bernd Posselt, der Adressat besagten

Briefes, würdigte Stránsky als „großen
Europäer und Vorkämpfer der Völker-
Verständigung.“

Sudetendeutsche Zeitung

Das Ascher Ländchen im Internet
SUCHECKE

In unserem Gästebuch tauchen
in der letzten Zeit immer wieder
Suchmeldungen auf, die von uns
nicht beantwortet werden können.
Deshalb richten wir die „Suchek-
ke“ ein. Vielleicht finden sich ja
dadurch alte Freunde wieder.

tr
Michael Stingl, Hessen
michaelstingl@t-onlinede
Bin auf der Suche nach dem Bruder'?l

meines Vaters Wilhelm aus Haslau Haus-
nummer 16. Habe mal gehört, dass ich
noch Verwandte in der ehemaligen DDR
haben sollte. Wenn jemand etwas dar-
über weiß, bitte Info.

tr
Heinz Maller, Deutschland
PHM66@)t-online.de
Uber den Ascher Rundbrief bin ich

zu dieser sauberen Arbeit zu unserer
Heimat gelangt. Große Anerkennung
für die Aufbereitung der vielen Fak-
ten und Bilder. Aus meiner Adresse
geht hervor, dass ich in die damalige
Ostzone ausgesiedelt wurde und frü-
her wenig über das alte Asch erfahren
habe _ abgesehen von den Erzählun-
gen meiner Eltern und anderen Ver-
wandten. Es berührt mich sehr,__ weil
ich daran denken muss, dass die Uber-
lebenden mit persönlichen Erinnerun-
gen immer weniger werden. Von mei-
nen ehemaligen Schulkameraden aus
der Klasse 1943/Bergschule/Haupt
schule wüsste ich gerne, ob mein Schul-
freund Kurt Ploß, Egerer Straße noch
irgendwo zu finden wäre.

xi'
Andy Höfer, Deutschland
Frido99@web.de
Suche Informationen zu meinen Ah-

nen Sauerstein (im 17. Jahrhundert).
Diese waren Jäger bei den Grafen von
Zedtwitz. Weiß jemand, wo diese Fa-
milie gewohnt hat? Gibt es auch alte
Bilder der Jägerhütte in Schönbach?

.1-ıı`
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Ausflug im Herbst 2003

Ich  g l a u b e ,  d a s  w a r  h e u t e  e in  s c h ö n e r  T a g  
so  w i e  i h n  h a l t  j e d e r  R e n t n e r  g e r n e  m a g .
In u n s r e r  H e i m a t  s i n d  w i r  g e w e s e n ,  
w e n n  m a n  a u c h  k e in  O r t s s c h i l d  m e h r  k a n n  l es en .
W a s  h a b e n  „ d ie "  b lo ß  a u s  u n s e r e m  L ä n d c h e n  g e m a c h t ,  
d e n n  so  w i e  es  j e t z t  a u s s i e h t ,
d a s  h a b e n  v o r  57 J a h r e n  a u c h  d i e s e  B e s e tz e r  n ie  g e d a c h t .
Ja w e r  e in e m  V o lk  d ie  H e i m a t  r a u b t ,  d e r  i s t  v o n  G o t t  v e r f l u c h t ,  
d e r  f i n d e t  k e i n e n  F r i e d e n  m e h r ,  so  s e h r  e r  i h n  a u c h  s u c h t .
W ir  h a l t e n  t r o tz  a l l e m  u n s e r e  H e i m a t  in  E h r e n  
u n d  l a s s e n  u n s  v o n  d i e s e m  t r o s t l o s e n  A n b l i c k  a u c h  n i c h t  s tö re n .
U n s e r e  R e ise  g i n g  ü b e r  A sch  n a c h  T h o n b r u n n  u n d  N e u e n t e i c h ,  
ü b e r  F r i e d e r s r e u t h ,  d e r  S p i t z  u n d  v o r b e i  a m  B o h n l te i c h ,  
l in k s  a n  R o ß b a c h  v o r ü b e r  n a c h  Z i e g e n r ü c k  u n d  G o t t m a n n s g r ü n  
w o  m a n  f r ü h e r  s a g te :  „ D a s  ist  e in e  V o r s t a d t  v o n  W ie n ."
Ü b e r  d ie  S i e d l u n g  g i n g  d a n n  u n s e r e  F a h r t  n a c h  R o ß b a c h  z u r  K irche .
M i t  e in e r  k l e i n e n  A n d a c h t  u n d  e i n e m  O r g e l s p i e l  l a u s c h t e n  w i r  d e n  T ö n e n  
u n d  l i e ß e n  u n s  d a n n  a u f  d e m  K i r c h b e r g  v o n  h e im i s c h e r  L uft  u m w e h e n .
N u n  k a m  a u c h  h i e r  d e r  A u f b r u c h  u n d  d i e  F a h r t  g i n g  w e i t e r  
ü b e r  A sch ,  d e n  G o e t h e s t e i n  n a c h  F r a n z e n s b a d
H i e r  g a b  es  d a s  M i t t a g e s s e n ,  w e l c h e s  a u c h  e i n i g e r m a ß e n  g e s c h m e c k t  h a t .
E in  k l e i n e r  S p a z i e r g a n g  d u r c h  d i e  F u ß g ä n g e r z o n e  h a t  s ich  a u c h  g e l o h n t  
d e n n  d a  k a n n  m a n  s c h o n  s e h e n ,  
d a s s  s ich  d ie  A rb e i t  u n d  d e r  F le iß  n o c h  lo h n t .
Ins  s c h ö n e  F i c h te lg e b i r g e  s in d  w i r  j e tz t  g e f a h r e n ,  
d e n n  d i e  H e i m r e i s e  s t e h t  u n s  j e t z t  n a h  
h i e r  g i b t ' s  n o c h m a l  K a f fee  u n d  K u c h e n  
u n d  d a s  w a r  d o c h  w i e d e r  e in  s c h ö n e r  Tag .
J e t z t  s a g e n  w i r  n o c h  u n s e r e m  R o b e r t  u n d  O t t o  e in  „ D a n k e s c h ö n "  
fü r  d a s  w a s  h e u t e  a l le s  g e s c h a h .

I rm g a r d  M ü ller , ^eh. R itter , R ehau  (G o ttm a iu is fr i in )

v c______ ;_______________________________ J

V o r  75 J a h r e n :
Abriss des alten Feuerwehrhauses

Es w a r  a l l m ä h l i c h  z u  k le in  u n d  a u c h  
b a u f ä l l i g  g e w o r d e n .  V o n  d e r  e v a n g e l i 
s c h e n  P f a r r g e m e i n d e  w u r d e  d a s  N a c h 
b a r g r u n d s t ü c k  e r w o r b e n  u n d  d o r t  1928 
v o n  d e r  G e m e i n d e  f ü r  195.000 Kc d a s  
n e u z e i t l i c h e  G e r ä t e h a u s  m i t  T u r m  u n d  
e in e r  W o h n u n g  f ü r  d e n  H a u s m e i s t e r ,  d e r  
z u g le i c h  G e r ä t e w a r t  w a r ,  e r r i c h te t .

Brauchtum zum Andreastag
A n  d e r  S c h w e l le  z u m  A d v e n t  s t e h t  a m  

30. N o v e m b e r  d e r  N a m e  d e s  H l.  A n d r e 
as  im  K a le n d e r .  D ie s e r  H e i l i g e  e r f r e u t e  
s ich  se i t  J a h r h u n d e r t e n  g r o ß e r  V e r e h 
r u n g  u n d  w u r d e  be i  m a n c h e r l e i  E r k r a n 
k u n g e n  a n g e r u f e n .  E r  w a r  d e r  P a t r o n  
d e r  M e t z g e r ,  F i s c h e r  u n d  a u c h  d e r  V e r 
l ie b ten .  L e t z t e r e s  t r u g  d a z u  be i,  d a s s  d ie  
A n d r e a s n a c h t  z u  e in e r  O r a k e l n a c h t  w u r 
d e ,  in  d e r  d i e  h e i r a t s w i l l i g e n  M ä d c h e n  
A u s k u n f t  ü b e r  i h r e n  H o c h z e i t e r  z u  b e 
k o m m e n  h o f f t e n ,  z. B. d u r c h  d a s  P a n t o f 
f e lw er fe n .  E in  a n d e r e s ,  n i c h t  w e n i g e r  u n 
z u v e r l ä s s i g e s  L ie b e s o r a k e l  w a r  d a s  Bett-  
B r e t t -T re te n .  U m  M i t t e r n a c h t  e n t f e r n t e n  
d i e  M ä d c h e n  d e n  S t r o h s a c k  a u s  i h r e m  
B ett  u n d  s t e l l t e n  s ich  a u f  d i e  B e t tb r e t t e r .  
In d e r  O b e r p f a l z  s a g t e n  s ie  d a b e i :  „ B e t t 
b re t t ,  i t r i t t  d i ,  A n d r e a s  z e ig  m i r  d e n  L ie b 
s t e n  m e in ."  So  w a r  d i e  A n d r e a s n a c h t  a m  
Ü b e r g a n g  v o m  a l t e n  z u m  n e u e n  K i r c h e n 
j a h r  v o l le r  A b e r g l a u b e n  u n d  Z u k u n f t s 
d e u t u n g .
S o w e i t  d e r  „ M ü n c h n e r  M e r k u r " .

Ich e r i n n e r e  m ic h ,  d a s s  m e i n e  G r o ß 
m u t t e r  (geb .  1870) a u c h  v o n  d e m  B r a u c h  
d e s  B e t t - B r e t t - T r e t e n s  e r z ä h l t e :  „ B e t t 
b re t t l  ich t r i i t t  d i ,  Hl. A n d r e s  ich  b i t t  di,

z e ig  m i r  d e n  L ie b s te n  m e in "  w a r  ih r  
Sprüchl.  H a n s  T esch n e r  u n d  R einho ld  S töhr  
s c h r ieb e n  im  H e im a tb o te n  fo lgendes :  „ D e r  
,A n d r e a s n to c h '  h a t t e  s e in e n  g e h e im n is v o l 
len  Z a u b e r .  In  d e r  N a c h t  z w i s c h e n  11 u n d  
12 U h r  b a n d e n  sich d ie  L e d ig e n  be id e r le i  
G e sc h le c h ts  w e i te  S c h ü r z e n  u m  u n d  b e 
g a n n e n  m it  d e r  u n t e r e n  W eite  d e n  G a r t e n 
z a u n  z u  m esse n .  So v ie le  S p ro s se n  z u m

Sua koa ma leicht za Fedan kumma . . .  
(Dialektausdruck für „reich werden")
G esc h ic h te r ln  vom  M ü lle r  M an A u g u st  (au s  
s e in en  E r in n eru n g en ), e in g e sa n d t  von  s e i 
n er  T o ch te r  E rika  W in ter.

D ie  Kathi-, m e i n e  M u t t e r ,  h ie l t  s ich  i m 
m e r  e in ig e  G ä n s e  u n d  H ü h n e r .  O f t  m u s 
s te  ich  G ä n s e h ü t e n  a u f  d e r  D o k t o r w i e s e  
o d e r  d e r  P f a r r w i e s e  n e b e n  d e m  P f a r r 
h a u s .  D e r  D o r f b a c h  w a r  t e i lw e is e  n o c h  
n i c h t  k a n a l i s i e r t .  V o n  u n s e r e m  H a u s ,  
d e m  a l t e n  M ü l l e r  M o a ,  d u r c h  d i e  W ie se  
v o m  F r a n k  u n d  b is  z u m  s c h w a r z e n  B lech
s c h m ie  w a r  d e r  B a ch  o f fen .  A u c h  d e r  
„ S c h w a r z e "  h a t t e  G ä n s e .

S ch lu ss  ü b r ig  b l ie b e n ,  so  v ie le  J a h re  m u s s 
te n o c h  bis z u r  H o c h z e i t  g e w a r t e t  w e r d e n .  
Beim Z a u n m e s s e n  d u r f t e  m a n  n ic h t  g e se 
h e n  o d e r  g e s tö r t  w e r d e n ,  so n s t  t raf  d a s  
G e w ü n s c h t e  n ich t  ein. A u c h  g in g e n  d ie  Le
d ig en  in d e r  A n d r e a s n a c h t  a u f  e in e n  K reu z 
w e g  u n d  f rag ten  leise: ,W o ist m e in  Schatz?' 
In  d e r  R ich tu n g ,  w o  d e r  e rs te  H u n d  bell te, 
w a r  d ie s e r  m it  S ic h e rh e i t  z u  f in d en ."

E in e s  T a g e s  s o l l t e n  n u n  u n s e r e  G ä n 
se  g e r u p f t  w e r d e n .  Ich  m u s s t e  s u c h e n ,  
w o  s ie  s in d .  Sie w a r e n  d e n  B a ch  e n t l a n g  
g e l a u f e n  b i s  z u r  W i e s e  b e i m  F r a n k .  
D o r t  w a r e n  a u c h  n o c h  d i e  G ä n s e  v o m  
F r a n k  u n d  v o m  B l e c h s c h m i e  d a z u g e 
k o m m e n  u n d  ich  h a t t e  g r o ß e  M ü h e ,  u m  
d ie  U n s e r i g e n  h e im  in d e n  Stall  a b z u s o n 
d e r n .  Es w a r e n  e in  G a n t e r  u n d  f ü n f  G ä n 
se.

D ie  M u t t e r  s c h n a p p t  s ich  d e n  f r e c h e n  
G ä n s e r i c h  z u e r s t ,  s e t z t  s ich  a u f s  S tö u d e r l  
u n d  r u p f t  fest  d r a u f  los.  W ie  sie  m it  d e m  
G a n s e r  f e r t ig  w a r  u n d  i h n  w i e d e r  frei 
läss t ,  r e n n t  d e r  m i t  g r o ß e m  G e s c h n a t t e r
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Vor 75 Iahren:
Abriss des alten Feuerwehrhauses
Es war allmählich zu klein und auch

baufällig geworden. Von der evangeli-
schen Pfarrgemeinde wurde das Nach-
bargrundstück erworben und dort 1928
von der Gemeinde für 195.000 Kc das
neuzeitliche Gerätehaus mit Turm und
einer Wohnung für den Hausmeister, der
zugleich Gerätewart war, errichtet.

Brauchtum zum Andreastag
An der Schwelle zum Advent steht am

30. November der Name des Hl. Andre-
as im Kalender. Dieser Heilige erfreute
sich seit Jahrhunderten großer Vereh-
rung und wurde bei mancherlei Erkran-
kungen angerufen. Er War der Patron
der Metzger, Fischer und auch der Ver-
liebten. Letzteres trug dazu bei, dass die
Andreasnacht zu einer Orakelnacht wur-
de, in der die heiratswilligen Mädchen
Auskunft über ihren Hochzeiter zu be-
kommen hofften, z. B. durch das Pantof-
felwerfen. Ein anderes, nicht weniger un-
zuverlässiges Liebesorakel war das Bett-
Brett-Treten. Um Mitternacht entfernten
die Mädchen den Strohsack aus ihrem
Bett und stellten sich auf die Bettbretter.
lrı de_r Oberpfalz sagten sie dabei: „Bett-
brett, i tritt di, Andreas zeig mir den Lieb-
sten mein.“ So war die Andreasnacht am
Übergang vom alten zum neuen Kirchen-
jahr voller Aberglauben und Zukunfts-
deutung.
Soweit der „l\/lünchner Merkur“.
Ich erinnere mich, dass meine Groß-

mutter (geb. 'l870) auch von dem Brauch
des Bett-'Brett-Tretens erzählte: „Bett-
brettl ich triitt di, H1. Andres ich bitt di,

ızıtshaızbızr cke
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denn so wie es jetzt aussieht,

derın da kann man schon sehen,

für das was heute alles geschah.

\

Ausflug im Herbst 2003
Ich glaube, das war heute ein schöner Tag
so wie ihn halt jeder Rentner gerne mag.
ln unsrer Heimat sind wir gewesen,
wenn man auch kein Ortsschild mehr kann lesen.
Was haben „die“ bloß aus unserem Ländchen gemacht,

das haben vor 57 jahren auch diese Besetzer rıie gedacht.
ja wer einem Volk die Heimat raubt, der ist von Gott verflucht,
der findet keinen Frieden mehr, so sehr er ihn auch sucht.
Wir halten trotz allem unsere Heimat in Ehren

1 und lassen uns von diesem trostlosen Anblick auch nicht stören.
. Unsere Reise ging über Asch nach Thonbrunn und l\leuenteich,
1 über Friedersreuth, der Spitz und vorbei am Bohnlteich,

links an Roßbach vorüber nach Ziegenrück und Gottınannsgrün
wo man früher sagte: „Das ist eine Vorstadt vorı Wien.“
Über die Siedlung ging dann unsere Fahrt nach Roßbach zur Kirche.
Mit einer kleinen Andacht und einem Orgelspiel lauschten wir den Tönen
und ließen uns darırı auf dem Kirchberg vorı heimischer Luft umwehen.
Nun kam auch hier der Aufbruch und die Fahrt ging weiter
über Asch, den Goethestein nach Franzensbad
Hier gab es das Mittagessen, welches auch einigermaßen geschmeckt hat.
Ein kleiner Spaziergang durch die Fußgängerzone hat sich auch gelohnt

dass sich die Arbeit und der Fleiß noch lohnt.
Ins schöne Fichtelgebirge sind wir jetzt gefahren,
denn die Heimreise steht uns jetzt nah
hier gibt"s nochmal Kaffee und Kuchen
und das war doch wieder ein schöner Tag.
]etzt sagen wir noch unserem Robert und Otto ein „Dankescl'ıön”

trmgurd Mittler, geb. Ritter, Rehau (Gottiuuımsgrı`in)
_ J

zeig mir den Liebsten mein“ war ihr
Sprüchl. Hans Teschner und Reinhold Stöhr
schrieben im Heimatboten folgendes: „Der
,Andreasntoch' hatte seinen geheimnisvol-
len Zauber. ln der Nacht zwischen 11 und
12 Uhr banden sich die Ledigen beiderlei
Geschlechts weite Schürzen um und be-
gannen mit der unteren Weite den Garten-
zaun zu messen. So viele Sprossen zum

Schluss übrig blieben, so viele jahre muss-
te noch bis zur Hochzeit gewartet werden.
Beim Zaunmessen durfte man nicht gese-
hen oder gestört werden, sonst traf das
Gewünschte nicht ein. Auch gingen die Le-
digen in der Andreasnacht auf einen Kreuz-
weg und fragten leise: ,Wo ist mein Schatz?'
In d_er Richtung, wo der erste Hund bellte,
war dieser mit Sicherheit zu finden."

Sua koa ma leicht za Fedan kumına . . .
(Dialektausdruck für „reich werden”)
Geschichterln vom Mittler Mon August (nus
seinen Eriıuieruugeu), eiu,_qesuudt von sei-
ner Tochter Erika Winter.
Die Kathi; meine Mutter, hielt sich iın-

mer einige Gänse und Hühner. Oft mus-
ste ich Gänsehüten auf der Doktorwiese
oder der Pfarrwiese neben dem Pfarr-
haus. Der Dorfbach war teilweise noch
nicht kanalisiert. Von unserem Haus,
dem alten Müller Moa, durch die Wiese
vom Frank und bis zum schwarzen Blech-
schmie war der Bach offen. Auch der
„Schwarze“ hatte Gänse.

#155-

Eines Tages sollten nurı unsere Gän-
se gerupft werden. lch musste suchen,
wo sie sind. Sie waren den Bach entlang
gelaufen bis zur Wiese beim Frank.
Dort waren auch noch die Gänse vom
Frank und vom Blechschmie dazuge-
kommen und ich hatte große Mühe, um
die Unserigen heim in den Stall abzuson-
dern. Es waren ein Ganter und fünf Gän-
se.
Die Mutter schnappt sich den frechen

Gänserich zuerst, setzt sich aufs Stöuderl
und rupft fest drauf los. Wie sie mit dem
Ganser fertig war und ihn wieder frei
lässt, rennt der mit großem Geschnatter



A U S  R O S S B A C H E R  F O T O A L B E N
W er will fleißige Handwerker sehn . . . der muss zu uns Kindern gehn!

u m s  H a u s e c k  u n d  d e n  B a c h  h i n a u s .  Es 
s t a n d  a ls o  fest ,  es w a r  e in  f r e m d e r  G ä n 
se r ich  g e r u p f t  w o r d e n  . . .

Sie h a t  d ie  F e d e r n  g e s o n d e r t  a u f b e 
w a h r t  u n d  w e i t e r  g i n g  d a s  R u p f e n !

K e in  h a lb e s  S t i in d e r l  w a r  v e r g a n g e n ,  
d a  e r s c h i e n  d e r  s c h w a r z e  B le c h sc h m ie .  
Er p f i f f  m e i s t  le ise  v o r  s ich  h in ,  se in  W itz  
u n d  s e in e  g e p f e f f e r t e n  W o r t e  w a r e n  e i n 
m al ig .  M e is t  s p r a c h  e r  v o g t l ä n d i s c h  g e 
m is c h t  m it  r o ß b ic h e r i s c h ,  b e s a ß  e in  a b s o 
lu t  m u s i k a l i s c h e s  G e h ö r  u n d  s a n g  m it  
m e i n e m  V a t e r  z u s a m m e n  z u r  G i ta r r e .

M i t t l e r w e i l e  h a t t e  ich d e n  r i c h t i g e n  
G ä n s e r i c h  h e i m g e h o l t ,  a ls  d e r  B l e c h 
sc h m ie  p fe i f e n d  u m  d i e  Ecke  k a m  u n d  im 
G a s t h a u s  v e r s c h w a n d .  M e i n e  E l t e r n  
n a n n t e n  i h n  „ G r a u s s e r " ,  d e r  G ro ß e .

„ G u n  T a c h ,  G r a u s s e r ,  w o s  m ö c h s t  
d e n n ? "  „A  Böia u a n  S c h n a p s ,  a n  D o p p e l 
te n  u a T r a b u k o "  ( e in e  t e u e r e  Z ig a r re ! ) .

„ N o ,  no ,  d u  h a u s t  w o h l  in d a  A r m a lo t -  
te r ie  g w u n n a ? "  w u n d e r t  s ich  d e r  V a te r ,  
w e i l  s o n s t  n u r  e in  k l e in e r  S c h n a p s  u n d  
e in e  K u r z e  z u m  B ier  b e s t e l l t  w u r d e n .

D a n n  g in g s  los: „ D ie  L u m p e n ,  d ie  G a u 
ner ,  d ie  s c h le c h te n  L e i t . . . u sw .  D ös  g la u b  
ich sc h o ,  su a  ka  m a  le ich t  za  F e d e r n  ku rn -  
m a  u re ic h  w e r n  . . . D e a n a n  so l l 's  d o c h  
glei  na  H i n t e r n  z ' r e i s s n ,  w e n n  sie  a f  d a n  
F e d a n a  l ie g n  . . ."

N a t ü r l i c h  lö s te  s ich  a l le s  in W o h lg e f a l 
len  au f .  D e r  a l te  S c h l a u m e i e r  h a t  g e n a u  
g e w u s s t ,  d a s s  e r  d i e  F e d e r n  s e in e s  g e 
r u p f t e n  G a n te r s  z u r ü c k b e k a m  u n d  d ie  Z e 
c h e  k o s te te  a u c h  n ich ts .  D a z u  k a m  a u s  Ka- 
th is  K ü c h e  e in  S c h i n k e n k n o c h e n  m it  n o c h  
g a n z  viel  Fle isch d r a n .

Mit e in e m  K örberl  v o l le r  G ä n s e f e d e r n  
u n t e r m  A rm ,  d e r  S c h i n k e n k n o c h e n  s c h a u 
te a u s  d e r  H o s e n ta s c h e ,  d ie  T r a b u k o  p a f 
f e n d  b r u m m e l t e  e r  n o c h  im  H a u s f lu r :  „Sua  
koa m a  le ich t  za  F e d e r n  k u m m a  . . ."

Roßbachs neue Industrie 
boomt

Die in d e n  l e t z te n  J a h r e  m i t  H ilfe  t s c h e 
c h i s c h e r  S t r o h m ä n n e r  in  H r a n i c e  a n g e 
s i e d e l t e n  B e t r i e b e  i n v e s t i e r e n  g e w a l t i g .

D a s  E l e k t r o n i k - U n t e r n e h m e n  a m  
S c h ü t z e n p l a t z  h a t  e in  n e u e s  z w e i s tö c k i 
g e s  B e t r i e b s g e b ä u d e  e r s te l l t .  D ie  in  d e r  
e h e m a l i g e n  G o l d s p i n n e r e i  b e h e i m a t e t e  
F i rm a ,  d ie  A u t o s i t z h e i z u n g e n  h e r s te l l t ,  
b re i te t  sich i m m e r  w e i te r  a u f  d e m  G e lä n d e  
d e s  e h e m a l i g e n  M a n f r e d e n  B a u e r n h o f s  
aus.  D o r t  w u r d e n  n e u e  G e b ä u d e  m i t  viel 
Glas erstell t .  N ic h t  z u  v e r g e s s e n  d ie  e n t 
s p r e c h e n d e  Villa m i t  S w im m in g p o o l  u n d  
a llen  S c h ik a n e n  fü r  d e n  F irm en c h e f .  Allein 
d ie s e r  Betrieb  b e sc h ä f t ig t  550 A r b e i tn e h 
m e r  in d re i  S ch ich te n  r u n d  u m  d ie  U hr .  Ein 
e ig e n e s  B u s u n t e r n e h m e n  h o l t  d ie  A rb e i ts 
krä fte  a u s  Asch ,  H a s l a u  u n d  E g e r  z u s a m 
m e n .  A u c h  A rb e i te r  a u s  F a lk e n a u  f a h re n  
im  e ig e n e n  A u to  n a c h  E g er  u n d  s te ig e n  
d o r t  in d e n  B us u m .  R o ß b a ch  ist a lso  s o z u 
sa g e n  w i e d e r  e in  I n d u s t r i e s ta n d o r t .  T ro tz 
d e m  h ä lt  s ich  in  d e r  B e v ö lk e r u n g  d ie  Be
f ü r c h tu n g ,  d a s s  d ie se  F i r m e n  n a c h  d e m  
EU-Beitr i t t  T s c h e c h ie n s  w e i te r  n a c h  O s te n  
a b w a n d e r n  k ö n n t e n ,  d e n n  d e r  Bill ig-Stun- 
d e n l o h n  v o n  45 bis 60 K r o n e n  (e n ts p r ic h t
1,50 bis 2,—  E u ro )  w i r d  d a n n  w o h l  n ich t  
m e h r  z u  h a l t e n  sein.

H o rst  G ü n th e r  m ach t w o h l e in e  S c h n u p p er 
leh r e  b eim  S ch m ie -C h r is to p h , s e in e  S ch w e
s te r  E rika  v e r su ch t  s ich  a ls  W asch frau .

Roßbacher Herbsttreffen in 
Fürstenfeldbruck

A m  9. O k t o b e r  f a n d  w i e d e r  d a s  T r e f 
f e n  d e r  R o ß b a c h e r  in  F ü r s t e n f e l d b r u c k  
s ta t t .  T r o tz  k ü h l e m  H e r b s t w e t t e r  w a r e n  
w i e d e r  ü b e r  40 a u s  N a h  u n d  F e r n  g e 
k o m m e n .  Es w a r  d a s  10. T r e f f e n  se i t  d e r  
U m s t e l l u n g  a u f  d i e  R o ß b a c h e r  Ecke .  A u f  
d e n  T i s c h e n  s t a n d e n  w i e d e r  B l u m e n  a u s  
d e m  G a r t e n  e in e r  G o t t m a n n s g r ü n e r i n .  
—  D a n k e  f ü r  d i e s e  n e t t e  G este !

S c h u s te r  H an s F is t e r  m a ch te  e in e  P au se, 
um  s ich  m it F rau  M a rth a  g eb . G ötz  u n d  
S oh n  H erm a n n  a b lich te n  zu  lassen .

Wassernot
In  H r a n i c e  w i r d  d a s  W a s s e r  k n a p p .  

T r o tz  A n s c h l u s s m ö g l i c h k e i t  a n  d a s  s t ä d 
t i s c h e  W a s s e r l e i t u n g s n e t z  v o r  e i n i g e n  
J a h r e n  b e n u t z e n  n o c h  v ie le  B ü r g e r  ih re  
e i g e n e n  B r u n n e n .  D u r c h  d e n  ü b e r a u s  
h e i ß e n  S o m m e r  d r o h e n  a b e r  n u n  d i e s e  
z u  v e r s i e g e n .  In  d e n  h ö h e r  g e l e g e n e n  
O r t s t e i l e n  w ie  P f a n n e n s t i e l  h e r r s c h t  b e 
re i t s  T r o c k e n h e i t .  A u c h  im  ü b r i g e n  O r t s 
b e r e i c h  is t  d e r  P e g e l  a u f  e i n e m  T ie f s t a n d  
w i e  se i t  J a h r z e h n t e n  n i c h t  m e h r .

Treue Bezieher werben neue Bezieher!

D rei G en e ra tio n en  W in d isc h n -T is c h er  a u f  e in em  B ild : L in k s  R u d i, 1 9 0 2  - 198 1 , se in  V ater  
R obert, 1 8 7 0  - 195 5 , re ch ts  G r o ß v a te r  R u d o l f  18 4 4  - 1 9 1 7 , d az iu isch en  M ita rb e it e r  F e r d i
n an d  H o lleru n g .

In z w isch e n  ist in  P o ck in g /N d b . d ie  v ie r te  u n d  fü n f t e  G e n era tio n  m it  b ea ch t lich em  E r fo lg  
tätig . Im  n ied c rb a y er is c h en  B ä d erd re ie c k  ist d ie  S c h re in er e i W in d isch  e in e  g e s u c h te  A d resse .
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ums Hauseck und den Bach hinaus. Es
stand also fest, es war ein fremder Gän-
serich gerupft worden _ . .
Sie hat die Federn gesondert aufbe-

wahrt und Weiter ging das Rupfenl
Kein halbes Stünderl War vergangen,

da erschien der schwarze Blechschmie_
Er pfiff meist leise vor sich hin, sein Witz
und seine gepfefferten Worte waren ein-
malig. Meist sprach er vogtländisch ge-
mischt mit roßbicherisch, besaß ein abso-
lut musikalisches Gehör und sang mit
meinem Vater zusammen zur Gitarre.
Mittlerweile hatte ich den richtigen

Gänserich heimgeholt, als der Blech-
schmie pfeifend um die Ecke kam und im
Gasthaus verschwand. Meine Eltern
nannten ihn „Grausser”, der Große.
„Gun Tach, Grausser, wos möchst

denn?” „A Böia u an Schnaps, an Doppel-
ten u a Trabuko” (eine teuere Zigarrel).
„No, no, du haust Wohl in da Armalot-

terie gwunna?” wundert sich der Vater,
weil sonst nur ein kleiner Schnaps und
eine Kurze zum Bier bestellt Wurden.
Dann gings los: „Die Lumpen, die Gau-

ner, die schlechten Leit. . _ usw. Dös glaub
ich scho, sua ka ma leicht za Federn kum-
ma u reich wern. . . Deanan soll's doch
glei na Hintern z'reissn, wenn sie af dan
Fedana liegn_ . .
Natürlich löste sich alles in Wohlgefal-

len auf. Der alte Schlaumeier hat genau
gewusst, dass er die Federn seines ge-
rupften Ganters zurückbekam und die Ze-
che kostete auch nichts. Dazu kam aus Ka-
this Küche ein Schinkenknochen mit noch
ganz Viel Fleisch dran.

M_it einem Körberl voller Gänsefedern
unterm Arm, der Schinkenknochen schau-
te aus der Hosentasche, die Trabuko paf-
fend brummelte er noch im Hausflur: „Sua
koa ma leicht za Federn kumma . . .“

Roßbachs neue Industrie
boomt
Die in den letzten jahre mit Hilfe tsche-

chischer Strohmänner in Hranice ange-
siedelten Betriebe investieren gewaltig.
Das Elektronik-Unternehmen am

Schützenplatz hat ein neues zweistöcki-
ges Betriebsgebäude erstellt. Die in der
ehemaligen Goldspinnerei beheimatete
Firma, die Autositzheizungen herstellt,
breitet sich immer weiter auf dem Gelände
des ehemaligen Manfreden Bauernhofs
aus. Dort wurden neue Gebäude mit viel
Glas erstellt. Nicht zu vergessen die ent-
sprechende Villa mit Swimmingpool und
allen Schikanen für den Firmenchef_ Allein
dieser Betrieb beschäftigt 550 Arbeitneh-
mer in drei Schichten rund um die Uhr. Ein
eigenes Busunternehmen holt die Arbeits-
kräfte aus Asch, Haslau und Eger zusam-
men. Auch Arbeiter aus Falkenau fahren
im eigenen Auto nach Eger und steigen
dort in den Bus um. Roßbach ist also sozu-
sagen wieder ein Industriestandort. Trotz-
dem hält sich in der Bevölkerung die Be-
fürchtung, dass diese Firmen nach dem
EU-Beitritt Tschechiens weiter nach Osten
abwandern könnten, denn der Bil1ig~Stun-
denlohn von 45 bis 60 Kronen (entspricht
1,50 bis 2,- Euro) wird dann wohl nicht
mehr zu halten sein.

AUS ROSSBACHER FOTOALBEN
Wer willfleiflige Handwerker sehn _ _ _ der muss zu uns Kindern gehn!
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Horst Gunther macht wohl eine Schnupper-
lehre bein-i Sclunie-Christoμh, seine Schwe-
ster Erika versucht sich als Waschfran.
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Schuster Hans Fister machte eine Pause,
um sich mit Fran Martha geb. Götz und
Sohn Hermann ablichten zu lassen.
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Drei Generationen Windischn-Tischer auf einem Bild: Links Rudi, 1902 - 1981, sein Vater
Robert, 1870 - 1955, rechts Großvater Rudolf 1844 - 1917, dazwischen Mitarbeiter Ferdi-
nand Halterung.
Inzwischen ist in Pocking/Ndb. die vierte und fiinfte Generation mit beachtlichern Erfolg
tätig. In-i niederbayerischen Btiderdreieck ist die Schreinerei Windisch eine gesuchte Adresse.

Roßbacher Herbsttreffen in
Fürstenfeldbruck
Am 9. Oktober fand wieder das Tref-

fen der Roßbacher in Fürstenfeldbruck
statt. Trotz kühlem Herbstwetter waren
wieder über 40 aus Nah und Fern ge-
kommen. Es war das 10. Treffen seit der
Umstellung auf die Roßbacher Ecke. Auf
den Tischen standen wieder Blumen aus
dem Garten einer Gottmannsgrünerin
_ Danke für diese nette Geste!

Wassernot
ln Hranice wird das Wasser knapp.

Trotz Anschlussmöglichkeit an das städ-
tische Wasserleitungsnetz vor einigen
Iahren benutzen noch viele Bürger ihre
eigenen Brunnen. Durch den überaus
heißen Sommer drohen aber nun diese
zu versiegen. In den höher gelegenen
Ortsteilen wie Pfannenstiel herrscht be-
reits Trockenheit. Auch im übrigen Orts-
bereich ist der Pegel auf einem Tiefstand
wie seit Iahrzehnten nicht mehr.

jj Treue Bezieher werben neue Bezieher!
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D a s  E h e p a a r  R u d o l f  U e b e l  u n d  E r n a  g eb .  W e t t e n g e l  1974 z u  B e s u c h  be i  F am il ie  
V o i t  in  H a ig e r :  V o n  l inks :  Elsa u n d  O t t o  V oit ,  B r u n o  V o i t  m i t  z w e i  T ö c h t e r n ,  H i ld e  
W e r n e r ,  R u d o l f  U e b e l ,  H e r m a n n  W e r n e r ,  L ie se lo t t e  V oit ,  G re te l  ?, g eb .  M ü h l i n g ,  
E r n a  U e b e l ,  ?

D a  h e iß t  e s  a lso  d i e  a l t e n  „ H e i m a t b o 
te n "  h e r a u s s u c h e n  u n d  d o r t  n a c h le s e n :  

D e r  b e r e i t s  e r w ä h n t e  B e r ic h t  a u s  d e m  
„ C o n d o r "  f i n d e t  s ich  in 1/1993. ln  d e n  
A u s g a b e n  2 u n d  3/1993 w u r d e n  B riefe  
v o n  M a r t h a  L u d w i g  v e r ö f f e n t l i c h t ,  d ie  
s ie  a n  d ie  R o ß b a c h e r  F a m il ie  T i p p m a n n

(S c h r e ib w a r e n  u n d  T a b a k t r a f ik  u n t e r h a lb  
d e r  S c h u le )  a u s  C h i le  g e s c h r i e b e n  h a t .  
D e r  E n k e l  d e r  F a m i l i e  T i p p m a n n ,  Dr. 
M ic h a e l  S y n i a w a ,  h a t  e b e n f a l l s  d i e  R o ß 
b a c h e r  in P u y u h u a p i  b e s u c h t  u n d  d a r 
ü b e r  im  „ H e i m a t b o t e n "  N r .  3/1992 u n d  
4 /1992  b e r ic h te t .

Vertreibungsschicksale
A u f  d ie  v o n  G e r l i n d e  G ö r l i tz  g eb .  K ü n -  

zel  in d e r  F e b r u a r - A u s g a b e  a n g e r e g t e  
B e r i c h t e r s t a t t u n g  ü b e r  V e r t r e i b u n g s 
sc h ic k s a le  s in d  u n s e r e  L e s e r  l e i d e r  n i c h t  
e in g e g a n g e n .  Viele  a l te  u n d  k r a n k e  M e n 
sc h e n  e r l i t te n  e in  ä h n l i c h e s  S ch ick sa l  w ie  
G e r l i n d e s  G r o ß v a t e r  R ic h a r d  G ü n t h e r .  
V o n  R o ß b a c h  g i n g  z. B. e in  g a n z e r  T r a n s 
p o r t  m i t  s o l c h e n  B e d a u e r n s w e r t e n  in d ie  
O s t z o n e ,  w o  sie  in  u n z u l ä n g l i c h e n  H e i 
m e n  d a h i n v e g e t i e r t e n  u n d  a u f  d e n  T o d  
w a r t e t e n .  D ie  V e r s o r g u n g s l a g e  in d e r  d a 
m a l ig e n  D D R  ist  u n s  ja a l l e n  b e k a n n t .  
A b e r  w e r  h a t  d i e s e n  M e n s c h e n  e in  P ä c k 
c h e n  a u s  d e m  W e s te n  g e s c h ic k t?  Sie h a t 
t e n  ja m e is t  k e in e  A n g e h ö r i g e n  m e h r .

M i t  d i e s e m  T r a n s p o r t  k a m  a u c h  d e r  in 
R o ß b a c h  s e h r  b e l i e b t e  L e h r e r  A r b e d  
S c h i n d le r  fo r t ,  n a c h d e m  e r  z u v o r  b e r e i t s  
s e in  H a u s  v e r l a s s e n  m u s s t e  u n d  be i  V e r 
w a n d t e n  A u f n a h m e  fa n d .  H e r r  S c h in d le r  
l it t  a n  M u l t ip le r  Sk le rose ,  e in e r  K ra n k h e i t ,  
d ie  a u c h  h e u te  n o c h  n ic h t  g e h e i l t  w e r d e n  
k a n n .  W o h l  a b e r  ist es je tz t  m ö g l ic h ,  d e n  
K r a n h e i t sv e r la u f  d u r c h  M e d i k a m e n t e  zu  

? rzö g e rn .  V or  m e h r  als 50 J a h r e n  w a r  e in  
so lcher  P a t ie n t  b e w e g u n g s u n f ä h i g  a n s  Bett 
gefesselt .  H e r r  S c h in d le r  e r t r u g  s e h r  g e 
fasst u n d  e r g e b e n  d ie se s  s c h w e r e  L e id en .  
Soviel ich m ic h  e r in n e r e ,  h a b e n  sich e h e 
m al ige  S ch ü le r ,  i n s b e s o n d e r e  a b e r  d ie  Fa 
m il ie  G ö tz ,  u m  ih n  g e k ü m m e r t .  L a u t  H e i 
m a tb u c h  w a r  se in  V a te r  b e im  F a b r ik a n te n  
G r o ß k o p f  a m  M a rk tp la tz  G ä r tn e r ,  d ie  M u t 
ter  W ir tschaf te r in .  D as  w ü r d e  a u c h  z u  m e i 
n e n  E r in n e r u n g e n  p a sse n ,  da ss  d ie  S c h in d 
lers a u f  ih re m  g r o ß e n  G r u n d s t ü c k  n e b e n  
d e r  ka th .  K irche  f r ü h e r  e in e  G ä r tn e re i  b e 
tr ie b en  h a b e n .  D e r  G a r t e n  w a r  jed en fa l ls  
s e h r  s c h ö n  a n g e le g t  u n d  es b l ü h te n  d o r t  
h e r r l i c h e  R osen.

V ie lle ich t  f in d e t  sich d o c h  n o c h  d e r  e in e  
o d e r  a n d e r e  L eser,  d e r  sich a n  e in e n  ä h n l i 
c h e n  Fall e r in n e r t ,  so  d a s s  w i r  d o c h  n o c h  
z u  e in e r  A rt ike lse r ie  „ V e r t r e ib u n g s s c h ic k 
sale" k ä m e n .  H elgn S ch losser

Zur Chile-Berichterstattung
E in e  L e s e r in  v e r m i s s t  im  R e is e b e r ic h t  

ü b e r  C h i le  d i e  E r w ä h n u n g  d e s  v o r  d e m  
2. W e l t k r i e g  a u s g e w a n d e r t e n  E h e p a a r s  
Rolf U ebel  u n d  E r n a  geb .  W e t t e n g e l  (G ru -  
s c h w i tz ) .  D a  h a t  s ie  n i c h t  a u f m e r k s a m  
g e le s e n .  S o w o h l  in  d e r  M a i -  w i e  in  d e r  
J u n i - A u s g a b e  w a r  v o n  i h n e n  d i e  R e d e .  
W ir  w ü r d e n  g e r n  n o c h  e i n m a l  d i e  W ü r 
d i g u n g  d e r  d e u t s c h - c h i l e n i s c h e n  Z e i t u n g  
„ C o n d o r "  a n lä s s l i c h  d e s  A b l e b e n s  v o n  
R u d o l f  U e b e l  (1980) b r i n g e n ,  v e r f ü g e n  
a b e r  n i c h t  m e h r  ü b e r  d i e  M ö g l i c h k e i t e n  
d e s  „ H e i m a t b o t e n " .  W ir  s i n d  F ra u  Reich l-  
m a y r  s e h r  z u  D a n k  v e r p f l i c h t e t ,  d a s s  sie  
u n s  t r o tz  u n s e r e r  g e r i n g e n  B e z i e h e r z a h l  
j e d e n  M o n a t  v ie r  S e i t e n  f ü r  d i e  „ R o ß b a 
c h e r  E cke"  z u g e s t e h t .

G e r d a  S p r i n g e r  g e h t  e s  in  i h r e m  R e is e 
b e r i c h t  ja  v o r  a l l e m  u m  d ie  N a c h k o m 
m e n  d e r  d e u t s c h e n  E i n w a n d e r e r ,  d i e  sie  
d o r t  n o c h  a n g e t r o f f e n  h a t ,  w ie  u n d  w o 
v o n  sie  l e b e n .  D ie  d r e i  K i n d e r  d e s  E h e 
p a a r s  R u d o l f  U e b e l  s i n d  j e d o c h  n i c h t  
m e h r  in  C h i le .

Der Gottmannsgrüner Friedhof
B ü r g e r m e i s t e r  R ic h a r d  S to ß  e r z ä h l t e  

a n lä s s l i c h  s e in e s  80. G e b u r t s t a g s  s e i n e r 
z e i t  im  „ H e i m a t b o t e n "  f o l g e n d e s  ü b e r  
d ie  E n t s t e h u n g  d e s  F r i e d h o f s  in G o t t -  
m a n  n s g r ü n :

„ S c h o n  l a n g e  w a r  u n t e r  d e r  B e v ö lk e 
r u n g  d e r  W u n s c h  n a c h  e i n e m  e ig e n e n  
F r i e d h o f  l a u t  g e w o r d e n ,  u m  d e n  l a n g e n  
u n d  b e s o n d e r s  im  W i n t e r  r e c h t  b e 
s c h w e r l i c h e n  W e g  z u m  R o ß b a c h e r  F r i e d 
h o f  z u  e r s p a r e n .

D ie  A u s s t a t t u n g  d e s  S c h u l h a u s e s  m it  
e in e r  G lo c k e  u n d  e in e r  U h r  im  J a h r e  1934 
g a b  d i e s e m  W u n s c h  n e u e n  A u f t r ieb ,  d o c h  
k o n n t e  m a n  w e g e n  d e r  d u r c h  d e n  S t r a 
ß e n b a u  s e h r  a n g e s p a n n t e n  F i n a n z l a g e  
d e r  G e m e i n d e  e r s t  im  J a h r e  1941 —  n a c h 
d e m  s c h o n  e in  g r ö ß e r e r  B e t r a g  a n  f re i 
w i l l i g e n  S p e n d e n  b e i s a m m e n  w a r  —  z u r  
V e r w i r k l i c h u n g  d i e s e s  P l a n e s  s c h r e i t e n .

W e g e n  d e r  z e n t r a l e n  L a g e  w u r d e  e in  
G r u n d s t ü c k  v o m  B a u e r n  W o l f g a n g  K e l 
ler ,  U n t e r g o t t m a n n s g r ü n  N r .  13, f ü r  d e n  
F r i e d h o f  e r w o r b e n ,  w e l c h e s  d i r e k t  g e 
g e n  N o r d e n  a n  d e n  S c h u l h a u s g r u n d  a n 
g r e n z t e .  D ie  E i n f r i e d u n g  d i e s e s  G r u n d 
s tü c k s  e r fo lg t e  d a n n  d u r c h  e i n e n  S t a k e 
t e n z a u n .  D a s  M a te r i a l  h i e r z u  w u r d e  in 
G e m e i n s c h a f t s a r b e i t  a u s  B a y e r n  h e r a n 
g e sc h a f f t .  Z u r  V e r s c h ö n e r u n g  u n d  a u c h  
a ls  s p ä t e r e  S t ü t z e  d e s  Z a u n e s  s in d  a n  d e n  
b e i d e n  W a l d s e i t e n  F i c h t e n h e c k e n  u n d  a n  
d e n  b e i d e n  a n d e r e n  S e i t e n  L in g u s t e r -  
s t e c k l i n g e  g e p f l a n z t  w o r d e n .

V o m  E i n g a n g s t o r  a u s ,  d a s  m i t  S ä u l e n  
a u s  T h e u m a e r  N a t u r s t e i n e n  f l a n k i e r t  
w u r d e ,  f ü h r t e  d u r c h  d i e  M i t t e  d e s  F r i e d 

h o f s  e in  b r e i t e r  W e g ,  d e r  b e id e r s e i t s  v o n  
Lm. R ich a rd  K ü n z e l  m it  P o ly a n th a r o s e n  
b e p f la n z t  w o r d e n  w a r ,  so  d a s s  d ie  g a n z e  
A n la g e  e in e n  s e h r  gefä l l igen  u n d  fr iedli
c h e n  E in d r u c k  m ac h te .

Die E in w e i h u n g  e r fo lg te  a m  1 5 .1 1 .1 9 4 2  
m it  d e r  B e e r d i g u n g  d e s  A u s t r a g s b a u e r n  
G e o rg  Jäger,  G o t t m a n n s g r ü n  Nr.  50, d u r c h  
H e r r n  P fa r re r  P h i l ip p  K re u tz  (K r ieg sv er
t r e te r  fü r  d e n  O r t s p f a r r e r  Eibich) u n t e r  
M i t w i r k u n g  v o n  M i tg l i e d e r n  d e s  G o t t 
m a n n s g r ü n e r  u n d  a u c h  d e s  R o ß b a ch e r  G e 
san g sv e re in s .  Bis z u r  A u s s ie d lu n g  1946 h a t 
te n  s c h o n  ü b e r  20 G o t t m a n n s g r ü n e r  d o r t  
ih re  le tz te  R u h e s t ä t t e  g e f u n d e n .

Z u m  B au  e in e r  T o te n h a l l e  w a r  a u c h  
s c h o n  d ie  n ö t ig e  V o rso rg e  ge tro f fe n ,  d ie  
P lä n e  h i e r z u  v o n  M a u r e r m e is te r  R. Stöß 
a u s  R o ß b a ch  erstell t.  A u c h  w a r  d a s  B a u m a 
terial  u. zw .  18.000 S tü c k  M a u e rz ie g e l  a u s  
S c h ö n e c k  so w ie  fü r  d a s  F u n d a m e n t ,  d ie  
E in g a n g s s tu fe n  u n d  F e n s te rb ä n k e  geschlif
fe n e  N a t u r s t e i n e  a u s  d e n  B r ü c h e n  v o n  
T h e u m a  im  V o g t la n d  a n g e k a u f t  u n d  im  
F r ie d h o f  ge lagert .

L e id e r  w u r d e  d ie  d u r c h  J a h r z e h n t e  a u f 
g e w a n d t e  M ü h e  u n d  Arbeit ,  so w ie  alles, 
w a s  u n s e r e  V o r f a h r e n  d u r c h  J a h r h u n d e r 
te  z u m  S e g e n  fü r  d ie  M e n s c h e n  a u f g e b a u t  
u n d  k u l t iv ie r t  h a t t e n ,  d u r c h  d a s  k a ta s t ro 
p h a le  K r ie g s e n d e  z u n ic h t e  u n d  fü r  u n s  
w e r t lo s  g e m a c h t . "

H e u t e  ist d e r  G o t t m a n n s g r ü n e r  F r ie d 
h o f  n ic h t  m e h r  als so lc h e r  z u  e r k e n n e n .  
T e i lw eise  w u r d e  e r  w i e d e r  l a n d w ir t s c h a f t 
l ich g e n u tz t .  So ist d e r  G o t te s a c k e r  w ie d e r  
z u  e in e m  g a n z  g e w ö h n l i c h e n  A ck er  g e 
w o r d e n .
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Vertreibungsschicksale
Auf die von Gerlinde Görlitz geb. Kün-

zel in der Februar-Ausgabe angeregte
Berichterstattung über Vertreibungs-
schicksale sind unsere Leser leider nicht
eingegangen. Viele alte und kranke Men-
schen erlitten ein ähnliches Schicksal wie
Gerlindes Großvater Richard Günther.
Von Roßbach ging z. B. ein ganzer Trans-
port mit solchen Bedauernswerten in die
Ostzone, Wo sie in unzulänglichen Hei-
men dahinvegetierten und auf den Tod
warteten. Die Versorgungslage in der da-
maligen DDR ist uns ja allen bekannt.
Aber wer hat diesen Menschen ein Päck-
chen aus dem Westen geschickt? Sie hat-
ten ja meist keine Angehörigen mehr.
Mit diesem Transport kam auch der in

Roßbach sehr beliebte Lehrer Arbed
Schindler fort, nachdem er zuvor bereits
sein Haus verlassen musste und bei Ver-
wandten Aufnahme fand. Herr Schindler
litt an Multipler Sklerose, einer Krankheit,
die auch heute noch nicht geheilt werden
kann. Wohl aber ist es jetzt möglich, den
Kranheitsverlauf durch Medikamente zu
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erzögern. Vor mehr als 50 jahren war ein
solcher Patient bewegungsunfähig ans Bett
gefesselt. Herr Schindler ertrug sehr ge-
fasst und ergeben dieses schwere Leiden.
Soviel ich mich erinnere, haben sich ehe-
malige Schüler, insbesondere aber die Fa-
milie Götz, um ihn gekümmert. Laut Hei-
matbuch war sein Vater beim Fabrikan ten
Großkopf am Marktplatz Gärtner, die Mu t-
ter Wirtschafterin. Das würde auch zu mei-
nen Erinnerungen passen, dass die Schind-
lers auf ihrem großen Grundstück neben
der kath_ Kirche früher eine Gärtnerei be-
trieben haben. Der Garten war jedenfalls
sehr schön angelegt und es blühten dort
herrliche Rosen.
Vielleicht findet sich doch noch der eine

oder andere Leser, der sich an einen ähnli-
chen Fall erinnert, so dass wir doch noch
zu einer Artikelserie „Vertreibungsschick-
sale“ kämen. Helga Schlosser
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Zur Chile-Berichterstattung
Eine Leserin vermisst im Reisebericht

über -Chile die Erwähnung des vor dem
2. Weltkrieg ausgewanderten Ehepaars
Rolf Uebel und Erna geb. Wettengel (Gru-
schwitz). Da hat sie nicht aufmerksam
gelesen. Sowohl in der Mai- wie in der
Iuni-Ausgabe war von ihnen die Rede.
Wir würden gern noch einmal die Wür-
digung der deutsch-chileni_schen Zeitung
„Condor“ anlässlich des Ablebens von
Rudolf Uebel (1980) bringen, verfügen
aber nicht mehr über die Möglichkeiten
des „Heimatboten“. Wir sind Frau Reichl-
mayr sehr zu Dank verpflichtet, dass sie
uns trotz unserer geringen Bezieherzahl
jeden Monat vier Seiten für die „Roßba-
cher Ecke“ zugesteht.
Gerda Springer geht es in ihrem Reise-

bericht ja vor allem um die Nachkom-
men der deutschen Einwanderer, die sie
dort noch angetroffen hat, wie und wo-
von sie leben. Die drei Kinder des Ehe-
paars Rudolf Uebel sind jedoch nicht
mehr in Chile.
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Das Ehepaar Rudolf Uebel und Erna geb. Wettengel 1974 zu Besuch bei Familie
Voit in Haiger: Von links: Elsa und Otto Voit, Bruno Voit mit zwei Töchtern, Hilde
Werner, Rudolf Uebel, Hermann Werner, Lieselotte Voit, Gretel ?, geb. Mühling,
Erna Uebel, ? _ _
Da heıßt es also die alten „He1matbo-

ten” heraussuchen und dort nachlesen:
Der bereits erwähnte Bericht aus dem

„Condor“ findet sich in 1/1993. ln den
Ausgaben 2 und 3/1993 wurden Briefe
von Martha Ludwig veröffentlicht, die
sie an die Roßbacher Familie Tippmann

(Schreibwaren und Tabaktrafik unterhalb
der Schule) aus Chile geschrieben hat.
Der Enkel der Familie Tippmann, Dr.
_\/lichael Syniawa, hat ebenfalls die Roß-
bacher in Puyuhuapi besucht und dar-
über im „Heimatboten“ Nr. 3/1992 und
4/1992 berichtet.

Der Gottmannsgrüner Friedhof
Bürgermeister Richard Stöß erzählte

anlässlich seines 80. Geburtstags seiner-
zeit im „Heimatboten“ folgendes über
die Entstehung des Friedhofs in Gott-
mannsgrün:
„Schon lange war unter der Bevölke-

rung der Wunsch nach einem eigenen
Friedhof laut geworden, um den langen
und besonders im Winter recht be-
schwerlichen Weg zum Roßbacher Fried-
hof zu ersparen.
Die Ausstattung des Schulhauses mit

einer Glocke und einer Uhr im ]ahre 1934
gab diesem Wunsch neuen Auftrieb, doch
konnte man wegen der durch den Stra-
ßenbau sehr angespannten Finanzlage
der Gemeind_e erst im Jahre 1941 _ nach-
dem schon ein größerer Betrag an frei-
willigen Spenden beisammen war _ zur
Verwirklichung dieses Planes schreiten.
Wegen der zentralen Lage wurde ein

Grundstück vom Bauern Wolfgang Kel-
ler, Untergottmannsgrün Nr. 13, für den
Friedhof erworben, welches direkt ge-
gen Norden an den Schulhausgrund an-
grenzte. Die Einfriedung dieses Grund-
stücks erfolgte dann durch einen Stake-
tenzaun. Das Material hierzu wurde in
Gemeinschaftsarbeit aus Bayern heran-
geschafft. Zur Verschönerung und auch
als spätere Stütze des Zaunes sind an den
beiden Wald_seiten Fichtenhecken und an
den beiden anderen Seiten Linguster-
stecklinge gepflanzt worden.
Vom Eingangstor aus, das mit Säulen

aus Theumaer Natursteinen flankiert
wurde, führte durch die Mitte des Fried-
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hofs ein breiter Weg, der beiderseits von
Lm. Richard Künzel ınit Polyantharosen
bepflanzt worden war, so dass die ganze
Anlage einen sehr gefälligen_ und friedli-
chen Eindruck ınachte_
Die Einweihung erfolgte am 15. 11. 1942

mit der Beerdigung des Austragsbauern
Georg Jäger, Gottmannsgrün Nr. 50, durch
Herrn Pfarrer Philipp Kreutz (Kriegsver-
treter für den Ortspfarrer Eibich) unter
Mitwirkung von Mitgliedern des Gott-
mannsgrüner und auch des Roßbacher Ge-
sangsvereins. Bis zur Aussiedlu ng 1'946 hat-
ten schon über 20 Gottmannsgrüner dort
ihre letzte Ruhestätte gefunden.
Zum Bau einer Totenhalle war auch

schon die nötige Vorsorge getroffen, die
Pläne hierzu von Maurermeister R. Stöß
aus Roßbach erstellt. Auch war das Bauma-
terial u. zw. 18.000 Stück Mau_erziegel aus
Schöneck sowie für das Fundament, die
Eingangsstufen und Fensterbänke geschlif-
fene Natursteine aus den Brüchen von
Theuma im Vogtland angekauft und im
Friedhof gelagert.

Lei_der wurde die durch Jahrzehnte auf-
gewandte Mühe und Arbeit, sowie alles,
was unsere Vorfahren durch Jahrhunder-
te zum Segen für die Menschen aufgebaut
und kultiviert hatten, durch das katastro-
phale Kriegsende zunichte und für uns
wertlos gemacht.“
Heute ist der Gottmannsgrüner Fried-

hof nicht mehr als solcher zu erkennen.
Teilweise wurde er wieder landwi_rtschaft-
lich genutzt. So ist der Gottesacker wieder
zu einem ganz gewöhnlichen Acker ge-
worden.



Zur Einstimmung auf die Vorweihnachtszeit:

P «  p iagc  her geftrefften ^lauffrau
Alle Ja h re  w ie d e r  
will ich 's  a n d e rs  tun,  
d o ch  sch o n  steck  ich w ie d e r  
in d e n  alten  S ch u h 'n :

H e tz e  d u rch  die T age,  
kau f G e sch e n k e  flott, 
b ack e, p u tz e ,  frage:  
k o m m st D U  wirklich, Gott?

f - l  (S iia la d u K v g  an a l l e  L c m d s le u t e
zum

feierlichen Adventgottesdienst
am S o nn tag , 21. D ezem b er 2003 um 14.30 Uhr 

in d er N assen g ru b er evan g e lisch en  K irche
m it P fa rre r E ckehard t G raubne r aus Bad B ram bach. 

M itw irkende : S chü le r der A sche r M us ikschu le  un te r de r Le itung von 
M us ik leh re r M ilan Je linek;

Prof. V la d im ir S tepan, O rge lbeg le itung .

A u f re ch t zah lre iche n  B esuch fre u t s ich  P fa rre r P ave l Kucera, Asch.

§ o t c i t £ 0 n i t t a g

G o t t e s a c k e r ,  u n s e r  s c h w e r s t e r ,  
s c h m e r z l i c h s t e r  V e r l u s t  b is t  d u ,  
w o  w i r  d i e  g e l i e b t e n  T o te n  
b e t t e t e n  z u r  l e t z t e n  R u h .

D u  e r s t e h s t  v o r  u n s r e r  See le  
in d e s  T o te n f e s t e s  P r a c h t ,  
r e ic h  g e s c h m ü c k t ,  e in  O r t  d e s  F r i e d e n s ,  
v o n  d e r  K irc h e  t r e u  b e w a c h t .

T o t e n s o n n t a g  in  d e r  F r e m d e !
D u  b is t  so  e in  M e i l e n s t e in ,  
w o  d i e  K rä f te  fas t  a m  E n d e .
T ie fe  W e h m u t  h ü l l t  u n s  e in .

F ried a  M en sch  (g ek ü rz t)

O ie  U r n e  d e r  P f a r r e r s w i tw e  F r ie d a  
M e n s c h  geb .  H o f m a n n  w u r d e  ü b r ig e n s  
1995 im  G ra b  ih re s  M a n n e s  P fa r r e r  Ja k o b  
M e n sc h  im  R o ß b a c h e r  F r i e d h o f  b e ig ese tz t .  
D a m it  d ü r f t e  sie d ie  e in z ig e  h e im a tv e r t r i e 
b e n e  E in w o h n e r in  se in ,  d ie  ih re  le tz te  R u 
h e s tä t t e  in d e r  H e i m a t e r d e  fand .

Unsere Toten
In me mor iam Adolf  G ü n th e r

A n lä s s l i c h  d e s  T o t e n s o n n t a g e s  w o l l e n  
w i r  n o c h  e in m a l  in  D a n k b a r k e i t  u n s e r e s  
M i t a r b e i t e r s  A d o l f  G ü n t h e r ,  g e d e n k e n .

Ü b e r  f ü n f z i g  J a h r e  l a n g  h a t  e r  m i t  s e i 
n e n  g e l u n g e n e n  Z e i c h n u n g e n  d e n  „ R o ß 
b a c h e r  H e i m a t b o t e n "  v e r s c h ö n t .  Se in  Le
b e n  w a r  g e p r ä g t  v o m  S c h a f fe n  f ü r  s e in e  
Fam il ie .

N u n  h a t  u n s e r  I l lu s t r a to r  d e n  Z e i c h e n 
st if t  f ü r  i m m e r  a u s  d e r  H a n d  g e l e g t  u n d  
w i r  k ö n n e n  u n s  n u r  n o c h  a n  s e i n e n  V o r 
la g e n  e r f r e u e n ,  d ie  e r  u n s  n a c h  u n d  n a c h  
z u r  V e r w e n d u n g  in  d e r  „ R o ß b a c h e r  
Ecke" ü b e r l ieß .

Mit  i h m  v e r l i e r e n  w i r  e in e n  t r e u e n  H e i 
m a t f r e u n d .

E h r e  s e i n e m  A n d e n k e n !

W e ih n a ch ts z e i t  k o m m t n u n  heran

W eihnachtszeit k om m t nun heran, 
Sterne leuchten hell,
Ruprecht, blas die W olken  an, 
dass der S c h n e e  bald fallen kann, 
W inter ist zu r Stell.

M ond sieht aus dem  W olkentor:
„Ist es noch nicht Zeit?"
R uprecht, spann  die Sch im m el an, 
dass Frau Holle reisen kann, 
die Fahrt ist weit.

Pack dir Heu und H äcksel ein, 
ihr m üsst lange fahren.
R uprecht, zü nd  die Lichtlein an, 
dass Frau Holle sehen  kann, 
ob wir fleißig w aren.

Ist das Säcklein  leer g em acht 
bis zu m  letzten Rest,
R uprecht, blas die W olken  an, 
dass Frau Holle s ingen kann 
uns zum frohen Fest.

K aroln  W ilke

Die Ascher Dreifaltigkeitskirche
N un  b e t re ten  wir die S a kr is te i. Sie ist 

der  ä l te s te  Teil der  Kirche, in dem  q u a 
dratischen  U n te rb a u  des T u rm es  u n te r 
gebracht, der noch aus vorreformatischer 
Zeit s tam m t.  Karl A lberti  schließt aus 
dem s ta rk e n  Kreuzgewölbe der  S ak r i
stei,  aus  se iner  G es ta l t  u n d  se inen  V er
z ierungen  a u f  das 14., höchs tens  das 15. 
Ja h rh u n d e r t .  F ü n f  Ja h rh u n d e r te  h a t  das 
a l te  G em äu er  n u n  also a u f  jeden  Fall 
ü b e rd a u e r t  u n d  auch  dem B rande  von 
1960 h ie lt  es s tand .  In der  S akris te i 
s ta n d  ein g roßer  Tisch m it  Schreibge
rä t .  D ort b e u rk u n d e te n  die T rauzeugen  
und  die T au fp a ten  du rch  ih re  U n te r 
sc h r if t  die vollzogenen  k irch l ichen  
H an d lu n g en .  Zur  w e ite ren  S a k r is te i 
E in r ic h tu n g  g e h ö r te  e in  g e rä u m ig e r  
Schrank, der die K irchengeräte  barg. An 
solchen w ar die Ascher evangelische Kir
che d an k  häuf ige r  W idm ungen  rech t 
reich. Es seien h ier  aufgezählt: ach t  gro
ße S ilberleuchter ,  zwei k le inere d re ia r 
mige Leuch ter ,  die das  kle inere, f rü h e r  
a u f  dem A ltart isch  verw ende te  Kruzifix 
f lank ier ten ,  drei ko s tb a re  Kelche, m e h 
re re  K an n e n  für  den Abendm ahlw ein .  
Aus e iner  S t i f tu n g  des Vereins  E vange
lischer Glaubensgenossen anlässlich der 
175-Jahr-Feier der Kirche im J a h re  1899 
s ta m m te n  folgende G eräte, die in einem 
h a n d fe s te n  Koffer ebenfa lls  in dem 
S chrank  au fbew ahrt  wurden: ein K ruzi
fix, zwei doppelarm ige Leuchter ,  eine 
kleine W asserkanne,  eine Wasserschale, 
eine H ostienkapse l ,  eine kleine P a te n e  
(Schale, a u f  der  beim  A bendm ahl die 
O blaten  liegen), eine W ein-Karaffe — 
alles aus Silber. F ügte  m an diese einzel
nen  Teile s inngem äß  zusam m en ,  so e r 
gaben  sie in  w echse lnder  K om bination  
alle G eräte ,  die bei Taufen , T ra u u n g e n  
u n d  A bendm ah ls re ichungen  auße rha lb  
der  Kirche vonnöten  waren.

Eine weitere W idm ung besonderer A rt

sei h ie r  noch erw ähn t :  Die schwere sil
be rn e  P a tene ,  die bei der  S pendung  des 
A b e n d m a h ls  in d e r  K irche  in den  le tz 
t e n  J a h r z e h n t e n  V e rw e n d u n g  fand, 
h a t t e n  e tw a  200 M ä n n e r  u n d  F ra u e n  
g es t i f te t ,  die am  20. M ai 1899 in  e ine r  
sch lich ten  Feie r  zu r  evangelischen K ir
che ü b e r t r a t e n .

Den sons t  ziemlich k ah len  S a k r is te i 
R a u m  b e leb en  a u f  b eso n d e re  A r t  fü n f  
in die W ä n d e  e in g e la sse n e  G ra b p la t 
te n  m it  fa s t  le b en sg ro ß en  S te inre liefs .  
V ier davon  s ta m m e n  aus  dem  16. J a h r 
h u n d e r t  u n d  s tellen Angehörige des Ge
sc h lec h ts  d e r  Z ed tw i tze  au s  d e r  Zeit 
dar,  als die Reform ation  im Ascher L an 
de E in g a n g  fand. D em ü tig e  H a l tu n g  
u n d  zugle ich  u n v e r k e n n b a r e r  Stolz in 
den  G e s ta l t e n  l ießen  den  B e t r a c h te r  
vor  d iesen  S te in b i ld e rn  in  e r n s te n  Ge
d a n k e n  v erw eilen .  E in e r  der  in  S te  
g e h a u e n e n  M ä n n e r ,  E u s ta c h iu s  Zedt- 
witz , gest.  1559, w u rd e  zum  A h n h e r rn  
al ler  s p ä te ren  H e r re n  u n d  G rafen  Zedt- 
witz von der  Neuberg-A scher Linie. Ein 
w e i te re s  E p i ta p h  zeigt, m it  se in e r  G e
m ahlin  vor e inem  Kruzifix  kniend , v e r 
m u t l ich  j e n e n  H e in r ic h  von Zedtw itz ,  
d e r  vom sächsischen  K u rfü r s te n  F r ie d 
r ich  dem  W eisen  au fg e b o ten  w orden  
w a r ,  m i t  ih m  zu m  R e ic h s ta g  nach  
W orm s zu re i ten .

(F o rtse tzu n g  fo lg t)

Das Ascher Ländchen im Internet 
Aus unserem Gästebuch:

Weck, geb. L iller, H essen  
frexenet65@ aol.com

Aus dem Ascher R u ndbr ie f  h a t te  ich 
E u re  Adresse. Ich w ar  se h r  e r f re u t  aus 
m e iner  a l ten  H eim at  m ir  b ek a n n te  Bil
der  zu en tdecken . M ach t w eiter  so. Vie
le G rüße  Marie Weck, geb. Liller aus  der 
Hans-Knirsch-Straße.
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Gottesacker, unser schwerster,

Zur Einstimmung auf die Vorweihnachtszeit:
schmerzlichster Verlust bist du, äh; Cšlagp 2191* gpfffpfffpn šägfifffau
wo wir die geliebten Toten
betreten zur jetzten Ruh_ Alle Jahre wieder Hetze durch die Tage,

Du erstehst vor unsrer Seele
will ich's anders tun, kauf Geschenke flott,

in des Totenfestes Pracht doch schon steck ich wieder backe, putze, frage:
reich geschmückt, ein Ort des Friedens, in den alten Schuh'n: kommst DU Wirklich, Gott?
von der Kirche treu bewacht. __ _ ~ _ _ -

Totensonntag in der Fremde!
Du bist so ein Meilenstein,
wo die Kräfte fast am Ende.
Tiefe Wehmut hüllt uns ein.

Frieda Mensch (gelcii rz t)
-)ie Urne der Pfarrerswitwe Frieda

Mensch geb. Hofmann wurde übrigens
1995 im Grab ihres Mannes Pfarrer Jakob
Mensch im Roßbacher Friedhof beigesetzt.
Damit dürfte sie die einzige heimatvertrie-
bene Einwohnerin sein, die ihre letzte Ru-
hestätte in der Heimaterde fand.

Unsere Toten
In memoriam Adolf Günther
Anlässlich des Totensonntages wollen

wir noch einmal in Dankbarkeit unseres
Mitarbeiters Adolf Günther, gedenken.
Über fünfzig Jahre lang hat er mit sei-

nen gelungenen Zeichnungen den „Roß-
bacher Heimatboten“ verschönt. Sein Le-
ben war geprägt vom Schaffen für seine
Familie.
Nun hat unser Illustrator den Zeichen-

stift für immer aus der Hand gelegt und
wir können uns nur noch an seinen Vor-
lagen erfreuen, die er uns nach und nach
zur Verwendung in der „Roßbacher
Ecke“ überließ.
Mit ihm verlieren wir einen treuen Hei-

ınatfreu nd.
Ehre seinem Andenken!
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Weihnachtszeit kommt nun heran
Weihnachtszeit kommt nu n heran,
Sterne leuchten hell,
Ruprecht, blas die Wolken an,
dass der Schnee bald fallen kann,
Winter ist zur Ste_ll.

l\/lond sieht aus dem Wolkentor:
„lst es noch nicht Zeit?“
Ruprecht, spann die Schimmel an,
dass Frau Holle reisen kann,
die Fahrt ist weit.

Pack dir Heu und Häcksel ein,
ihr müsst lange fahren.
Ruprecht, zünd die Lich tlein an,
dass Frau Holle sehen kann,
ob wir fleißig wa ren.

lst das Säcklein leer gemacht
bis zum letzten Rest,
Ruprecht, blas die Wolken an,
dass Frau Holle singen kann
uns zum frohen Fest.

Karola Wilke
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_ feierlichen Adventgottesdienst _
_ am Sonntag, 21. Dezember 2003 um 14.30 Uhr `

in der Nassengruber evangelischen Kirche
mit Pfarrer Eckeharclt Graubner aus Bad Brambach.

ll/h'twirkende.' Schüler der Ascher Musikschule unter der Leitung von
Musiklehrer Milan Jelinek;

Prof. Vladimir Stepan, Orgelbegleitung_
Auf recht zahlreichen Besuch freut sich Pfarrer Pavel Kucera, Asch. -

_, -za, _- I

Die Ascher Dreifaltigkeitskirche
Nun betreten wir die Sakristei. Sie ist

der älteste Teil der Kirche, in dem qua-
dratischen Unterbau des Turmes unter-
gebracht, der noch aus vorreformatischer
Zeit stammt. Karl Alberti schließt aus
dem starken Kreuzgewölbe der Sakri-
stei, aus seiner Gestalt und seinen Ver-
zierungen auf das 14., höchstens das 15.
Jahrhundert. Fünf Jahrhunderte hat das
alte Gemäuer nun also auf jeden Fall
überdauert und auch dem Brande von
1960 hielt es stand. In der Sakristei
stand ein großer Tisch mit Schreibge-
rät. Dort beurkundeten die Trauzeugen
und die Taufpaten durch ihre Unter-
schrift die vollzogenen kirchlichen
Handlungen. Zur weiteren Sakristei-
Einrichtung gehörte ein geräumiger
Schrank, der die Kirchengeräte barg. An
solchen war die Ascher evangelische Kir-
che dank häufiger Widmungen recht
reich. Es seien hier aufgezählt: acht gro-
ße Silberleuchter, zwei kleinere dreiar-
mige Leuchter, die das kleinere, früher
auf dem Altartisch verwendete Kruzifix
flankierten, drei kostbare Kelche, meh-
rere Kannen für den Abendmahlwein.
Aus einer Stiftung des Vereins Evange-
lischer Glaubensgenossen anlässlich der
175-Jahr-Feier der Kirche im Jahre 1899
stammten folgende Geräte, die in einem
handfesten Koffer ebenfalls in dem
Schrank aufbewahrt wurden: ein Kruzi-
fix, zwei doppelarmige Leuchter, eine
kleine Wasserkanne, eine Wasserschale,
eine Hostienkapsel, eine kleine Patene
(_Schale, auf der beim Abendmahl die
Oblaten liegen), eine Wein-Karaffe _
alles aus Silber. Fügte man diese einzel-
nen Teile sinngemäß zusammen, so er-
gaben sie in wechselnder Kombination
alle Geräte, die bei Taufen, Trauungen
und Abendmahlsreichungen außerhalb
der Kirche vonnöten waren.
Eine weitere Widmung besonderer Art
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sei hier noch erwähnt: Die schwere sil-
berne Patene, die bei der Spendung des
Abendmahls in der Kirche in den letz-
ten Jahrzehnten Verwendung fand,
hatten etwa 200 Männer und Frauen
gestiftet, die am 20. Mai 1899 in einer
schlichten Feier zur evangelischen Kir-
che übertraten.
Den sonst ziemlich kahlen Sakristei-

Raum beleben auf besondere Art fünf
in die Wände eingelassene Grabplat-
ten mit fast lebensgroßen Steinreliefs.
Vier davon stammen aus dem 16. Jahr-
hundert und stellen Angehörige des Ge-
schlechts der Zedtwitze aus der Zeit
dar, als die Reformation im Ascher Lan-
de Eingang fand. Demütige Haltung
und zugleich unverkennbarer Stolz in
den Gestalten ließen den Betrachter
vor diesen Steinbildern in ernsten Ge-__
danken verweilen. Einer der in Ste_
gehauenen Männer, Eustachius Zedt-
witz, gest. 1559, wurde zum Ahnherrn
aller späteren Herren und Grafen Zedt-
witz von der Neuberg-Ascher Linie. Ein
weiteres Epitaph zeigt, mit seiner Ge-
mahlin vor einem Kruzifix kniend, ver-
mutlich jenen Heinrich von Zedtwitz,
der vom sächsischen Kurfürsten Fried-
rich dem Weisen aufgeboten worden
war, mit ihm zum Reichstag nach
Worms zu reiten.

(Fortsetzung folgt)

Das Ascher Ländchen im Internet
Aus unserem Gästebuch:

Weck, geb. Liller, Hessen
frexenet65@aol.com
Aus dem Ascher Rundbrief hatte ich

Eure Adresse. Ich war sehr erfreut aus
meiner alten Heimat mir bekannte Bil-
der zu entdecken. Macht weiter so. Vie-
le Grüße Marie Weck, geb. Liller aus der
Hans-Knirsch-Straße.

mailto:frexenet65@aol.com


Die Gastronomie der Stadt Asch
Die S ta d t  Asch m it  ih re r  v ielseitigen Industr ie ,  
verfügte auch ü b er  eine vortreffliche Gastronom ie.
Die b e k a n n te n  W irtschaften  in S tra ß en  und  Gassen, 
ge treu  nach dem Motto: Leben u n d  auch  leben lassen.
H eu te  als H is to r ik e r  m e iner  H e im a ts ta d t  die ich so lieb, 
u n te rn e h m  einen  S tre ifzug  du rch  u n se r  Gebiet.

Vom H ainberghaus  zu r  H ain terrasse ,  
es w ar ein Cafe d er  besonderen  Klasse.
Schau von dor t  in die B ayerns traße  den Berg h inan, 
das G asthaus  Rudolf rech t  gu t  e rk e n n en  kann  
und  d ann  noch e twas w eiter  späh, 
die Sch irm le ithenw irtscha ft  auch noch seh.
Um den K ap lanberg  w eith in  b ekann t ,  
das G asthaus  U hl sei h ie r  genann t.
Mein Weg fü h r t  vo rüber  an  Cap Wien, 
kom m  k a n n  d i re k t  zum  M a rk tp la tz  hin.
Drei B auern ,  § 11 u n d  ro tes  Ross, 
gegenüber  m a rk a n t  das  Hotel Post.
Dieses H aus  e rw äh n e  ich ganz beton t,  
weil Goethe h a t  h ie r  schon gewohnt.

In d er  u n te re n  H a u p ts t ra ß e  am Cafe A ch tne r  vorbei,
^ h r  gelobt m it se iner  Zuckerbäckerei.

ah lbauer ,  Schnapsgoßler,  drei Staffeln ich seh, 
in der  S ta d t  b es ten s  b ek a n n t ,  das  W iener Cafe.
Die H istorie  m a ch t  m ir  h e u t  r ich t ig  Spass,
die G am s u n d  der  F e lsenkel le r  in der  Seibers traß .
Steh  n u n  im Z e n t ru m  so ganz galant,  
vor der  deu tschen  B iers tube  auch Schwem m  genann t.  
Turnha lle ,  H au s  M einert,  in der  Bachgasse Cafe N ik ita  
und  der  R ich te rw ir t  neben  S ch u h h au s  Bata.

N u r  wenige S ch r i t te  d an n  g eh t es bergan , 
beim Cafe K ünzel fang  ich an.
Dieses H aus  im V olksm und K unze g enann t,  
w ar  weit ü b e r  die S ta d t  h in a u s  b ekann t .
Gastgewerbliche u nd  K äßm ann  in der  Angergass, 
vom Glaßl Karl ein  frisches Bier vom Fass.
Das Cafe W agner w ar  rech t k u n te rb u n t ,  
vor al lem sein gefleckter H und,
Cafe Zuber, C entra l und  noch dazu, 
die G as tw irtschaft  zu K arlsruh .
Der H is to r ike r  e r in n e r t  sich noch ganz genau, 
im W in ter  s ta n d  h ie r  die K as tan ien frau .

Meine historische W anderung füh rt  weiter bis zur  Ascher-Höh.
is B ürgers tüber l  rech ts  ich seh. 

iieichshof, Edel u n d  G as th au s  S tark ,  
gegenüber das  S ch ü tz en h a u s  m it  se inem  Park .
In der  Alleegasse e tw as vers teck t,  ver ir r t ,  
der  Vogler Jo ja n n  der  Schnuckiwirt .
Im oberen Anger angelangt,  Cafe Wessely bes tens  b ekann t.  
F ü r  jeden  Besucher e legant u n d  seriös, 
der  Stolz der  S tad t,  das  Hotel Löw.

Schau kurz  a u f  die U h r  u n d  b in  in  Eil, 
an  Gossler, R u b n e r  und  G ra f  vorbei.
Volkshaus h ie r  links, gegenüber  der  Ehm , 
bleib an der  K re u zu n g  noch e tw as stehn , 
denn  vor der  F i rm a  Flecklbeck,

das Cafe M art in  noch entdeck.
Mein W issensdrang  h a t  keine Ruh, 
stolz w andere  ich dem B a h n h o f  zu.
Das W ir tshaus  B raun  wird e rs t  passiert,  
im B ahnhof  der  A lbert Schorsch serviert.
In  d er  S chnappsgass  der  S ta rk  u n d  der  H a r t ig  am  Forst,  
h ie r  löschte so m anche r  se inen Durst.

Mit schnellem  F uß  u n d  f lottem Schrit t ,  
f ü h r t  m ein  Weg w ieder  in die S ta d t  zurück.
Die zweite T o u r  b eg in n t  am  Stein,
denn  auch  hier  laden gastliche W irtschaften  ein.
Hofherr,  K la rne rho f  und  G asthaus  F rank ,
E phra im  und  Eiche u n d  der  Schlossgass bekann t.  
Schönbacher-W irt und  P e r le t  Seff am  Stein, 
h ie r  gab es ein besonderes  Stelldichein.

H är t l  B e rnha rd  in der  Niklasgass, 
der  Vogelwirt in der  W aisenhauss traß .
K alten h o f  u n d  L indenschloss, diese zwei,
Cafe W underlich  in der  neuen  Welt g ehö r t  auch dabei.  
Stangl-W irt,  kath .  V ereinshaus,  goldenes Fass, 
die W a r tb u rg  in der  Uhlandgass .
Cafe K rippner  u nd  zu r  Ja h n h a l l e  geh t mein Lauf, 
ab h ie r  geh t  es wieder  steil bergauf.

Cafe M artin  auch Cafe (Aff) genann t,
ein Blick zum  L erchenw irt  seh r  gu t  b ekann t .
Alpenrose, Edelweiß, auch  A lpenb lum en  n enn t ,  
die W irtschaft  U n g er  am Berg jeder  kennt .
Ein H aus  d a r f  ich n ich t vergessen,
Cafe P es tl  m it se inen Delikatessen.
N ehm  Abschied vom Berg noch am A rbe i te rhe im  vorbei, 
m eine H istorie  bez ieh t sich n u n  a u f  den westlichen Teil. 
F lo tt  sch re ite  ich in der  R ingstrasse  voran, 
vorbei zum  goldenen Ring, G ottf ried  B iederm ann.
In der  g e n a n n te n  S tra ß e  w eiter  gerade aus, 
bis h in  zum Hotel Jä g e rh au s .
Ü berschre ite  das  Bahngleis  fühle mich noch frisch und  keck 
und  s teh  d an n  vor des Zöfels Eck.
Selbst im S ch lach thof  wohl weniger b ekann t ,  
w ar A usschank  und  Gastlichkeit  hoch an e rk an n t .

Meine h is to rische  W a n d eru n g  durch  die H e im a ts ta d t  geht
zu End

bin sicher angekom m en am  Westend.
N otie re  h ie r  noch e r le ich te r t  u n d  froh,
G as tw ir tscha f t  Teil, K rie ls te in  u n d  Radio.
Noch zu e rw äh n e n  auß e rh a lb  vom S tad tbereich ,
K n a l lh ü t tn ,  W irtshäusl ,  Zweck und  d er  Fle ißnerste ich .
Zwei B rauere ien  so rg ten  p ro m p t u n d  sicher, 
fü r  die täglich  benö t ig ten  H ekto l i te r .
W einhandlungen , F laschenbierverkauf,  gab es reichlich und

sa tt ,
die E rk e n n tn is  daraus :  Asch w ar  eine gas tliche S tadt.

Wie so vieles a u f  der  Welt u n d  im täg lichen  Leben, 
eine V olls tändigkeit  der  H is to r ie  ist n ich t  gegeben.

G ustav S töss, L in d en stra ß e  12, 36142 T a n n /R h ö n

dium  ju n g e  L eute  ü b e r  das ehemalige 
A scher L ändchen  u n d  das E ger land  in 
fo rm ieren  m öchten .  A ußerdem  möchte 
ich diese G elegenheit  n u tzen ,  a u f  das 
J u b i lä u m  50 J a h r e  E g er lä n d er  Gmoi ’z 
Offenbach u n d  45 J a h r e  E ger land  J u 
gend ’z O ffenbach am  11. 10. 2003, der 
E g e r lä n d e r  Gmoi ’z Offenbach h in z u 
weisen der  ich als Gm oischre iw a an g e
höre. Mit heim atlichen G rüßen  M anfred 
P lan k  u n d  dessen Familie.

L u ise  Bauer, B ayern  
p b a u e r l  056@ aol.com .

Vielen  D an k  fü r  die g roße M ühe, die 
I h r  E u ch  g e m a c h t  h ab t .  H ä t t e  n ich t  
gedacht,  dass  u n s e r  Asch m al im I n t e r 
n e t  zu s e h en  w äre .  G rü ß e  an  alle, die 
m ich  k e n n e n .  Luise  B a u e r  geb. Seidel, 
J a h rg a n g  1923, f rühe r  Albert-Kirchhoff- 
S t r a ß e  1638, N ä h e  B ergschu le .  W ü n 
sche den  w eb -d es ig n e rn  w e i te r  g u te s  
G elingen.

Das Ascher Ländchen im Internet 
Aus unserem Gästebuch:

M anfred  P lank, D eutschland!H essen  
m anfred@ fam ilie -p lank .com

M eine M u t te r  F ra u  A n n a  P lank ,  geb. 
Wilfer, geboren am  12. 12. 1921 w ar  
eine Ascherin u n d  w ohn te  bis z u r  V er
t re ib u n g  am M ark tp la tz .  Ich finde es 
lobenswert,  dass Sie in solch e inem  M e
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Die Gastronomie der Stadt Asch
Die Stadt Asch mit ihrer vielseitigen Industrie,
verfügte auch über eine vortreffliche Gastronomie.
Die bekannten Wirtschaften in Straßen und Gassen,
getreu nach dem Motto: Leben und auch leben lassen.
Heute als Historiker meiner Heimatstadt die ich so lieb,
unternehm einen Streifzug durch unser Gebiet.

Vom Hainberghaus zur Hainterrasse,
es war ein Café der besonderen Klasse.
Schau von dort in die Bayernstraße den Berg hinan,
das Gasthaus Rudolf recht gut erkennen kann
und dann noch etwas weiter späh,
die Schirmleithenwirtschaft auch noch Seh.
Um den Kaplanberg weithin bekannt,
das Gasthaus Uhl sei hier genannt.
Mein Weg führt vorüber an Cap Wien,
komm kann direkt zum Marktplatz hin
Drei Bauern, § 11 und rotes Ross,
gegenüber markant das Hotel Post.
Dieses Haus erwähne ich ganz betont,
weil Goethe hat hier schon gewohnt.

In der unteren Hauptstraße am Café Achtner vorbei,
„M-.hr gelobt mit seiner Zuckerbäckerei.

ühlbauer, Schnapsgoßler, drei Staffeln ich seh,

das Café Martin noch entdeck.
Mein Wissensdrang hat keine Ruh,
stolz wandere ich dem Bahnhof zu.
Das Wirtshaus Braun wird erst passiert,
im Bahnhof der Albert Schorsch serviert.
in der Schnappsgass der Stark und der Hartig am Forst,
hier löschte so mancher seinen Durst.

Mit schnellem Fuß und flottem Schritt,
führt mein Weg wieder in die Stadt zurück.
Die zweite Tour beginnt am Stein,
denn auch hier laden gastliche Wirtschaften ein.
Hofherr, Klarnerhof und Gasthaus Frank,
Ephraim und Eiche und der Schlossgass bekannt.
Schönbacher-Wirt und Perlet Seff am Stein,
hier gab es ein besonderes Stelldichein.

Härtl Bernhard in der Niklasgass,
der Vogelwirt in der Waisenhausstraß_
Kaltenhof und Lindenschloss, diese zwei,
Café Wunderlich in der neuen Welt gehört auch dabei.
Stangl-Wirt, kath_ Vereinshaus, goldenes Fass,
die Wartburg in der Uhlandgass.
Café Krippner und zur Jahnhalle geht mein Lauf,

in der Stadt bestens bekannt, das Wiener Café.
Die Historie macht mir heut richtig Spass,
die Gams und der Felsenkeller in der Selberstraß_
Steh nun im Zentrum so ganz galant,
vor der deutschen Bierstube auch Schwemm genannt.
Turnhalle, Haus Meinert, in der Bachgasse Café Nikita
und der Richterwirt neben Schuhhaus Bata.

Nur wenige Schritte dann geht es bergan,
beim Café Künzel fang ich an.
Dieses Haus im Volksmund Kunze genannt,
war weit über die Stadt hinaus bekannt
Gastgewerbliche und Käßmann in der Angergass,
vom Glaßl Karl ein frisches Bier vom Fass.
Das Café Wagner war recht kunterbunt,
vor allem sein gefleckter Hund,
Cafe Zuber, Central und noch dazu,
die Gastwirtschaft zu Karlsruh.
Der Historiker erinnert sich noch ganz genau,
im Winter stand hier die Kastanienfrau.

Meine historische Wanderung führt weiter bis zurAscher-Höh.
is Burgerstuberl rechts ich seh.

Reichshof, Edel und Gasthaus Stark,
gegenüber das Schützenhaus mit seinem Park.
In der Alleegasse etwas versteckt, verirrt,
der Vogler Jojann der Schnuckiwirt.
Im oberen Anger angelangt, Café Wessely bestens bekannt.
Für jeden Besucher elegant und seriös,
der Stolz der Stadt, das Hotel Löw.

Schau kurz auf die Uhr und bin in Eil,
an Gossler, Rubner und Graf vorbei.
Volkshaus hier links, gegenüber der Ehm,
bleib an der Kreuzung noch etwas stehn,
denn vor der Firma Flecklbeck,

ab hier geht es wieder steil bergauf.

Café Martin auch Café (Aff) genannt,
ein Blick zum Lerchenwirt sehr gut bekannt.
Alpenrose, Edelweiß, auch Alpenblumen nennt,
die Wirtschaft Unger am Bergjeder kennt.
Ein Haus darf ich nicht vergessen,
Café Pestl mit seinen Delikatessen.
Nehm Abschied vom Berg noch am Arbeiterheim vorbei,
meine Historie bezieht sich nun auf den westlichen Teil.
Flott schreite ich in der Ríngstrasse voran,
vorbei zum goldenen Ring, Gottfried Biedermann.
In der genannten Straße weiter gerade aus,
b_is hin zum Hotel Jägerhaus.
Uberschreite das Bahngleis fühle mich noch frisch und keck
und steh dann vor des Zöfels Eck.
Selbst im Schlachthof wohl weniger bekannt,
war Ausschank und Gastlichkeit hoch anerkannt.

Meine historische Wanderung durch die Heimatstadt geht
zu End

bin sicher angekommen am Westend.
Notiere hier noch erleichtert und froh,
Gastwirtschaft Tell, Krielstein und Radio.
Noch zu erwähnen außerhalb vom Stadtbereich,
Knallhüttn, Wirtshäusl, Zweck und der Fleißnersteich.
Zwei Brauereien sorgten prompt und sicher,
für die täglich benötigten Hekt.oliter.
Weinhandlungen, Flaschenbierverkauf, gab es reichlich und

satt,
die Erkenntnis daraus: Asch war eine gastliche Stadt.

Wie so vieles auf der Welt und im täglichen Leben,
eine Vollständigkeit der Historie ist nicht gegeben.

Gustav Stöss, Lindenstraße 12, 36142 Tann/Rhön

Das Ascher Ländchen im Internet
Aus unserem Gästebuch:

Manfred Plank, Deutschland/Hessen
rnanfred@farnilie-planh.com
Meine Mutter Frau Anna Plank, geb.

Wilfer, geboren am 12. 12. 1921 war
eine Ascherin und wohnte bis zur Ver-
treibung am Marktplatz. Ich finde es
lobenswert, dass Sie in solch einem Me-

dium junge Leute über das ehemalige
Ascher Ländchen und das Egerland in-
formieren möchten. Außerdem möchte
ich diese Gelegenheit nutzen, auf das
Jubiläum 50 Jahre Egerländer Gmoi 'z
Offenbach und 45 Jahre Egerland Ju-
gend 'z Offenbach am 11. 10. 2003, der
Egerländer Gmoi 'z Offenbach hinzu-
weisen der ich als Gmoischreiwa ange-
höre. Mit heimatlichen Grüßen Manfred
Plank und dessen Familie.
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Luise Bauer, Bayern
pbauer1056@aol.corn
Vielen Dank für die große Mühe, die

Ihr Euch gemacht habt. Hätte nicht
gedacht, dass unser Asch mal im Inter-
net zu sehen wäre. Grüße an alle, die
mich kennen. Luise Bauer geb. Seidel,
Jahrgang 1923, früher Albert-Kirchhoff-
Straße 1638, Nähe Bergschule. Wün-
sche den web-designern weiter gutes
Gelingen.

mailto:056@aol.com
mailto:manfred@familie-plank.com


A Ascher Küchenzettel 
für vier Wochen

Min M äun te  fängt de Wochen oar, wöis 
in K oländer  s tä ih t  

und  a am K üchenze tte l ,  weil w enn  ma 
d ern  n ia rd  häit, 

m öißt m a oft lang  iewerlegn, wos ma
kochen tä it .

Z. B.
M ehlspäutzen , S chw am m erbrö i und  an

gräin  Solat,  
Solzerdepfl, O chsenaugn  und  dazou

Spinat.
E rbsensuppn , P fa n n e rk n iad la  und  an

Schwarzbeerbrei,  
schau ts  ner  wöis dern  K innern

schmeckt,
döi dann  he i t  w ieder  ei!
Va dern  P fa n n e rk n ia d l ta g  m ouß t ma

glei a w eng m ä ie re r  machen, 
weil va dern  wos iewre war, ham  ma

Benkstiezl d ras  bachn. 
Na D oarschte h ä u ts  n äu  G spalg ter  gern, 
däu m ouß t  m a Schötzesfleisch eikochn, 
also, des w ar  ja  grod n ia rd  m a Fall, 
Schäuffleisch h a u t  n iard  gout grochn. 
Ow er E rdepflsuppn , Epflre is  u n d  a

Toupf  Kaffee, 
des w ar  scha ä ie re r  wos fier mie, 
ner, ich t r in k  h a l t  löiwer Tee.
N a S u n n am d  w ar  n ia rd  rec h t  vl Zeit

fier de Kocherei, 
däu h äu ts  nau  m eis tens  B räu tw irsch t

gern — dazou Erdepflbrei.  
Mit r ech t  vl Speek u n d  M ajoran  u n d  vl

Pfeffer droa, 
und  in da H au p tsac h  tü c h te  Milch,

dass a rech t schäi lä tscher t  war. 
Na S u n n te  L ebe rkn iad lsuppn ,  Erdepfl- 

so la t und  Schnitzl, 
rech t  gout p a n ie r t  u n d  goldgelb bachn 
w ars  a Gaum enkitz l.
De ä ie rsch t  W ochn is vabei, de zw eite r  

fängt he i t  oar, 
Gulasch, Reis und  G urkenso la t  is na

M äun te  droa. 
Solzerdepfl, S a u e rk ra u t ,  Blout- und

Leberb lunsen , 
K inner  t a t  schäi langsam  essen, 
ta t  enk  n ia rd  na  Mogn vahunzen. 
T o m atensuppn ,  O m a le t tn  gefüll t  m it

söißn Q uark , 
fiern Doarsch te  kam  m a W irsching

ghu lt  a f  n a  W ochermark. 
Däu kam m a O ch senb rus t  eikocht, 
des w ar a n ia rd  grod m a  Gschmoch, 
no ja, ich hos scha eichegnäiht ,  
home gfre it am a n n e r n  Toch. 
G röiskniadlsuppn, B uch te rla  und

Vanillesoß, 
fier mie w ar  des fei wos arch  gouts, 
fier n a  Vadder w ars  a Froß.
Na S unnam d  w ars  näu  w ieder sou, 
zan  kochen n ia rd  vl Zeit, 
m ir  ham  ja  g räu ß e r  T öpf  vul bracht,  
m ir  w arn  a H aufen  Leit.
Däu ham  m a N ud lsuppn  gm acht,  
e ikocht zwa S uppnhä ihne r ,  
n a  S u n n te  gits näu  Schweinesfleisch, 
K ra u t  und  Kochtergräiner .
De zw eite r  W ochen is vorbei, de d r i t t

is nuch  ganz frisch, 
etz moue a f  na  Zettl schauen , wos döi

Wochn k in n t  am  Tisch.

Na M ä u n te  g its  E rdepfls tam pf,
dazou a falscher Hos,
des w ar  a  Bräun  as Hackfleischtag und

a Gurkensoß. 
N a Däiste  h äu ts  A gschniener  gern 
und G standes  van Schäm bicher  Wirt, 
wöi gout des war, des weuß n e r  der, 
wos se lber h ä u t  prowiert.
N a  Miebe wieder  Rindfle ischsuppn, 
desm al m it  g r iem er  G ersch ten ,  
dazou gits ba l l te r  P fa n n e rk n iad la  
und  agm ach te r  Kerschten.
Na Doarschte, g rä ine r  E rbsen ,  gelwer

Roum,
greigerts  Fleisch und  Soß, 
a f  Amd ham  m a näu H ar in g  ghult,  
no wäu, van billen Ploß.
Na F re i te  g its  näu Blum enkohl 
m it B räisa lern  u n d  B utter ,  
de Erdepfl möißts ower a scha essen, 
h ä u t  näu  gsag t de M utter .
Wöi aller  S u n n am d  is a heit 
m it  da  Zeit rech t  k n ap p  zouganga, 
däu  gits  ehm  ner  an Leberre is  
und  Semmel, des m ouß t  langer.
N a S u n n te  gits näu  Tam borschwanzla, 
döi h eu ß n  he i t  K roke tten ,  
gspickter  Lenden und  rä u ts  K rau t,
Soß m it sä u e rn  Schm etten .
De d r i t t e r  Wochn is etz imme, 
de vöiert  soll beginner,  
e tze r  wolln m a a mal schauer, 
wos m a a f  dern  Zettel ('inner.

Sem m elkniad la ,  Schweinesfleisch und 
a B um berskrau t,  

eß t n e r  tüch te ,  K inner  eßt, 
denn  des fü llt  de Haut.
G raupensuppn ,  Schinkennudel 
h ä u ts  na  Däis te  gern, 
na  Miebe? Suppn, Kaffee, Epflstrudel,  
däu  dafa r  k e n n t  ich schäi lern.
Ich ho ja  scha im m er gern 
a weng wos Bachens gessen, 
ower grod am Epfls trudel 
bin ich ganz vasessen.
Kräifleisch und  T oupfkniad la  
s tängen  na  Dorschte afn Tisch, 
na  F re ite  h ä u ts  näu  Senftsoß gern 
za ran  kochten Fisch.
N a S u n n am d  w ars  d ann  wieder sour, 
däu k en n ts  enk  etz scha aus, 
Knackwirscht,  Semmel, S au e rk rau t  
w ar da M ittochschmaus.
No ja ,  des w ar n ia rd  w eite r  schlimm, 
des k u n n t  m a iewerlem, 
als L e tzers  s tä ih t  am Zettel d roum  
wos h ä u t  na  S u n n te  gem.
Baumwillicher und  S auerb räun ,

Zelleresolat,
oder eun as g rä iner  Bohner, 
wos m a  h ä u t  grod ghat.
Nuch a mal vöier Wochn Küchenze tte l
k en n t  m a etz v ak ünden
u n d  d an ä u  — fängt de selbe Lojern

wieder oar
genau  va vorn bis h in ten .

L in a  Vorhoff-W olfram

L E S E R B R I E F E
Anlässlich eines Tagesausfluges nach 

Eger habe ich do r t  in einem S ch au k a s
te n  e ine r  Im m ob il ien f irm a  (MACEK, 
Eger) gesehen, dass das Hotel Lev (Löw) 
in Asch m it  n ä h e r e r  Beschreibung, u. a. 
1141 Q u a d ra tm e te r  zum  V erk au f  s teh t .  
P re is  10.500.000 K ro n e n  oder  ca. 
350.000 Euro.

Da dies im R undbr ie f  b isher  n ich t e r 
w ä h n t  wurde, nehm e ich an, dass das 
V erkaufsangebo t n eu e ren  D atum s ist. 
V ielleicht in te re ss ie r t  die R undbrie f le 
ser  diese Inform ation .

G erhard Appelt, A ugsburg
☆

K o m m e n ta re  u n d  G egenkom m en ta re  
sind  so eine Sache, ü b e rh a u p t ,  w enn  sie 
n u r  z. T. die Anliegen der  H e im a tv e r 
tr iebenen  betreffen. Ich habe aber nichts 
dagegen, zum al sie j a  im Falle der  Bei
t räg e  der  Lm. G. u n d  Ch. teilweise und  
auch  im w eite ren  S inne u nse re  Z ukunft  
und  die u n se re r  K inder  b e rü h ren .  Mit 
m einem  heu t igen  Vorschlag  eines Bei
t rages  m öchte  ich d ah e r  keineswegs die 
D iskussion fo rtse tzen ,  doch Einiges ge
h ö r te  der  Volls tändigkeit  wegen gerade 
gerückt:
Nachahmenswert? Gewiss!

A ber se lbst w enn  m an  sich das V or
hersehbare  m it seinen fu rch tbaren  A us
w irkungen  von der  Seele schreiben w ü r
de, es hülfe zu N ichts.  Ich h a b ’s v e r 
sucht,  gleich nach  der  „W ah l“ in  einem 
fre ien  Land. Siehe w eite r  u n ten .

Was bleibt, is t  die O h n m ac h t  gegen
ü b er  den in den H in te rz im m e rn  der  P o
l it ik  a u s g e h a n d e l te n  S tra te g ien .  Die

W a h rh e i t  zu versch le iern  ist offenbar 
n ich t  m e h r  allein das H andw erk  böser 
Mächte. Es w ar noch nie so leicht, wie in 
d iesem Falle, ein P ro p h e t  zu sein:
Vom Goldbaum
Ein M ärchen  vom Ungemach?
M an m uss  es jedem  erzählen .
W er ungläubig, grolle dem nach 
was ich schreibe, denn  noch k an n  er

wählen.
E in  ju n g e r  Busch wuchs zum  Baum, 
b ehe rrsch t  von m ächtiger  Krone 
m it  reichlich vergolde tem  Saum, 
wie ein K aiser  au f  himmlischen Throne.

Doch scher te  das K räm er  kaum.
Sie m a ch te n  ihn  sich zu eigen, 
u n d  e in s tm a ls  bejubeltem  T ra u m  
w ar  die D eu tu n g  n ich t  leicht zu v e r 

schweigen.

N u r  k u rze  Zeit w ird v e rg e h ’n, 
d an n  fliegen w ieder die Fetzen, 
u n d  n ie m an d  will h in te r h e r  s e h ’n 
der  b e t rogenen  M ü t te r  E n tse tzen .
Bei B äum en , spä ter ,  im Land, 
das wahllos ges tern  verra ten ,  
s i tz t  lü s te rn  m it  ra f fender  H and  
schon der  N ächste  u n d  feilscht um

Dukaten.

F eilscht w ei te rh in  da u n d  d o r t . . .
U nd  ble ib t sein Geis t noch am  Leben,
w ird ’s G ene ra tionen  so fort
ju n g e  Büsche und  B aum händ le r  geben.

R u d o lf  R itter, N ürnberg

—  1 6 0  —

A Ascher Küchenzettel
für vier Wochen

Min Mäunte fängt de VVochen oar, Wöis
in Koländer stäiht

und a am Küchenzettel, weil wenn ma
dern niard häit,

möißt ma oft lang iewerlegn, wos ına
kochen täit.

Z. B.
Mehlspautzen, Schwammerbröi und an

gräin Solat,
Solzerdepfl, Ochsenaugn und dazou

Spinat.
Erbsensuppn, Pfannerkniadla und an

Schwarzbeerbrei,
schauts ner wöis dern Kinnern

schmeckt,
döi dann heit wieder ei!
Va dern Pfannerkniadltag moußt ma

glei a weng ınäierer machen,
weil va dern wos iewre war, haın ına

Benkstiezl dras bachn.
Na Doarschte häuts nåu Gspalgter gem,
däu ınoußt ına Schötzesfleisch eikochn,
also, des war ja grod niard ma Fall,
Schäuffleisch häut niard gout grochn.
Ower Erdepflsuppn, Epflreis und a

Toupf Kaffee,
des war scha äierer wos fier ınie,
ner, ich trink halt löiwer Tee.
Na Sunnamd war niarcl recht vl Zeit

fier de Kocherei,
däu håuts nau meistens Bräutwirscht

gem _ dazou Erdepflbrei.
Mit recht vl Speek und Majoran und vl

Pfeffer droa,
und in da Hauptsach tüchte Milch,

dass a recht schäi lätschert war.
Na Sunnte Leberkniadlsuppn, Erdepfl-

solat und Schnitzl,
recht gout paniert und goldgelb bachn
wars a Gaumenkitzl.
De äierscht Wochn is vabei, de zweiter

fängt heit oar,
Gulasch, Reis und Gurkensolat is na

Mäunte droa.
Solzerdepfl, Sauerkraut, Blout- und

Leberblunsen,
Kinner tat schäi langsam essen,
tat enk niard na Mogn vahunzen.
Tomatensuppn, Omalettn gefüllt mit

söißn Quark,
fiern Doarschte kam ma Wirsching

ghult af na Wochermark.
Dåu kam ma Ochsenbrust eikocht,
des war a niard grod ma Gschmoch,
no ja, ich hos scha eichegnäiht,
hoıne gfreit aın annern Toch.
Gröiskniadlsuppn, Buchterla und

Vanillesoß,
fier mie war des fei wos arch gouts,
fier na Vadder wars a Froß.
Na Sunnamd wars nåu wieder sou,
zan kochen niard vl Zeit,
mir ham ja gråußer Töpf vul bracht,
mir warn a Haufen Leit.
Däu ham ma Nudlsuppn gmacht,
eikocht zwa Suppnhäihner,
na Sunnte gits näu Schweinesfleisch,
Kraut und Kochtergräiner.
De zweiter Wochen is vorbei, de dritt

is nuch ganz frisch,
etz moue af na Zettl schauen, wos döi

Wochn kinnt am Tisch.

Na Mäunte gits Erdepflstaınpf,
dazou a falscher Hos,
des war a Bräun as Hackfleischtag und

a Gurkensoß.
Na Däiste håuts Agschniener gem
und Gstandes van Schämbicher Wirt,
wöi gout des war, des weuß ner der,
wos selber håut prowiert.
Na Miebe wieder Rindfleischsuppn,
desmal mit griemer Gerschten,
dazou gits ballter Pfannerkniadla
und agmachter Kerschten.
Na Doarschte, gräiner Erbsen, gelwer

Roum,
greigerts Fleisch und Soß,
af Amd haın ma nåu Haring ghult,
no wäu, van billen Ploß.
Na Freite gits nåu Blumenkohl
mit Bräisalern und Butter,
de Erdepfl möißts ower a scha essen,
håut nåu gsagt de Mutter.
Wöi aller Sunnamd is a heit
mit da Zeit recht knapp zouganga,
dåu gits ehm ner an Leberreis
und Semmel, des ınoußt langer.
Na Sunnte gits nåu Tamborschwanzla,
döi heußn heit Kroketten,
gspickter Lenden und räuts Kraut,
Soß mit sauern Schınetten.
De dritter Wochn is etz imme,
de vöiert soll beginner,
etzer wolln ına a mal schauer,
wos ına af dern Zettel finner.

Semmelkniadla, Schweinesíleisch und
a Buınberskraut,

eßt ner tüchte, Kinner eßt,
denn des füllt de Haut.
Graupensuppn, Schinkennudel
häuts na Däiste gem,
na Miebe? Suppn, Kaffee, Epflstrudel,
däu dafar kennt ich schäi lem.
Ich hoja scha immer gern
a weng wos Bachens gessen,
ower grod am Epflstrudel.
bin ich ganz vasessen.
Kräifleisch und Toupfkniadla
stängen na Dorschte afn Tisch,
na Freite håuts näu Senftsoß gem
za ran kochten Fisch.
Na Sunnaınd wars dann wieder sour,
däu ken nts enk etz scha aus, -
Knackwirscht, Semmel, Sauerkraut
war da Mittochschmaus.
Noja, des war niard weiter schlimm,
des kunnt ma iewerlem,
als Letzers stäiht am Zettel drouın
wos håut na Sunnte gem.
Baumwillicher und Sauerbräun,

Zelleresolat,
oder eu n as gräiner Bohner, ~¬~.
wos ma häut grod ghat.
Nuch a mal vöier Wochn Küchenzettel
kennt ına etz vakünden
und danåu -- fängt de selbe Lojern

wieder oar
genau va vorn bis hinten.

Lina Vor'/ıoff-Wolfram

LESERBRIEFE
Anlässlich eines Tagesausfluges nach

Eger habe ich dort in einem Schaukas-
ten einer Immobilienfirma (MACEK,
Eger) gesehen, dass das Hotel Lev (Löw)
in Asch mit näherer Beschreibung, u. a.
1141 Quadratmeter zum Verkauf steht.
Preis 10.500.000 Kronen oder ca.
350.000 Euro.
Da dies im Rundbrief bisher nicht er-

wähnt wurde, nehme ich an, dass das
Verkaufsangebot neueren Datums ist.
Vielleicht interessiert die Rundbriefle-
ser diese Information.

Gerhard Appelt, Augsburg
:fr

Kommentare und Gegenkommentare
sind so eine Sache, überhaupt, wenn sie
nur z. T. die Anliegen der Heimatver-
triebenen betreffen. Ich habe aber nichts
dagegen, zumal sie ja im Falle der Bei-
träge der Lm. G. und Ch. teilweise und
auch im weiteren Sinne unsere Zukunft
und die unserer Kinder berühren. Mit
meinem heutigen Vorschlag eines Bei-
trages möchte ich daher keineswegs die
Diskussion fortsetzen, doch Einiges ge-
hörte der Vollständigkeit wegen gerade
gerückt:
Nachahmenswert? Gewissl
Aber selbst wenn man sich das Vor-

hersehbare mit seinen furchtbaren Aus-
wirkungen von der Seele schreiben wür-
de, es hülfe zu Nichts. Ich hab°s ver-
sucht, gleich nach der „Wahl“ in einem
freien Land. Siehe weiter unten.
Was bleibt, ist die Ohnmacht gegen-

über den in den Hinterzimmern der Po-
litik ausgehandelten Strategien. Die
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Wahrheit zu verschleiern ist offenbar
nicht mehr allein das Handwerk böser
Mächte. Es war noch nie so leicht, wie in
diesem Falle, ein Prophet zu sein:
Vom Goldbaum
Ein Märchen vom Ungemach?
Man muss esjedem erzählen.
Wer ungläubig, grolle dem nach
was ich schreibe, denn noch kann er

wählen.

Einjunger Busch wuchs zum Baum,
beherrscht von mächtiger Krone _\
mit reichlich vergoldetem Saum,
wie ein Kaiser auf himmlischen Throne.
Doch scherte das Krämer kaum.
Sie machten ihn sich zu eigen,
und einstmals bejubeltem Traum
war die Deutung nicht leicht zu ver-

schweigen.
Nur kurze Zeit wird vergeh'n,
dann fliegen wieder die Fetzen,
und niemand will hinterher seh'n
der betrogenen Mütter Entsetzen.
Bei Bäumen, später, im Land,
das wahllos gestern verraten,
sitzt lüstern mit raffender Hand
schon der Nächste und feilscht um

Dukaten.

Feilscht weiterhin da und dort . _ .
Und bleibt sein Geist noch am Leben,
wird's Generationen so fort
junge Büsche und Baumhändler geben.

RudolfRitter, Nzlirnberg
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DER H EIM A T V E R B U N D E N  
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

Die A s ch er-G m eu  M ünchen  tra f s ich
—  nach ku rze r Pause —  am 2. N ovem 
ber im „G a rm is c h e r H o f“ , in de r H in te r
bä renbadstraß e  zu ih rem  H e im a tn ach 
m ittag. —  Da das M ünchner O k to be rfe s t 
n ich t nur au f d e r „W ie s ’n“ , sondern  auch 
in v ie len  G asts tä tten  —  m it M usik und 
gu te r Laune ge fe ie rt w ird  —  dazu gehö rt 
auch unser S tam m loka l, zogen  w ir es 
vor, den „O k to b e rtre ff“ au s fa llen  zu la s 
sen. Da d iese —  zw a r be rech tig te  La u t
s tä rke  fü r unsere  ruh igen P la u d e rs tü n d 
chen sich n ich t e ignete .

S om it gab es e ine n a ch trä g lich -h e rz 
liche  G ra tu la tion  fü r a lle  O k to b e r-G e 
bu rts tagsk inde r: F rau R osm arie  Ludw ig 
am 08. 10, Frau G ertrud K ünnecke  am 
18. 10., Herr Anton Lehm ann am 27. 10. 
und Frau Anna La nze nd ö rfe r am 30. 10. 
m it den besten W ünchen  fü r das neue 
Lebens jahr. —  D anach be g lü ckw ü n sch 
te d ie  G m eu-S p recherin  d ie  N o vem b er
G e b u rts ta g s k in d e r—  Frau M artha  Haug 
am 19. 11. und Frau R eg ina K a iser am 
25. 11. —  m it den e b e n fa lls  gu ten W ün-

hen —  und m öge die  G esu ndh e it ih 
nen allen im m er ho ld sein.

A n läss lich  des 50 -jä h rig en  G m eu-B e - 
stehens der N ü rnb erge r-A sche r, zu dem  
der G m eu-V o rs tand  H err A d o lf Rogier, 
an jeden  G m eu-S p rech e r e inen K urz 
be rich t über ihre E rlebn isse  und V o r
kom m n isse  in d iesen  50 Jah ren , g e 
sch ick t hat, m it de r B itte, a lle  A sche r 
Lands leu te  da rüb e r in K enntn is  zu s e t
zen. Dem kam  auch die  G m e u -S p re 
cherin  nach indem  s ie —  n ich t nur den 
Bericht, sondern  auch den d a zu g e h ö 
renden S ch riftve rke h r ih ren M ünchner 
A schern  vorlas  —  und d iese a u fm e rk 
sam  und ge spa nn t den W orten  la u sch 
ten. —  D ie A sche r-G m eu  da nk t Herrn 
A do lf R ogier fü r se ine M ühe und w ünsch t 
ihm noch v ie le  schöne K a ffees tunden  
inm itten  se ine r A sche r Lands leu te .

Danach g ingen  w ir zu unserem  g e 
w ohnten N a chm ittag sab lau f über. Frau 
G ertrud S im on las ein G ed ich t von M ar- 

Jene  D ie trich  vor, über d ie  „N ä c h s te n -
>be“ , Frau Irm gard F ranzke  b rach te  ein 

o e d ic h t —  „W ir  gehen de r 80 en tg e g e n “
—  und d ie  G m e u -S p re ch e rin  G ertrud  
P schera  m ach te  m it ih ren  A s c h e r
Lands leu ten  e inen  „G e d a n k e n s p ru n g “ 
zu rück  in das Jah r 1688 —  und be rich te 
te über d ie  E inw ohne rzah l des da m a li
gen A sche r B ez irkes. A nsch ließ end  trug 
sie noch e ines ih re r G ed ich te  vor: „D ie  
N atu r“ .

Es w ar w ie d e r e in  gu tb e su ch te r und 
seh r u n te rh a lts a m e r N a chm ittag . L e i
der gab es auch über kranke  La n d s le u 
te zu be rich ten , denen w ir von h ie r aus 
sch n e lle  G en esun g  und ein  ba ld ig e s  
W iedersehen  m it uns w ünschen .

U nsere  W e ih n a c h ts fe ie r f in d e t am 
S am stag den 6. D ezem ber s ta tt. Zu be 
achten ist der o ffiz ie lle  Beginn 13.30 Uhr.
—  Bis dah in  a lles  G ute,

E uere  G ertrud

Die A s ch er Runde von N ürnberg , 
Fürth  und U m gebu n g  b e ric h te t uns, 
dass ih re  Z usa m m e n ku n ft am  2. N o
vem b e r d. J. w ie  gep lan t, ganz im Z e i
chen des 50. Jah res tag es  de r G ründung 
de r A sche r G m eu N ürnberg  stand und

bei gu tem  B esuch de r zugehörigen  H e i
m a tfreunde  zw a r besche iden , je do ch  in 
s tilvo lle m  R ahm en verlie f.

S p re c h e r R o g ie r b ra ch te  sog le ich  
nach d e r B egrüß ung um 14.20 Uhr als 
A u ftak t e inen T oas t aus au f das G m eu- 
Leben de r ve rgangenen  4 1/2 Ja h rze h n 
te und die  daran an sch ließ enden  Run- 
d e n -T re ffs  m it den tie fe m p fu n d e n e n  
W orten: „W ir  erheben darum  unse r G las 
in de r G ew isshe it, dass die  Jah rzehn te  
in un se re r G em e insch a ft fruch tba r, froh 
und ohne  Neid und Z w is t 
w a ren , . . .  dass w ir auch die  Not und 
S chm a ch  d e r V e rtre ib u n g  nach dem  
K rieg  du rch  G e m e ins inn , A rb e it und 
F le iß  üb erw unden haben, . . . dass w ir 
fe rn e r d ie  L iebe  zum  an ge s ta m m te n  
H e im a tländchen  —  wo unsere  S ee le  g e 
w achsen  ist —  in unseren H erzen w e i
te r leb te  und auch ste ts  zum  A usd ruck  
kam , . . . und w ir e rheben das G las auch 
m it dem  W unsch , dass uns, w ie  auch 
a llen  Lands leu ten  und F reunden in den 
G m euen und im ganzen Land, denen 
w ir in D ankb a rke it ve rbunden s ind, noch 
e in ig e  ruh ig e  Jah re  b e sch iede n  se in 
m ögen! D am it ein P ros it au f das V e r
gangene und au f Jenes, w as w ir künftig  
noch zu e rw arten  h a be n .“

D ie T e iln e h m e r des k le inen  F estes 
ta ten  dem  la ng jäh rige n  V o rs te h e r m it 
e inem  G las S ek t-M ix  freud ig  B esche id .

Im A nsch lu ss  daran gedach te  man in 
e ine r S chw e ige -M inu te  de r m ehr als 70 
V ers to rbenen  in den zurückliegenden fünf 
Jahrzehnten. Nach der im m er praktiz ie r
ten Tagesordnung bei den Treffs folgte 
die Beglückwünschung der „G ebu rts ta gs
k inder“ des letzten M onats durch Lands
mann Rogier. D ies waren: Beide Ehe
paare Nappert und Frau Erika Mader. Da
mit w ar der V orspann beendet und es 
wurde Kaffee und Kuchen zur Jause auf
getragen; dabei begann schon der erste 
Teil der persönlichen Unterhaltung, bezo
gen auf die Rundbriefveröffentlichung über 
die e instige große Gmeu!

H ier konnte auch der S precher w ieder 
ansetzen und er richtete sogle ich unser 
a lle r Dank an die Redaktion des H eim at
b lattes in M ünchen für den genannten ex
akten A bdruck in W ort und Bild. Daran 
schloss sich die Verlesung des besinn li
chen G ratu la tionsbrie fes an He im atver- 
bands-Vorsitzenden Lm. Horst Adler, so
w ie der G lückw unsch- und G rußadres
sen, Urkunden m it Bar- und S achzuw en
dungen der befreundeten Heim atgruppen 
an. Es wurden dann auch die anlässlich 
des vor 100 Jahren errichteten B ism ark
turm s von der W ürttem berger Gmeu ge
stifte ten Farbbilder DIN A4 zur Verte ilung 
gebracht.

A lle d iese schön gestalteten Jub iläum s
gaben wurden von der Runde dankbar 
gew ürd ig t und einzeln m it Ovationen be
dacht! D iesem offiz ie llen Teil schloss sich 
w ieder lebhafte  Erinnerungs-Unterhaltung 
an, w e lche durch den Vortrag dre ie r lau
niger G edichte abgerundet wurde. In d ie
sem  nun letzten V ierte l unseres Beisam 
mensein stand uns aber noch ein beson
derer G lanzpunkt bevor. Der HV-Vorsitzen- 
de Lm. A dler hatte näm lich noch kurz vor 
Beginn des T reffens te le fonisch seinen 
Besuch angekündigt! W ie er sagte, w o lle 
er auch unserer N ürnberger K le ingruppe 
in ihrem  besonderen T re ffens loka l im 
Cafe im W ohnstift am T iergarten begrü

ßen und letzteres kennenlernen. Kurz vor 
16 Uhr tra f er —  le ider ohne Gattin —  aber 
bew affne t m it Blum en, G eschenk-B ild und 
-Buch, von uns m it Beifall begrüßt, ein. Er 
gratu lierte uns, sprach über das W esent
liche, prostete zu m it einem  G las Sekt, 
nahm schließ lich Kaffee und Kuchen w ie 
w ir vorher auch und freute sich sichtlich 
über unsere gem ütliche „B le ib e “ und den 
tollen Ausb lick vom 12. Stockwerk über 
die S tadt und östl. davon den herbst-bun
ten Reichswald bei eben stattfindenden 
S onnenunte rgang .

Dies a lles w ar ein w underbarer A us
klang des denkw ürd igen Jub iläum stre f
fens bei „k le inem  R ahm en“ und die Hei
m atfreunde verabsch iedeten sich recht 
angerührt bis zum  nächsten Mal, dem 7. 
Dezem ber.

An diesem  2. Adventssonntag halten 
w ir zu gew ohnter S tunde w ieder die vor
w e ihnachtliche Feier, wozu hier nochm als 
herzliche E in ladung an alle Zugehörigen 
und Freunde ergeht!

W ir dürfen wohl auch je tz t schon im 
N ovem ber-R undb rie f dankbar unsere 
G rüße an die Heim atgruppen richten und 
allen Landsleuten eine besinn liche A d
ven tsze it, ein gesegne tes und frohes 
W eihnachtsfest und bei bestm öglichster 
G esundheit noch ein gutes —  noch e r
träg liches —  neues Jahr wünschen!

Am 2. Novem ber kam en die Rheingau- 
T au n u s-A sch er zu ihrem  m onatlichen 
Z usam m ense in  in ihrem  S tam m lokal 
Rheingauer Hof in Oestrich-W inkel zusam 
men. W ie in den vergangenen Jahren war 
der Beginn des He im atnachm ittags um 
eine Stunde au f 14.00 Uhr vorverleg t w or
den. D ieser frühere Beginn w ird während 
der W interm onate bis Feber beibehalten. 
Dam it w ird den B edürfn issen der aus
wärtigen Besucher Rechnung getragen, 
noch vo r E inbruch der D unke lhe it die 
Heim fahrt antreten zu können.

M it einem  herzlichen Grüß Gott konnte 
der G m eusprecher die rund 30 A nw esen
den und als G ast Frau Erika Kröhn (geb. 
Bechtlof) aus Frankfurt (M ain) begrüßen. 
Danach waren w ie im m er die G eburtsta
ge an der Reihe. Seit der letzten Zusam 
m enkunft im O ktober konnten ihren Ge
burtstag Herr Joachim  Apel am 15. 10. 
den 72., Frau Elis N adwornicek am 16.
10. den 83. und gle ich fa lls am 16. 10. 
Frau Erna Schugat den 82., Frau Elli Oho- 
G räf am 17.10. den 77., Frau Friedl Fritsch 
am 26. 10. den 94. (Sie zäh lt neben Luise 
W ohlrab und Anna Fuchs m it jew e ils  über 
neunzig Jahren zu den Seniorinnen der 
G em einschaft und zu den treuesten Be
suchern der N achm ittage) und Herr Ernst 
G läßel am 29. 10. den 89. G eburtstag 
begehen. Der G m eusprecher wünschte 
ihnen im Namen der G em einschaft nach
träglich gu te  G esundhe it und W oh le rg e 
hen fü r d ie  w e ite re  Z e it, insbesonders  
dem  son s t w acke ren  E rnst G läßel.

D ann ho lte  de r G m e u sp re ch e r das 
nach, w as e igen tlich  schon im O ktobe r 
hä tte  geschehen  so llen , und w as da 
m als n ich t geschehen  konn te  (wegen 
des M iß gesch icks , dass e r d ie  U n te rla 
gen ve rse he n tlich  zu H ause liegen ließ), 
in dem  er das G eschehen der le tzten 
fü n f Jah rzeh n te  de r N ü rnb e rg -F ü rthe r 
A s c h e r G m eu z u s a m m e n g e fa s s t a u f
ze ig te , d ie  d ieses  G ründ un gs ju b iläu m  
am heutigen S onntag , den zw e iten  N o
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Die Ascher-Gmeu München traf sich
_ nach kurzer Pause _ am 2. Novem-
ber im „Garmischer Hof“, in der Hinter-
bärenbadstraße zu ihrem Heimatnach-
mittag. _ Da das Münchner Oktoberfest
nicht nur auf der „Wies'n“, sondern auch
in vielen Gaststätten _ mit Musik und
guter Laune gefeiert wird _ dazu gehört
auch unser Stammlokal, zogen wir es
vor, den „Oktobertreff“ ausfallen zu las-
sen. Da diese _ zwar berechtigte Laut-
stärke für unsere ruhigen Plauderstünd-
chen sich nicht eignete.
Somit gab es eine nachträglich-herz-

liche Gratulation für alle Oktober-Ge-
burtstagskinder: Frau Rosmarie Ludwig
am 08. 10, Frau Gertrud Künnecke am
18. 10., Herr Anton Lehmann am 27. 10.
und Frau Anna Lanzendörfer am 30. 10.
mit den besten Wünchen für das neue
Lebensjahr. _ Danach beglückwünsch-
te die Gmeu-Sprecherin die November-
Geburtstagskinder _ Frau Martha Haug
am 19. 11. und Frau Regina Kaiser am
35. 11.- mit den ebenfalls guten Wün-

hen _ und möge die Gesundheit ih-
..en allen immer hold sein.
Anlässlich des 50-jährigen Gmeu-Be-

stehens der Nürnberger-Ascher, zu dem
der Gmeu-Vorstand Herr Adolf Rogler,
an jeden Gmeu-Sprecher einen Kurz-
bericht über ihre Erlebnisse und Vor-
kommnisse in diesen 50 Jahren, ge-
schickt hat, mit der Bitte, alle Ascher
Landsleute darüber in Kenntnis zu set-
zen. Dem kam auch die Gmeu-Spre-
cherin nach indem sie _ nicht nur den
Bericht, sondern auch den dazugehö-
renden Schriftverkehr ihren Münchner
Aschern vorlas _ und diese aufmerk-
sam und gespannt den Worten lausch-
ten. _ Die Ascher-Gmeu dankt Herrn
Adolf Rogler für seine Mühe und wünscht
ihm noch viele schöne Kaffeestunden
inmitten seiner Ascher Landsleute.
Danach gingen wir zu unserem ge-

wohnten Nachmittagsablauf über. Frau
Gertrud Simon las ein Gedicht von Mar-

_l_ene Dietrich vor, über die „Nächsten-
ibe“, Frau lrmgard Franzke brachte ein

Gedicht _ „Wir gehen der 80 entgegen“
_ und die Gmeu-Sprecherin Gertrud
Pschera machte mit ihren Ascher-
Landsleuten einen „Gedankensprung“
zurück in das Jahr 1688 _ und berichte-
te über die Einwohnerzahl des damali-
gen Ascher Bezirkes. Anschließend trug
sie noch eines ihrer Gedichte vor: „Die
Natur“.
Es war wieder ein gutbesuchter und

sehr unterhaltsamer Nachmittag. Lei-
der gab es auch über kranke Landsleu-
te zu berichten, denen wir von hier aus
schnelle Genesung und ein baldiges
Wiedersehen mit uns wünschen.
Unsere Weihnachtsfeier findet am

Samstag den 6. Dezember statt. Zu be-
achten ist der offizielle Beginn 13.30 Uhr.
_ Bis dahin alles Gute,

Euere Gertrud

Die Ascher Runde von Nürnberg,
Fürth und Umgebung berichtet uns,
dass ihre Zusammenkunft am 2. No-
vember d. J. wie geplant, ganz im Zei-
chen des 50. Jahrestages der Gründung
der Ascher Gmeu Nürnberg stand und

bei gutem Besuch der zugehörigen Hei-
matfreunde zwar bescheiden, jedoch in
stilvollem Rahmen verlief.
Sprecher Rogler brachte sogleich

nach der Begrüßung um 14.20 Uhr als
Auftakt einen Toast aus auf das Gmeu-
Leben der vergangenen 4 1/2 Jahrzehn-
te und die daran anschließenden Run-
den-Treffs mit den tiefempfundenen
Worten: „Wir erheben darum unser Glas
in der Gewissheit, dass die Jahrzehnte
in unserer Gemeinschaft fruchtbar, froh
und ohne Neid und Zwist
waren, ...dass wir auch die Not und
Schmach der Vertreibung nach dem
Krieg durch Gemeinsinn, Arbeit und
Fleiß überwunden haben, _ _ .dass wir
ferner die Liebe zum angestammten
Heimatländchen _ wo unsere Seele ge-
wachsen ist _ in unseren Herzen wei-
ter lebte und auch stets zum Ausdruck
kam, . . .und wir erheben das Glas auch
mit dem Wunsch, dass uns, wie auch
allen Landsleuten und Freunden in den
Gmeuen und im ganzen Land, denen
wir in Dankbarkeit verbunden sind, noch
einige ruhige Jahre beschieden sein
mögen! Damit ein Prosit auf das Ver-
gangene und auf Jenes, was wir künftig
noch zu erwarten haben.“
Die Teilnehmer des kleinen Festes

taten dem langjährigen Vorsteher mit
einem Glas Sekt-Mix freudig Bescheid.

lm Anschluss daran gedachte man in
einer Schweige-Minute der mehr als 70
Verstorbenen in den zurückliegenden fünf
Jahrzehnten. Nach der immer praktizier-
ten Tagesordnung bei den Treffs folgte
die Beglückwünschung der „Geburtstags-
kinder“ des letzten Monats durch Lands-
mann Rogler. Dies waren: Beide Ehe-
paare Nappert und Frau Erika Mader. Da-
mit war der Vorspann beendet und es
wurde Kaffee und Kuchen zur Jause auf-
getragen; dabei begann schon der erste
Teil der persönlichen Unterhaltung, bezo-
gen auf die Rundbriefveröffentlichung über
die einstige große Gmeu!
Hier konnte auch der Sprecher wieder

ansetzen und er richtete sogleich unser
aller Dank an die Redaktion des Heimat-
blattes in München für den genannten ex-
akten Abdruck in Wort und Bild. Daran
schloss sich die Verlesung des besinnli-
chen Gratulationsbriefes an Heimatver-
bands-Vorsitzenden Lm. Horst Adler, so-
wie der Glückwunsch- und Grußadres-
sen, Urkunden mit Bar- und Sachzuwen-
dungen der befreundeten Heimatgruppen
an. Es wurden dann auch die anlässlich
des vor 100 Jahren errichteten Bismark-
turms von der Württemberger Gmeu ge-
stifteten Farbbilder DIN A4 zur Verteilung
gebracht.
Alle diese schön gestalteten Jubiläums-

gaben wurden von der Runde dankbar
gewürdigt und einzeln mit Ovationen be-
dacht! Diesem offiziellen Teil schloss sich
wieder lebhafte Erinnerungs-Unterhaltung
an, welche durch den Vortrag dreier lau-
niger Gedichte abgerundet wurde. In die-
sem nun letzten Viertel unseres Beisam-
mensein stand uns aber noch ein beson-
derer Glanzpunkt bevor. Der HV-Vorsitzen-
de Lm. Adler hatte nämlich noch kurz vor
Beginn des Treffens telefonisch seinen
Besuch angekündigt! Wie er sagte, wolle
er auch unserer Nürnberger Kleingruppe
in ihrem besonderen Treffenslokal im
Café im Wohnstift am Tiergarten begrü-
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ßen und letzteres kennenlernen. Kurz vor
16 Uhr traf er_ leider ohne Gattin _ aber
bewaffnet mit Blumen, Geschenk-Bild und
-Buch, von uns mit Beifall begrüßt, ein. Er
gratulierte uns, sprach über das Wesent-
liche, prostete zu mit einem Glas Sekt,
nahm schließlich Kaffee und Kuchen wie
wir vorher auch und freute sich sichtlich
über unsere gemütliche „Bleibe“ und den
tollen Ausblick vom 12. Stockwerk über
die Stadt und östl. davon den herbst-bun-
ten Reichswald bei eben stattfindenden
Sonnenuntergang.
Dies alles war ein wunderbarer Aus-

klang des denkwürdigen Jubiläumstref-
fens bei „kleinem Rahmen“ und die Hei-
matfreunde verabschiedeten sich recht
angerührt bis zum nächsten Mal, dem 7.
Dezember.
An diesem 2. Adventssonntag halten

wir zu gewohnter Stunde wieder die vor-
weihnachtliche Feier, wozu hier nochmals
herzliche Einladung an alle Zugehörigen
und Freunde ergeht!
Wir dürfen wohl auch jetzt schon im

November-Rundbrief dankbar unsere
Grüße an die Heimatgruppen richten und
allen Landsleuten eine besinnliche Ad-
ventszeit, ein gesegnetes und frohes
Weihnachtsfest und bei bestmöglichster
Gesundheit noch ein gutes _ noch er-
trägliches _ neues Jahr wünschen!

Am 2. November kamen die Rheingau-
Taunus-Ascher zu ihrem monatlichen
Zusammensein in ihrem Stammlokal
Rheingauer Hof in Oestrich-Winkel zusam-
men. Wie in den vergangenen Jahren war
der Beginn des Heimatnachmittags um
eine Stunde auf 14.00 Uhr vorverlegt wor-
den. Dieser frühere Beginn wird während
der Wintermonate bis Feber beibehalten.
Damit wird den Bedürfnissen der aus-
wärtigen Besucher Rechnung getragen,
noch vor Einbruch der Dunkelheit die
Heimfahrt antreten zu können.
Mit einem herzlichen Grüß Gott konnte

der Gmeusprecher die rund 30 Anwesen-
den und als Gast Frau Erika Kröhn (geb.
Bechtlof) aus Frankfurt (Main) begrüßen.
Danach waren wie immer die Geburtsta-
ge an der Reihe. Seit der letzten Zusam-
menkunft im Oktober konnten ihren Ge-
burtstag Herr Joachim Apel am 15. 10.
den 72., Frau Elis Nadwornicek am 16.
10. den 83. und gleichfalls am 16. 10.
Frau Erna Schugat den 82., Frau Elli Oho-
Gräfam 17. 10. den 77., Frau Friedl Fritsch
am 26. 10. den 94. (Sie zählt neben Luise
Wohlrab und Anna Fuchs mit jeweils über
neunzig Jahren zu den Seniorinnen der
Gemeinschaft und zu den treuesten Be-
suchern der Nachmittage) und Herr Ernst
Gläßel am 29. 10. den 89. Geburtstag
begehen. Der Gmeusprecher wünschte
ihnen im Namen der Gemeinschaft nach-
träglich gute Gesundheit und Wohlerge-
hen für die weitere Zeit, insbesonders
dem sonst wackeren Ernst Gläßel.
Dann holte der Gmeusprecher das

nach, was eigentlich schon im Oktober
hätte geschehen sollen, und was da-
mals nicht geschehen konnte (wegen
des Mißgeschicks, dass er die Unterla-
gen versehentlich zu Hause liegen ließ),
in dem er das Geschehen der letzten
fünf Jahrzehnte der Nürnberg-Fürther
Ascher Gmeu zusammengefasst auf-
zeigte, die dieses Gründungsjubiläum
am heutigen Sonntag, den zweiten No-
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vem ber begingen, das dam it ze itg le ich 
mit unserem  Heim at-Nachm ittag zusam 
m enfie l.

Nach A bsch luss der üb lichen und auch 
notwendigen Regularien le itete e r au f den 
gem ütlichen Teil über. Und w ie konnte es 
anders sein, die K irwa und die Zeit da
nach, näm lich die Zeit der F ressabende 
im N ovem ber standen au f dem  P ro
gramm. M it „D e  Ascha K irw a“ von Hans 
Schw esinger erlebten w ir nochm als den 
Budenzauber der zw anziger und dre iß i
ger Jahre au f dem M arktplatz, der unteren 
Hauptstraße bis zum  W edahaisl (W etter
häusl) und der unteren W ilhe lm -W eiß - 
S traße bis in Höhe der Spedition Hoff- 
mann. Die Völlere i des Heiners au f e i
nem Fressabnd und seine Folgen von 
Richard S töfer (von dem auch die „A scha  
G m oi“ stam m t) führte in die N ovem ber
wochen der g le ichen Ze it zurück, wo in 
den Ascher G asthäusern und in denen 
Asch um gebenden Dörfern G änse-, En
ten-, H asenbra ten und Fisch kredenzt 
wurden. M it „D e  echalanda K irw a“ runde
te Edi S chind ler m it seiner G itarre dieses 
G eschehen m usikalisch ab. Für den m u
s ika lischen  G esam trahm en sorg te  w ie 
im m er die H auskapelle Engelm ann-Apel. 
Auch fü r den „D isku rsch “ stand genügend 
Zeit zur Verfügung.

Die nächsten Z usam m enkün fte  der 
Rhe ingau-Taunus-A schers ind am 14. 12., 
den 3. A dvent (ausnahm sw eise  der 2. 
Sonntag im Monat) und der 4. Jänner 2004. 
Am 14. 12. halten w ir w ie gew ohnt unse
ren Adventsnachm ittag und am 4. 1. 2004 
trinken w ir trad itionsgem äß  die „S tä rk e “ 
a llerd ings zwei Tage frühe r als „H o c h 
neujahr“ . Beginn jew e ils  um 14.00 Uhr. 
Gäste sind w ie im m er herzlich w illkom 
men.

Treffen der A scher G ym nasialjahrgän
ge 1927 und 1928 vom  25. bis 27. 9.

2003 in Bam berg
Unser K lassentreffen fand diesm al zu 

Ehren unserer Kam eradinnen und Kam e
raden statt, die heuer ihr 75. Lebensjahr 
vollenden.

W ie im m er hatten unsere lieben M it
schü le rinnen  C hris ta  Rühl (B urgm ann) 
und G erhild Euler (Ploß), tatkräftig  unter
stützt von Helga S tegner (Z indel), Ernst 
W erner (Schousta) und Helm ut W issho- 
fer, sehr gute V orbere itungsarbeiten ge
le istet und im R inghotel National in Bam 
berg eine zentra le  und gut ge führte  T a
gungsstä tte  gefunden. Insgesam t hatten 
sich v ie r K lassenkam eradinnen und e lf 
K lassenkam eraden m it neun Ehegattinen 
bzw. Ehegatten e ingefunden.

Schon am frühen Nachm ittag des 25. 
9. herrschte große W iedersehensfreude 
im Restaurant, Fotos wurden herum ge
reicht, darunter zwei von Hans Jäger m it
gebrachte A lben aus se ine r Jugend in 
Asch, als Seekadett sow ie aus se iner S tu
dienzeit, und liebe alte E rinnerungen au f
gefrischt.

Beim gem einsam en A bendessen be
grüßte C hris ta  Rühl a lle E rschienenen 
herzlich und verlas G rußbotschaften von 
Grete Fröhlich (Bergm ann), O thm ar Mulz, 
Helga S tegner (Z inde l), A d o lf und Evi 
Q ueck aus Kanada und H elm ut W issho- 
fer, de r sich au f e iner Japanre ise befand. 
Auch an weitere aus term in lichen oder 
gesundhe itlichen  G ründen V erh inderte , 
w ie G ernot W interling , Robert Schlegel

(Bobby), Ilse Merz, Gerhard Kruschwitz, 
Christian Lichtblau, Gerd Paulus und Hel
ga K le inw äch te r (H e llm ich), w u rde  ge
dacht. Le ider m ussten w ir auch erfahren 
dass im Juli d ieses Jahres unser K las
senkam erad E rnst W underlich  (Bub i) 
nach längerer, schw erer K rankheit ver
storben ist. '

A lte Zeiten wurden beim Zusam m en
sein am ersten Abend besonders durch 
Ernst W erner erweckt, als er aus der e in 
stigen Hopfenpflückerze itung A usschn it
te verlas, die den Kriegse insatz der Jun
gen aus der K lasse beim  H opfenpflük- 
ken im August bis Anfang Septem ber 1942 
im Raum Saaz und die dabei getätigten 
S tre iche zu Inhalt hatten.

Am  Freitag, dem  26. 9. unternahm en 
w ir un ter fach kund ig e r Führung einen 
m ehrs tünd igen  Rundgang durch B am 
berg von unserem  Hotel in der Bahnhof
s traße über den M axim iliansp la tz , das 
ehem alige  Jesu itenko lleg , den Kranen- 
m arkt zum  A lten Rathaus. Von dort ging 
es zum  Dom mit dem  G rabm al Kaiser 
Heinrichs II. und seiner G em ahlin Kuni
gunde, dem  Bam berger Reiter und dem 
Veit-S toß-A lta r. Nach Besuch der Alten 
und Neuen Hofhaltung und des R osen
gartens m it dem schönen Blick au f den 
M ichelsberg klang der Rundgang im Bru
derm üh lke lle r oder anderweitig aus.

Der Abend vere in te  uns w iede r zum  
gem einsam en festlichen Essen und fro 
hen Beisam m ensein im R inghotel. Hans, 
unser Ascher K lassenführer hielt die Be
grüßungsansprache und Fritz eine Lau
datio au f die 75-jährigen. In beiden A n
sprachen kam en der Rückblick au f die 
gem einsam e S chu lze it und die E rlebnis
se in den Kriegs- und Nachkriegsjahren, 
die durch Fleiß, E igenin itia tive und Z ie l
streb igke it erre ichten Erfolge im persönli
chen Leben sow ie der durch die Jahre 
w e ite r ge festigte Zusam m enhalt der K las

sengem einscha ft zum  Ausdruck. Ein g ro
ßer Verd ienst an diesem  Zusam m enhalt 
gebührt unseren K lassenkam erad innen 
Christa, Gerhild und Helga Stegner, die 
uns alle nach G efangenschaft und V er
tre ibung durch die O rganisation der Klas
sentreffen in Hanau, Schwabach, in Ro
senheim  bei Elly, in Bad Nauheim , Nürn
berg, W einheim  a. d. Bergstraße und Hof 
w iede r zusam m enge füh rt und unsere 
G em einscha ft im m er s tä rker ge festig t 
haben.

In der Hoffnung, dass uns noch weitere 
schöne Treffen beschieden sein mögen, 
traten w ir am 27. 9. die Heim reise an. Als 
O rte für unser nächstes Treffen im Herbst
2004 sind E llwangen in Baden/W ürttem -^ 
berg, W einheim  a. d. Bergstraße sow 
die fränkische Seenplatte im Gespräch. 
Über den endgültigen Ort des Treffens 
ergeht rechtze itige Benachrichtigung mit 
der Bitte um Teilnahm e an alle, die es 
e inrichten können.

Dodo und Fritz

Die K lassenkam erad in nen  des
Jah rg an g s  1933 der S te in sch u le
Asch tra fen  sich  in V o h en s trau ß - 

B rau ne tsrie th /O berp fa lz
W ied e r g ing ein Jah r schne ll vorbei. 

W ir tra fen  uns d ieses Jah r am  M ontag 
8. 9. bis D onners tag  1 1 . 9 .  2003 in Vo- 
hens trau ß -B ra un e ts rie th  in der O be rp 
fa lz  im Landho te l L indenhof. W ie im m er 
w a r d ie  F reude  groß, dass w ir uns alle 
gesund w iede rsahen , und es gab na 
tü rlich  w ie d e r v ie l zu e rzäh len.

A nn e liese  und G uste l ha tten —  w ie 
je d e s  Jah r —  e rn eu t e ine  to lle  Ü berra 
schung fü r uns m itgeb rach t —  näm lich 
e inen  k le ine n  B ild a lm a n a ch  —  zum  
„R u n d e n  70 .“ —  m it m arkanten G ebäu
den un se re r H e im a ts tad t und pe rsö n li
cher W idm ung  sow ie  e inem  gere im ten
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vember begingen, das damit zeitgleich
mit unserem Heimat-Nachmittag zusam-
menfiel.
Nach Abschluss der üblichen und auch

notwendigen Regularien leitete er auf den
gemütlichen Teil über. Und wie konnte es
anders sein, die Kirwa und die Zeit da-
nach, nämlich die Zeit der Fressabende
im November standen auf dem Pro-
gramm. Mit „De Ascha Kirwa“ von Hans
Schwesinger erlebten wir nochmals den
Budenzauber der zwanziger und dreißi-
ger Jahre auf dem Marktplatz, der unteren
Hauptstraße bis zum Wedahaisl (Wetter-
häusl) und der unteren Wilhelm-Weiß-
Straße bis in Höhe der Spedition Hoff-
mann. Die Völlerei des Heiners auf ei-
nem Fressabnd und seine Folgen von
Richard Stöfer (von dem auch die „Ascha
Gmoi“ stammt) führte in die November-
wochen der gleichen Zeit zurück, wo in
den Ascher Gasthäusern und in denen
Asch umgebenden Dörfern Gänse-, En-
ten-, Hasenbraten und Fisch kredenzt
wurden. Mit „De echalanda Kirwa“ runde-
te Edi Schindler mit seiner Gitarre dieses
Geschehen musikalisch ab. Für den mu-
sikalischen Gesamtrahmen sorgte wie
immer die Hauskapelle Engelmann-Apel.
Auch für den „Diskursch“ stand genügend
Zeit zur Verfügung.
Die nächsten Zusammenkünfte der

Rheingau-Taunus-Ascher sind am 14. 12.,
den 3. Advent (ausnahmsweise der 2.
Sonntag im Monat) und der 4. Jänner 2004.
Am 14. 12. halten wir wie gewohnt unse-
ren Adventsnachmittag und am 4. 1. 2004
trinken wir traditionsgemäß die „Stärke“
allerdings zwei Tage früher als „Hoch-
neujahr“. Beginn jeweils um 14.00 Uhr.
Gäste sind wie immer herzlich willkom-
men.

Treffen der Ascher Gymnasialjahrgän-
ge 1927 und 1928 vom 25. bis 27.9.

2003 in Bamberg
Unser Klassentreffen fand diesmal zu

Ehren unserer Kameradinnen und Kame-
raden statt, die heuer ihr 75. Lebensjahr
voHenden.
Wie immer hatten unsere lieben Mit-

schülerinnen Christa Rühl (Burgmann)
und Gerhild Euler (Ploß), tatkräftig unter-
stützt von Helga Stegner (Zindel), Ernst
Werner (Schousta) und Helmut Wissho-
fer, sehr gute Vorbereitungsarbeiten ge-
leistet und im Ringhotel National in Bam-
berg eine zentrale und gut geführte Ta-
gungsstätte gefunden. Insgesamt hatten
sich vier Klassenkameradinnen und elf
Klassenkameraden mit neun Ehegattinen
bzw. Ehegatten eingefunden.
Schon am frühen Nachmittag des 25.

9. herrschte große Wiedersehensfreude
im Restaurant, Fotos wurden herumge-
reicht, darunter zwei von Hans Jäger mit-
gebrachte Alben aus seiner Jugend in
Asch, als Seekadett sowie aus seiner Stu-
dienzeit, und liebe alte Erinnerungen auf-
gefrischt.
Beim gemeinsamen Abendessen be-

grüßte Christa Rühl alle Erschienenen
herzlich und verlas Grußbotschaften von
Grete Fröhlich (Bergmann), Othmar Mulz,
Helga Stegner (Zindel), Adolf und Evi
Queck aus Kanada und Helmut Wissho-
fer, der sich auf einer Japanreise befand.
Auch an weitere aus terminlichen oder
gesundheitlichen Gründen Verhinderte,
wie Gernot Winterling, Robert Schlegel

«mg
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Szltzcnd von links nach rechs: Herma Wilfert (Pischtiak), Christa Rühl (Burg-
mann), Gerhild Euler (Ploß), Lucy Friedrich, Edith Kühnl (Reissmann). ""~
Stehend von links nach rechts: Erika Werner, Christa Fischer, Anni Dietrich, Hain

Jäger, Günter Maier (Dodo), Otto-Herbert Fischer (teils verdeckt), Ernst Werner
(Schousta), Ute Maier, Alfred Dietrich, Erwin Rogler (teils verdeckt), Adi Baum-
gärtl, Ursula Thorn, Alfred Wilfert, Walter Thorn, Herr Kühnl, Margot Wilfert,
dahinter Hermann Friedrich (Fritz), Otto-Emil und Anneliese Fischer.

(Bobby), Ilse Merz, Gerhard Kruschwitz,
Christian Lichtblau, Gerd Paulus und Hel-
ga Kleinwächter (Hellmich), wurde ge-
dacht. Leider mussten wir auch erfahren
dass im Juli dieses Jahres unser Klas-
senkamerad Ernst Wunderlich (Bubi)
nach längerer, schwerer Krankheit ver-
storben ist. '
Alte Zeiten wurden beim Zusammen-

sein am ersten Abend besonders durch
Ernst Werner erweckt, als er aus der ein-
stigen Hopfenpflückerzeitung Ausschnit-
te verlas, die den Kriegseinsatz der Jun-
gen aus der Klasse beim Hopfenpflük-
ken im August bis Anfang September 1942
im Raum Saaz und die dabei getätigten
Streiche zu Inhalt hatten.
Am Freitag, dem 26. 9. unternahmen

wir unter fachkundiger Führung einen
mehrstündigen Rundgang durch Bam-
berg von unserem Hotel in der Bahnhof-
straße über den Maximiliansplatz, das
ehemalige Jesuitenkolleg, den Kranen-
markt zum Alten Rathaus. Von don ging
es zum Dom mit dem Grabmal Kaiser
Heinrichs ll. und seiner Gemahlin Kuni-
gunde, dem Bamberger Reiter und dem
Veit-Stoß-Altar. Nach Besuch der Alten
und Neuen Hofhaltung und des Rosen-
gartens mit dem schönen Blick auf den
Michelsberg klang der Rundgang im Bru-
dermühlkeller oder anderweitig aus.
Der Abend vereinte uns wieder zum

gemeinsamen festlichen Essen und fro-
hen Beisammensein im Ringhotel. Hans,
unser Ascher Klassenführer hielt die Be-
grüßungsansprache und Fritz eine Lau-
datio auf die 75-jährigen. In beiden An-
sprachen kamen der Rückblick auf die
gemeinsame Schulzeit und die Erlebnis-
se in den Kriegs- und Nachkriegsjahren,
die durch Fleiß, Eigeninitiative und Ziel-
strebigkeit erreichten Erfolge im persönli-
chen Leben sowie der durch die Jahre
weiter gefestigte Zusammenhalt der Klas-
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sengemeinschaft zum Ausdruck. Ein gro-
ßer Verdienst an diesem Zusammenhalt
gebührt unseren Klassenkameradinnen
Christa, Gerhild und Helga Stegner, die
uns alle nach Gefangenschaft und Ver-
treibung durch die Organisation der Klas-
sentreffen in Hanau, Schwabach, in Ro-
senheim bei Elly, in Bad Nauheim, Nürn-
berg, Weinheim a. d. Bergstraße und Hof
wieder zusammengeführt und unsere
Gemeinschaft immer stärker gefestigt
haben.

ln der Hoffnung, dass uns noch weitere
schöne Treffen beschieden sein mögen,
traten wir am 27. 9. die Heimreise an. Als
Orte für unser nächstes Treffen im Herbst
2004 sind Ellwangen in Baden/Württem`
berg, Weinheim a. d. Bergstraße sovt
d_ie fränkische Seenplatte im Gespräch.
Uber den endgültigen Ort des Treffens
ergeht rechtzeitige Benachrichtigung mit
der Bitte um Teilnahme an alle, die es
einrichten können.

Dodo und Fritz

Die Klassenkameradinnen des
Jahrgangs 1933 der Steinschule
Asch trafen sich in Vohenstrauß-

BraunetsriethlOberpfalz
Wieder ging ein Jahr schnell vorbei.

Wir trafen uns dieses Jahr am Montag
8. 9. bis Donnerstag 11. 9. 2003 in Vo-
henstrauß-Bnaunetsrieth in der Oberp-
falz im Landhotel Lindenhof. Wie immer
war die Freude groß, dass wir uns alle
gesund wiedersahen, und es gab na-
türlich wieder viel zu erzählen.
Anneliese und Gustel hatten ___ wie

jedes Jahr _ erneut eine tolle Uberra-
schung für uns mitgebracht _ nämlich
einen kleinen Bildalmanach _ zum
„Runden 70.“ _ mit markanten Gebäu-
den unserer Heimatstadt und persönli-
cher Widmung sowie einem gereimten



Die M ädels a u f dem  Foto —  au fgenom m en am 10. 9. 2003 —  sind von links nach 
^ c h t s :  M illi D ura  (G raf), E dda G em e inh a rd  (S ch ind le r), H e rta  K irsch  (S toß), Irm gard  

a in l (M irsch itzka), H ilde  A p e l (H auß ner), W a ltraud  Lau  (W eiß enberger), A n n e lie 
se M arkus (Lederer), Ilona  F ie d le r (Bär), llka  Lunz (Fuchs), E lfrie de  H acia  (Ze id ler), 
Inge R e inh a rd  (Keil), Ilse  S ch ä fe r (H ärtl), A n n i S chn ab e l (Lorenz).

S pruch e ines unbekannten  V erfassers  
über die S ieben und die S iebzig. Dafür an 
die Beiden ein herzliches Dankeschön!

Am D ienstag un ternahm en w ir e ine 
Tagesfahrt m it dem  Bus durch die O berp
falz entlang der G renze zur CZ. In Neukir
chen bei Heiligenblut besichtigten w ir die 
W allfahrtskirche. Dann fuhren w ir w e ite r 
und suchten uns einen schönen P ickn ick
platz. Bei unserem  trad itionellen W eck- 
W urst-W e in-Im biss haben w ir uns aus
giebig gestärkt und ließen es w iede r lu
stig zugehen. Ansch ließend ging es w e i
ter am A rbersee vorbei durch Bodenm ais 
nach A rnbruck zur G lasb läserei W ein furt- 
her. Da hatten w ir G elegenheit, ein paar 
schöne Sachen e inzukaufen. Die Fahrt 
führte uns dann w e ite r durch die schöne 
O berp fa lz  nach Kotzing, w o w ir die 

'"■"'ihnapsbrennerei D rexler m it Schnaps-
luseum besich tig ten. Ü ber Cham  und 

O berviechtach ging es dann zurück zum  
Hotel.

Nach d ieser w underschönen Fahrt ver
brachten w ir bei e inem  erstk lassigen Es
sen w iede r e inen seh r gem ütlichen  
Abend. G erhard überraschte uns m it e i
nem Glas Sekt und e iner ganz besonde
ren E instim m ung fü r unsere gem einsa
me G eburts tagsfe ier zum  „S ie b ten  Run
den“ . Von Sebastian Knüpfer, der ja 1633 
in Asch geboren wurde, legte er e ine CD 
auf und ließ uns daraus ein kle ines Stück 
Vorspielen; so begann d ieser A bend e t
w as besinnlich, was auch sehr schön war. 
Ein he rz liches D ankeschön fü r d iesen 
schönen Einstieg. Ilona trug anschließend 
ein se lbst verfasstes G ed icht vor. Nach 
dieser besinnlichen S tunde ging es nach 
dem Essen zum  gem ütlichen Teil über. 
Na tü rlich w urden w iede r zah lre iche  
A scher Episoden und vie le andere lusti
ge D inge zum  Besten gegeben, wobei 
die Ze it w ie im Fluge verging.

Am  M ittw ochvorm ittag fuhren w ir nach 
Böhm isch-B ruck zum  Grab unserer S chu l
kam eradin Edith S teger (geb. Künzel) aus

O berreuth und legten ein B lum engebin
de nieder. Ansch ließend trafen w ir uns an 
der kle inen Kapelle in Braunetsrieth. Im 
Inneren des kle inen G otteshauses fand 
Irm gard w iede r die richtigen W orte mit 
fo lgendem  Gebet:
„H e rrgo tt w ir danken Dir dafür, dass w ir 
die Heim at w enigstens w ieder besuchen 
dürfen —  fü r Freunde, die w ir w ieder ge
funden haben —  für gem einsam e Tage 
hier —  fü r G esundheit —  für den Partner, 
den w ir noch haben.

W ir bitten Dich: Schenke uns noch e in i
ge gesunde Jahre —  hilf denen, die nicht 
hier sein können —  tröste d ie jenigen, die 
schon alle in du rch ’s Leben gehen m üs
sen.

W ir gedenken aller, die nicht m ehr un
ter uns s ind“ .

Daran schloss sich ein gem einsam es 
„V a te r unser“ und gem einsam  gesunge
nes Dankeslied an.

Ansch ließend m achten w ir m it dem  Bus 
eine R und fahrt von V ohenstrauß  über 
W aldkirch, Neustadt an der W aldnaab und 
W eiden zurück nach Braunetsrieth durch 
e ine  re izvo lle  und sehensw erte  Land
schaft, die vie le von uns noch nicht kann
ten. Natürlich durfte dabei auch unser Pick
nick nicht fehlen, und w ie könnte es an
ders sein —  unsere M illi und Franz hatten 
w ieder den beliebten Ascher Bänkstiezel 
für uns m itgebracht, w o rau f w ir uns be
sonders freuten. Auch diesen Beiden ein 
herzliches Dankeschön.

W ir fuhren w e ite r nach W eiden, da hat
ten w ir A ufentha lt fü r einen Bum m el durch 
die S tadt m it Kaffeepause. Es w ar erneut 
ein sehr schöner Tag. Am Abend ging es 
w ieder sehr lustig und gem ütlich zu —  
a lle rd ings m it e inem  kleinen W ehm uts
tropfen —  w ir m ussten ja  nächsten Tag 
nach dem  Frühstück Abschied nehm en.

So w a ren  es auch  d iesm a l w ie d e r 
seh r schöne , un te rha ltsam e  und ge m ü t
liche Tage —  „W o s  w oars  w iede r sch a i“ 
und b le ib ts  gsund bis . .  . nächs tes  Jah r

w o llen  w ir uns vom  6. 9. bis 9. 9. 2004 in 
E is e n a c h /T h ü rin g e n  tre ffe n . N äheres 
w ird  noch bekann t gegeben.

Euch A llen  e ine schöne und fried vo lle  
A dve n ts - und W e ih na ch tsze it!

M it herz lichen G rüßen, Eure H ilde A pe l

Bildungs- und Begegnungsstätte 
„Der Heiligenhof“ in Bad Kissin- 

gen
S oz ia lm in is te rin  S tew ens: V o rre ite r de r  
eu rop ä isch en  In teg ra tion  —  neues Ta- 
gu ngs- und  B e ttenhaus

Als einen „V orre ite r  der europäischen 
In te g ra t io n “ u n d  als „m itte l-  und  os t
europäisches F orum  der Begegnung und 
des A u s ta u sc h e s“ bezeichnete  Bayerns 
S oz ia lm in is te r in  C h r is ta  S tew ens  bei 
ih rem  Besuch die Bildungs- u n d  Begeg
n u n g s s tä t te  „D er  H eil igenhof“ des Su
d e ten d e u tsch e n  Sozial- und  B ildungs
w erkes in Bad Kissingen.

Stewens: „D er Heil igenhof h a t  sich in 
den le tzten  fünfzig J a h re n  zu einer S tä t 
te  in te rn a t io n a le r  T agungen , k u l tu re l 
ler  Begegnungen und  F re ize itve rans ta l
tu n g e n  für  G äste  aus  ganz E u ropa  e n t 
wickelt — m it  e inem  um fassenden  Se
m ina rp rog ram m , ku ltu re llen  Freizeiten  
fü r  K inder  u n d  Senio ren  sowie den t r a 
ditionell veransta l te ten  Werk- und  Sing
wochen“ . Dadurch trage die Begegnungs
und  Bildungsstätte auch erfolgreich dazu 
bei, den Dialog zwischen Tschechen und 
Sudetendeutschen zu vertiefen.

Der N eubau  eines Tagungs- und  Bet
tenhauses ermöglicht nach den Worten 
der Ministerin  die F ortfüh rung  der lang
jährigen Arbeit sowie die erfolgreiche Mit
w irkung  an  der  G es ta l tung  von Zu
kunftsaufgaben als europäische Begeg
nungsstätte .  Das Bayerische Sozialmini
s te rium  ha t für die im Oktober 2002 ab 
geschlossenen Aus- und  U m baum aßnah 
m en m ehr  als 500.000 Euro  zur Verfü
gung gestellt. Den Gästen  stehen nun  38 
moderne Einzel- und  Doppelzimmer, zwei 
neue Tagungssäle und  entsprechende Ne
b en räum e zur  Verfügung.

A bschließend lobte S tew ens  das E n 
gagem en t  des S u d e te n d eu tsch en  Sozi
al- und  Bildungswerkes bei den V erhand
lungen  m it  dem D eu tschen  J u g e n d h e r 
b ergsw erk  DJH: „D ie A u fnahm e des 
,H eil igenhofs“ in das D eutsche J u g e n d 
herbergsw erk eröffnet eine weitere Mög
l i c h k e i t ju n g e n  M enschen  die S ituat ion  
Ost- und  Südosteuropas und  der deutsch
tschech ischen  B eziehungen  n ä h e r  zu 
b r in g e n .“

Wir gratulieren
95. G eburtstag: Am 13. 11. 2003 H er r  

C hristian  M artin , H ochstraße 2 in 86551 
Aichach, f rü h e r  K ru g s re u th  bei Asch, 
H a u sn u m m e r  58.

93. G eburtstag: Am 19. 11. 2003 H er r  
A nton  Pötzl, S ch m id tb erg s traß e  45 in 
74074 Heilbronn .

91. G eburtstag: Am 24. 11. 2003 F ra u  
B erti M eyer  geb. G rim m , Alte D o rfs tra 
ße 1 in 95500 H einersreu th ,  f rüher  Asch, 
H a u p ts t ra ß e  65. — Am 30. 11. 2003 
F rau  Gretl M undei, Wolfgang-Bogen-Stra- 
ße 25 in  63457 H anau .
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Die Mädels auf dem Foto _ aufgenommen am 10. 9. 2003 _ sind von links nach
""`chts: Il/lilli Dura (Graf), Edda Gemeinhard (Schindler), Herta Kirsch (Stöß), Irmgard
ainl (ll/Iirschitzka), Hilde Apel (Haußner), Waltraud Lau (Weißenberger), Annelie-

se Markus (Lederer), Ilona Fiedler (Bär), Ilka Lunz (Fuchs), Elfriede Hacia (Zeidler),
Inge Reinhard (Keil), Ilse Schäfer (Härtl), Anni Schnabel (Lorenz).

Spruch eines unbekannten Verfassers
über die Sieben und die Siebzig. Dafür an
die Beiden ein herzliches Dankeschön!
Am Dienstag unternahmen wir eine

Tagesfahrt mit dem Bus durch die Oberp-
falz entlang der Grenze zur CZ. In Neukir-
chen bei Heiligenblut besichtigten wir die
Wallfahrtskirche. Dann fuhren wir weiter
und suchten uns einen schönen Picknick-
platz. Bei unserem traditionellen Weck-
Wurst-Wein-Imbiss haben wir uns aus-
giebig gestärkt und ließen es wieder lu-
stig zugehen. Anschließend ging es wei-
ter am Arbersee vorbei durch Bodenmais
nach Arnbruck zur Glasbläserei Weinfurt-
her. Da hatten wir Gelegenheit, ein paar
schöne Sachen einzukaufen. Die Fahrt
führte uns dann weiter durch die schöne
Oberpfalz nach Kötzing, wo wir die
*""':hnapsbrennerei Drexler mit Schnaps-
_.useum besichtigten. Uber Cham und
Oberviechtach ging es dann zurück zum
Hotel.
Nach dieser wunderschönen Fahrt ver-

brachten wir bei einem erstklassigen Es-
sen wieder einen sehr gemütlichen
Abend. Gerhard überraschte uns mit ei-
nem Glas Sekt und einer ganz besonde-
ren Einstimmung für unsere gemeinsa-
me Geburtstagsfeier zum „Siebten Run-
den“. Von Sebastian Knüpfer, der ja 1633
in Asch geboren wurde, legte er eine CD
auf und ließ uns daraus ein kleines Stück
vorspielen; so begann dieser Abend et-
was besinnlich, was auch sehr schön war.
Ein herzliches Dankeschön für diesen
schönen Einstieg. Ilona trug anschließend
ein selbst verfasstes Gedicht vor. Nach
dieser besinnlichen Stunde ging es nach
dem Essen zum gemütlichen Teil über.
Natürlich wurden wieder zahlreiche
Ascher Episoden und viele andere lusti-
ge Dinge zum Besten gegeben, wobei
die Zeit wie im Fluge verging.
Am Mittwochvormittag fuhren wir nach

Böhmisch-Bruck zum Grab unserer Schul-
kameradin Edith Steger (geb. Künzel) aus

Oberreuth und legten ein Blumengebin-
de nieder. Anschließend trafen wir uns an
der kleinen Kapelle in Braunetsrieth. lm
Inneren des kleinen Gotteshauses fand
Irmgard wieder die richtigen Worte mit
folgendem Gebet:
„Herrgott wir danken Dir dafür, dass wir
die Heimat wenigstens wieder besuchen
dürfen _ für Freunde, die wir wieder ge-
funden haben _ für gemeinsame Tage
hier _ für Gesundheit _ für den Partner,
den wir noch haben.
Wir bitten Dich: Schenke uns noch eini-

ge gesunde Jahre _ hilf denen, die nicht
hier sein können _ tröste diejenigen, die
schon allein durch's Leben gehen müs-
sen.
Wir gedenken aller, die nicht mehr un-

ter uns sind“.
Daran schloss sich ein gemeinsames

„Vater unser“ und gemeinsam gesunge-
nes Dankeslied an.
Anschließend machten wir mit dem Bus

eine Rundfahrt von Vohenstrauß über
Waldkirch, Neustadt an der Waldnaab und
Weiden zurück nach Braunetsrieth durch
eine reizvolle und sehenswerte Land-
schaft, die viele von uns noch nicht kann-
ten. Natürlich durfte dabei auch unser Pick-
nick nicht fehlen, und wie könnte es an-
ders sein _ unsere Milli und Franz-hatten
wieder den beliebten Ascher Bänkstiezel
für uns mitgebracht, worauf wir uns be-
sonders freuten. Auch diesen Beiden ein
herzliches Dankeschön.
Wir fuhren weiter nach Weiden, da hat-

ten wir Aufenthalt für einen Bummel durch
die Stadt mit Kaffeepause. Es war erneut
ein sehr schöner Tag. Am Abend ging es
wieder sehr lustig und gemütlich zu _
allerdings mit einem kleinen Wehmuts-
tropfen _ wir mussten ja nächsten Tag
nach dem Frühstück Abschied nehmen.
So waren es auch diesmal wieder

sehr schöne, unterhaltsame und gemüt-
liche Tage _ „Wos woars wieder schai“
und bleibts gsund bis _ _ _ nächstes Jahr
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wollen wir uns vom 6. 9. bis 9. 9. 2004 in
EisenachIThüringerı treffen. Näheres
wird noch bekannt gegeben.
Euch Allen eine schöne und friedvolle

Advents- und Weihnachtszeit!
Mit herzlichen Grüßen, Eure Hilde Apel

Bildungs- und Begegnungsstätte
„Der Heiligenhof“ in Bad Kissin-

gen
Sozialministerin Stewens: Vorreiter der
europäischen Integration _ neues Ta-
gungs- und Bettenhaus
Als einen „Vorreiter der europäischen

Integration“ und als „mittel- und ost-
europäisches Forum der Begegnung und
des Austausches“ bezeichnete Bayerns
Sozialministerin Christa Stewens bei
ihrem Besuch die Bildungs- und Begeg-
nungsstätte „Der Heiligenhof“ des Su-
detendeutschen Sozial- und Bildungs-
werkes in Bad Kissingen.
Stewens: „Der Heiligenhof hat sich in

den letzten fünfzig Jahren zu einer Stät-
te internationaler Tagungen, kulturel-
ler Begegnungen und Freizeitveranstal-
tungen für Gäste aus ganz Europa ent-
wickelt _ mit einem umfassenden Se-
minarprogramm, kulturellen Freizeiten
für Kinder und Senioren sowie den tra-
ditionell veranstalteten Werk- und Sing-
wochen“. Dadurch trage die Begegnungs-
und Bildungsstätte auch erfolgreich dazu
bei, den Dialog zwischen Tschechen und
Sudetendeutschen zu vertiefen.
Der Neubau eines Tagungs- und Bet-

tenhauses ermöglicht nach den Worten
der Ministerin die Fortführung der lang-
jährigen Arbeit sowie die erfolgreiche Mit-
wirkung an der Gestaltung von Zu-
kunftsaufgaben als europäische Begeg-
nungsstätte. Das Bayerische Sozialmini-
sterium hat für die im Oktober 2002 ab-
geschlossenen Aus- und Umbaumaßnah-
men mehr als 500.000 Euro zur Verfü-
gung gestellt. Den Gästen stehen nun 38
moderne Einzel- und Doppelzimmer, zwei
neue Tagungssäle und entsprechende Ne-
benräume zur Verfügung.
Abschließend lobte Stewens das En-

gagement des Sudetendeutschen Sozi-
al- und Bildungswerkes bei den Verhand-
lungen mit dem Deutschen Jugendher-
bergswerk DJH: „Die Aufnahme des
,Heiligenhofs“ in das Deutsche Jugend-
herbergswerk eröffnet eine weitere Mög-
lichkeit, jungen Menschen die Situation
Ost- und Südosteuropas und der deutsch-
tschechischen Beziehungen näher zu
bringen.“

Wir gratulieren
95. Geburtstag: Am 13. 11. 2003 Herr

Christian Martin, Hochstraße 2 in 86551
Aichach, früher Krugsreuth bei Asch,
Hausnummer 58.
93. Geburtstag: Am 19. 11. 2003 Herr

Anton Pötzl, Schmidtbergstraße 45 in
74074 Heilbronn.
91. Geburtstag: Am 24. 11. 2003 Frau

Bertl Meyer geb. Grimm, Alte Dorfstra-
ße 1 in 95500 Heinersreuth, früher Asch,
Hauptstraße 65. _ Am 30. 11. 2003
Frau Gretl Mundel, Wolfgang-Bogen-Stra-
ße 25 in 63457 Hanau.
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Verlag Ascher Rundbrief 
Grashofstraße 11
80995 München Gebühr bezahlt

80. G eburtstag: Am 8. 11. 2003 H er r  
W alter Lederer, N euw ies/Ü bersee .  (Sie
he dazu den Bericht von Fri tz  Klier, Sei
te  ???). — Am 11. 11. 2003 H e r r  E d u a rd  
M a rtin , Veit-Stoß-Weg 12a in 96450 Co
burg , f rü h e r  H aslau  Nr. 298. — Am 28.
11. 2003 F ra u  A ngela  Jo b s t, geb. Ruß, 
Lacknergasse  47 in A-01170 Wien, f rü 
h e r  Asch, Langegasse 23.

75. G eburtstag: K m  16. 11. 2003 F ra u  
G ertru d  R u ttk o w s k i,  geb. B a u m g ä r te l ,  
f rü h e r  Asch, R o sm ar in g a sse  48.

70. G eburtstag:  Am 10. 11. 2003 
H e r r  H einrich  S ch u m a n n ,  Niederschey- 
e r e r  S t ra ß e  60 in  85276 P fa ffen h o fen ,  
f rü h e r  Asch, E m il -S c h in d le r -S tr a ß e  2.
— Am 26. 11. 2003 H e r r  A rn o  P öll- 
m a n n , B le ic h s t r a ß e  4 in  63165 M ü h l
heim .

55. G eburtstag:  Am  17. 11. 2003 
H e r r  K u r t F isch er, D e -C u v ry -S traß e  9 
in  95488 E ck e rsd o rf ,  S ohn  von H einz  
F ischer,  f rü h e r  Asch, Alleegasse.

☆
N IE D E R R E U T H  g ra tu l ie r t

90. G eburtstag: H e r r  H erbert M u n d ei 
(Flauger W irtshaus).

84. Geburtstag: Frau/Zse H ofm ann  geb. 
Sauer.

81. G eburtstag: F ra u  K lara  A d le r  geh. 
Müller (Gasthaus).

80. Geburtstag: F ra u  M arie M üller  geb. 
Nitzl (Haserl Mariel, Schulhaus).

60. Geburtstag: H e r r  G erhard M auritz  
(Sohn von J o se f  u n d  Hofmichel Else).

An alle u n g e n a n n te n  Ju b i la r e  e rgeh t  
ebenfalls herz liche  G ra tu la t ion .

Unsere Toten
U nser  Ascher LändsmannAZ/'reof W un

derlich, besser  b e k a n n t  als „W am bo“ , 
is t  am 12. A ugust  2003 im 87. L ebens
ja h r  in L angen/Hessen von seiner schwe
ren  K ra n k h e i t  er löst  worden. Seine al
te n  F reunde ,  u. a. aus  Dre ie ichenhain ,  
Rüsselsheim, D ietzenbach  u n d  F r a n k 
fu r t  w erden ihn  in g u te r  E r in n e ru n g  be
halten.

SPENDENAUSWEIS 
Heimatverband des Kreises Asch e. V.:

Heimatverband des Kreises Asch, Sitz Rehau, 
Konto-Nr. 430 205 187 bei der Sparkasse Re
hau, BLZ 780 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher A lpenverein, 
Sektion Asch, Postbank München Nr. 2051 35
800, BLZ 700 100 80.

Ascher Schützenhof Eulenhammer: 
Verein Ascher Vogelschützen Rehau, Konto- 
Nr. 430203349 bei der Sparkasse Rehau, BLZ 
780 550 50

Für die Stiftung Ascher Kulturbesitz, 
Sitz Rehau: Konto siehe Heimatverband des 
Kreises Asch, Zusatz „F ü r die Stiftung Ascher 
Kulturbesitz“ .

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs: 
Ascher Rundbrief, Alexander Tins, Raiffeisen
bank München-Feldmoching, Kto. 40487, BLZ 
701 694 65.

Für den Heimatverband des Kreises 
Asch e. V.: Im Gedenken an Gertrud Plaschka 
von Hilde Jäger, Maintal 20 Euro —  Zum Toten
gedenken von Hilde Jäger, Maintal 30 Euro — 
Zum Totengedenken (Totensonntag) von Hilde 
Jäger, Maintal 50 Euro.

Dank für Geburtstagswünsche: Ida Buberl, 
Stein 20 Euro —  Marieluise Frötscher, Creg- 
lingen 10 Euro —  Anna Wolf, Langen 15 Euro.

Für die Stiftung Ascher Kulturbesitz in Selb: 
Statt Grabblumen für K. Schneider von Lotte 
Deichmann 30 Euro —  Dank für Geburts
tagswünsche von Emmi Kanzmeier, Hildesheim 
15 Euro —  Edi Ganssmüller, Kemnath, anlässlich 
seines 80. Geburtstages 500 Euro —  Rechts
anwalt Michael F. Wolfrum, Kelkheim 200 Euro
—  Dr. Rudolf Hilf, München 500 Euro —  Statt 
Grabblumen für Berta Scharnagel, Ilse Wolf
ram und Adolf Jäckel von Walter Ludwig, A- 
4053 Haid b. Linz 60 Euro.

Für die Ascher Hütte: Spendeneingänge 
anlässlich des 125jährigen Jubiläums der Sektion 
Asch: Erni Jäger, Oehringen 50 Euro; Christa 
Schroll 10 Euro; Juri Walter 20 Euro; Ingrid Beir- '  
Lindau 50 Euro; Hans und Lieselotte Dietriu , 
Rehau 10 Euro; Walter Wunderlich, Knoxville, USA 
100 Euro; Hans-Dieter Albrecht, Rosenheim 20 
Euro; Gerda Huebner 50 Euro; Waltraut Schuster 
20 Euro; Richard Kurzka, Nürtingen 10 Euro; Ga
briele und Rainer Kratky, Nürnberg 20 Euro; Josef 
Projer, Urbach 15 Euro.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Elfriede Künzel, Neu-Ulm, anlässlich des 40. 
Todestages ihres lieben Mannes Emil Künzel 
40 Euro —  Else Förster, Alsfeld, statt Grab
blumen für Karl Schneider, Gernsbach 25 Euro
—  Adolf und Elise Rogier, Nürnberg, als Dank 
für prompte Berichterstattung 50 Euro —  Wulf 
Friedhelm, Celle, anlässlich des Todes von Heinz 
Jäger, 10 Euro —  Oskar Helmschmied, Stutt
gart 25 Euro —  Gerda Ludwig (Rehau oder 
Selb) als Dank für Geburtstagswünsche 27 
Euro —  Gottfried Keller, Murrhardt, anlässlich 
des Todes seiner Mutter 25 Euro.

Des Lebens K am p f 
ist nun zu Ende, 
vo rbe i ist a lle r 
E rde nsch m erz .
Es ruhen nun die 
f le iß ig e n  
M u tte rhände  und 
stille  s teh t ein 
ed les Herz.

Frau Johanna Keller
geb. H äckel

* 17. 6. 1914 in Roßbach 
+ 13. 10. 2003

In s tille r T raue r:

G o ttfried  und M onika K eller 
S te fa n ie  u. M anfred  L idsbarsk i 
m it M ona und Lisa  
Inge K e lle ru nd  Jud ith  
und a lle  A nve rw a nd te n

Die T raue rfe ie r zu r F euerbesta ttung  fand am 17. O ktober 2003 
statt.

71540 M urrhardt, S che llingstraße 5

Leuchtende Tage — nicht weinen, dass sie vergangen, 
lächeln, dass sie gewesen — w ir haben sie gelebt.

Hans Heinz Jäger
* 13. 9. 1921 + 31 . 10. 2 0 0 3  

W ir nehm en A bsch ied  von m einem  B ruder und Schw ager, 
unserem  O nke l und G roß onke l. A ls B indeg lied  in Fam ilie  
und V e rw an d tscha ft w ird  e r fü r uns unvergessen  b le iben.

R u d o lf und G ertrau de Jäger  
Dr. R o b ert und Jane Jäger  
m it J o h an n a  und Laurenz

Die Trauerfeier fand im engsten Familienkreis in der Friedhofskapelle 
in Vallendar/Koblenz statt.
A nste lle  von B lum en bitten w ir um eine Spende fü r den Erhalt des 
A scher R undbrie fes, A lexander T ins, M ünchen, Kto. 40487, BLZ 
701 649 65, Raiffeisenbank Feldmoching.
34128 Kassel, Hühnerbergweg 37; früher Asch, Robert-Koch-Str.

Spenden für den Heimatverband Asch, die Stiftung Ascher Kulturbe
sitz, für die Ascher Hütte und für den Schützenhof Eulenhammer 
bitte keinesfalls auf eines der nebenstehenden Geschäftskonten 
überweisen! Bitte benützen Sie für Ihre Spenden die unter der 
Rubrik „Spendenausweis” genannten Konten. Vielen Dank!

Ascher R undbrie f —  H eim atb la tt fü r d ie  aus dem  K re ise Asch vertriebenen 
D eutschen. —  B ezugspre is : G anzjährig  23,—  Euro, halb jährig  12,—  Euro, 
e insch ließ lich  7% M ehrw erts teuer. —  Verlag  A scher R undbrie f, A lexander 
T ins, G rasho fs traße  11, 80995 M ünchen, Tel. 089/3 13 26 35, Fax 089/ 
3 14 52 46. Veröff. gem. § 8  Bay.P r.G ., A lle in inhabe r A lexander Tins, Kauf
m ann, M ünchen. V eran tw ortlich  fü r S chriftle itung  und A nze igen: Heidi R eichl- 
mayr, E lektrastraße  11, 81925 M ünchen, Tel. u. Fax 089/91 1644 . Bankver
bindung: Raiffeisenbank M ünchen-Feldm oching, Kto.-Nr. 40487, BLZ 701 694 65.
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Gebühr bezahlt

80. Geburtstag: Am 8. 2003 Herr
Walter Lederer, Neuwies/Ubersee. (Sie-
he dazu den Bericht von Fritz Klier, Sei-
te ?`??). _ Am 11. 11.2003 HerrEduard
Martin, Veit-Stoß-Weg 12a in 96450 Co-
burg, früher Haslau Nr. 298. _ Am 28.
11. 2003 Frau Angela Jobst, geb. Ruß,
Lacknergasse 47 in A-01170 Wien, frü-
her Asch, Langegasse 23.

75. Geburtstag.' Am 16. 11. 2003 Frau
Gertrud Rutthowshi, geb. Baumgärtel,
früher Asch, Rosmaringasse 48.

70. Geburtstag: Am 10. 11. 2003
HerrHeinrich Schumann, Niederschey-
erer Straße 60 in 85276 Pfaffenhofen,
früher Asch, Emil-Schindler-Straße 2.
_ Am 26. 11. 2003 Herr Arno Pöll-
rnann, Bleichstraße 4 in 63165 Mühl-
heim.
55. Geburtstag: Am 17. 11. 2003

Herr Kurt Fischer, De-Cuvry-Straße 9
in 95488 Eckersdorf, Sohn von Heinz
Fischer, früher Asch, Alleegasse.

tr
NIEDERREUTH gratuliert

90. Geburtstag: Herr Herbert Mundel
(Flauger Wirtshaus).
84. Geburtstag: Frau Ilse Hofmann geb.

Sauer.
81. Geburtstag: Frau Klara Adler geb.

Müller (Gasthaus).
80. Geburtstag: FrauMarie Muller geb.

Nitzl (Haserl Mariel, Schulhaus).
60. Geburtstag: Herr Gerhard Mauritz

(Sohn von Josef und Hofmichel Else).
An alle ungenannten Jubilare ergeht

ebenfalls herzliche Gratulation.

Des Lebens Kampf
ist nun zu Endeb _ _ H ' Frau Johanna Kellervor eı ıst a er ._
Erdenschmerz_ geb' Hackel
Es ruhen nun * ln ROßbaCh

13. 10. 2003

Mutterhände und _ln st ller Trauer
fleißigen †
stille steht ein I

Unsere Toten
Unser Ascher L`andsmannAlfred Wun-

derlich, besser bekannt als „Wambo“,
ist am 12. August 2003 im 87. Lebens-
jahr in Langen/Hessen von seiner schwe-
ren Krankheit erlöst worden. Seine al-
ten Freunde, u. a. aus Dreieichenhain,
Rüsselsheim, Dietzenbach und Frank-
furt werden ihn in guter Erinnerung be-
halten.

SPENDENAUSWEIS
Heimatverband des Kreises Asch e. V.:

Heimatverband des Kreises Asch, Sitz Rehau,
Konto-Nr. 430 205 187 bei der Sparkasse Re-
hau, BLZ 780 550 50.
Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein,

Sektion Asch, Postbank München Nr. 2051 35-
800, BLZ 700100 80.
Ascher Schützenhof Eulenhammer:

Verein Ascher Vogelschützen Rehau, Konto-
Nr. 430203349 bei der Sparkasse Rehau, BLZ
780 550 50
Für die Stiftung Ascher Kulturbesitz,

Sitz Rehau: Konto siehe Heimatverband des
Kreises Asch, Zusatz „Für die Stiftung Ascher
Kulturbesitz“.
Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:

Ascher Rundbrief, Alexander Tins, Raiffeisen-
bank München-Feldmoching, Kto. 40487, BLZ
701 694 65.

Für den Heimatverband des Kreises
Asch e. V.: lm Gedenken an Gertrud Plaschka
von Hilde Jäger, Maintal 20 Euro _ Zum Toten-
gedenken von Hilde Jäger, Maintal 30 Euro _
Zum Totengedenken (Totensonntag) von Hilde
Jäger, Maintal 50 Euro.

Dank für Geburtstagswtinsche: Ida Buberl,
Stein 20 Euro _ Marieluise Frötscher, Creg-
lingen 10 Euro _ Anna Wolf, Langen 15 Euro.
Fur die Stiftung Ascher Kulturbesitz in Selb:

Statt Grabblumen für K. Schneider von Lotte
Deichmann 30 Euro _ Dank für Geburts-
tagswünsche von Emmi Kanzmeier, Hildesheim
15 Euro _ Edi Ganssmüller, Kemnath, anlässlich
seines 80. Geburtstages 500 Euro _ Rechts-
anwalt Michael F. Wolfrum, Kelkheim 200 Euro
_ Dr. Rudolf Hilf, München 500 Euro _ Statt
Grabblumen für Berta Scharnagel, Ilse Wolf-
ram und Adolf Jäckel von Walter Ludwig, A-
4053 Haid b. Linz 60 Euro.

Für die Ascher Hütte: Spendeneingänge
anlässlich des 125jährigen Jubiläums der Sektion
Asch: Erni Jäger, Oehringen 50 Euro; Christa
Schroll 10 Euro; Juri Walter 20 Euro; Ingrid Beir”"*
Lindau 50 Euro; Hans und Lieselotte Dietric. ,
Rehau 10 Euro; WalterWunderlich, Knoxville, USA
100 Euro; Hans-Dieter Albrecht, Rosenheim 20
Euro; Gerda Huebner 50 Euro; Waltraut Schuster
20 Euro; Richard Kurzka, Nürtingen 10 Euro; Ga-
briele und Rainer Kratky, Nürnberg 20 Euro; Josef
Projer, Urbach 15 Euro.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Elfriede Künzel, Neu-Ulm, anlässlich des 40.
Todestages ihres lieben Mannes Emil Künzel
40 Euro _ Else Forster, Alsfeld, statt Grab-
blumen für Karl Schneider, Gernsbach 25 Euro
_ Adolf und Elise Rogler, Nürnberg, als Dank
für prompte Berichterstattung 50 Euro _ Wulf
Friedhelm, Celle, anlässlich des Todes von Heinz
Jäger, 10 Euro _ Oskar Helmschmied, Stutt-
gart 25 Euro _ Gerda Ludwig (Rehau oder
Selb) als Dank für Geburtstagswünsche 27
Euro _ Gottfried Keller, Murrhardt, anlässlich
des Todes seiner Mutter 25 Euro.

Leuchtende Tage _ nicht weinen, dass sie vergangen,
lächeln, dass sie gewesen. _ wir haben sie gelebt.

Hans Heinz Jäger
*13. 9.1921 †31_10_2003

Wir nehmen Abschied von meinem Bruder und Schwager,
unserem Onkel und Großonkel. Als Bindeglied in Familie

ed|eS Herz Gottfried und Monika Keller
Stefanie u. Manfred Lidsbarski
mit Mona und Lisa
Inge Keller und Judith
und alle Anverwandten

Die Trauerfeier zur Feuerbestattung fand am 17. Oktober 2003 '
statt.
71540 Murrhardt, Schellingstraße 5

Spenden für den Heimatverband Asch, die Stiftung Ascher Kulturbe-
sitz, für die Ascher Hütte und für den Schützenhof Eulenhammer
bitte keinesfalls auf eines der nebenstehenden Geschäftskonten
überweisen! Bitte benützen Sie für Ihre Spenden die unter der
Rubrik „Spendenausweis" genannten Konten. Vielen Dank!

- und Verwandtschaft wird er für uns unvergessen bleiben.
Rudolf und Gertraude Jäger
Dr. Robert und Jane Jäger
mit Johanna und Laurenz

Die Trauerfeier fand im engsten Familienkreis in der Friedhofskapelle
in VallendarlKoblenz statt.
Anstelle von Blumen bitten wir um eine Spende für den Erhalt des
Ascher Rundbriefes, Alexander Tins, München, Kto_ 40487, BLZ
701 649 65, Raiffeisenbank Feldmoching.
34128 Kassel, Hühnerbergweg 37; früher Asch, Robert-Koch-Str.

-164-

Ascher Rundbrief _ Heimatblatt für die aus dem Kreise Asch vertriebenen
Deutschen. _ Bezugspreis: Ganzjährig 23,- Euro, halbjährig 12,-- Euro,
einschließlich 7% Mehrwertsteuer. _ Verlag Ascher Rundbrief, Alexander
Tlns, Grashofstraße 11, 80995 München, Tel. 089/313 26 35, Fax 089/
314 52 46. Veröff. gem. § 8 Bay.Pr.G., Alleininhaber Alexander Tins, Kauf-
mann, München. Verantwortlich für Schriftleitung und Anzeigen: Heidi Reichl-
mayr, Elektrastraße 11, 81925 München, Tel. u. Fax 089/91 1644. Bankver-
bindung: Raiffeisenbank München-Feldmoching, Kto.-Nr. 40487, BLZ 701 694 65.


